— 


Eve täglich abends mit 
und Porſtä 0 
1 aw dd ſrei ins Haus vierteljährlich 


den Ausgab i 70 5 
die gabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., d 1 
| Fol bezogen ohne Zuftellungsgebühr 2,00 ME, nul Meitelachühr 242 Mt, Ehre 


S 
chriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Brief- und Telegra Bernfprecher 57 


Zuſendungen f 


ind nicht an eine Perſon, 
können nicht berüdfichligt werden. 


1 05 Dank des Kaiſers. 
„Reichsanzei 5 öffentli 
ſolgenden kaiſerlichen Danterlaß: En 
„Es iſt mir ein herzliches Bedürf i 
he ö fnis, allen 
ua Sie mich an meinem Geburtstage 
erte e Glück⸗ und Segenswünſche 
aß 1 haben, meinen wärmſten Dank zu 
Fulle 0 Dies im einzelnen zu tun, iſt bei der 
allen 12 Telegramme und Zuſchriften aus 
lund alen der Monarchie und des. Aus⸗ 
1 es nicht möglich. Mit großer Befriedi⸗ 
a 8 Bao: ich bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 
nu elten dürfen, wie warme Gefühle der 
0 und Anhänglichkeit mir aus Stadt und 
Kund entgegengebracht werden. In den 
dgebungen iſt vielfach auch des vergan⸗ 
en Jahres mit jeinen mannigfachen Ge⸗ 
ſche tagen und Subelfeiern Erwähnung ge: 
ac 5 Zu meiner Freude habe ich zumteil 
in d Zeuge der nationalen Begeiſterung 
5 dürfen, mit der in jenen Tagen die 
„elbentaten der Väter und die glücklich er⸗ 
Sage Einigkeit der deutſchen Stämme 
von alt und jung in Nord und Süd des 
119 gefeiert wurde. Das deutſche 
Volk hat es aber dabei nicht bewenden laſſen. 
Sn Einmütigteit mit ſeinem Fürſten hat es 
55 eig, daß es entſchloſſen iſt, gleich 
Ei ah zum Schutz des Vaterlandes und 
derliche = ung ſeiner Wehrkraft jedes erfor: 
. pfer darzubringen, um die ſchwer 
ee Stellung unter den Kulturvölkern 
Ban e auch Zu behaupten. Im Vertrauen 
Aae daß dieſe patriotiſche Geſinnung als 
zin unweräußerliches Erbe aus großer Zeit 
in deutſchen Herzen allzeit gehütet und ge⸗ 
übe: werden wird, gebe ich im Ausblick auf 
die Zukunft gern der Hoffnung Ausdruck, daß 
Gott der Herr die deutſchen Lande auch fer⸗ 
mer auf friedlichen Bahnen zur erſprießlichen 
Entwickelung führen werde. 
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur 
lichen Kenntnis zu bringen. 
Berlin, im Schloß, 30. Januar 1914. 
Wilhelm IJ. R. 


öffent⸗ 


An den Reichskanzler.“ 
. — 


a politiſterung der Frau. 
ie „Konſervative Korreſ enz“ ſchrei 
oe Korreſpondenz“ ſchreibt 
h Der Reichstag hat am 13. Januar auf An⸗ 
rag der Petitionskommiſſion beſchloſſen, der 
egierung „zur Kenntnisnahme“ eine Petition 
a e, in der die Gewährung des aktiven 
En paſſiven Wahlrechts an die Frauen ver⸗ 
e Bei früheren Gelegenheiten hat 
15 eſuche desſelben Inhalts einfach durch 
fat gang zur Tagesordnung erledigt. Daß man 
attdeſſen letzt eine Form gewählt hat, durch die 
wech des Frauenwahlrechts der Regierung 
laßt Tecmaben zur Überlegung empfohlen wird, 
9915 m daß eine Mehrheit des Reichs⸗ 
a Abs immrechtlerinnen nicht mehr eine 
lich Se weiſung geben möchte. Damit iſt frei⸗ 
Bälde als we geſagt, daß die Frauen in 
N 1 gleichberechtigt mit den Männern in 
en t Ante und Gemeindeverwaltungen 
Mitbeteilmnehen können, der Gedanke an die 
90 ne igung des weiblichen Geſchlechts an 
Fun Sia und Verwaltungsaufgaben 
Reichel wie in der Gemeinde hat aber im 
iS tete Wurzeln geſchlagen und wird ſich 
s it er für Jahr zur Diskuſſion melden. 
Neichsta gar nicht unwahrſcheinlich, daß der 
ſhließt d in einer der nächſten Seſſionen be⸗ 
1 en Beſtrebungen der Frauenrechtlerin⸗ 
ie 5515 10 Schritt entgegenzukommen. 
würde eg! ] autsbürgerliche Gleichberechtigung“ 
hestars ven Frauen für den Anfang wohl kei⸗ 
Au einer e wohl aber die Möglichkeit 
30 A politiſchen Betätigung 
Wahlrechts r ſchrittweiſen Eroberung auch des 


Daß die hier 5 
N 85 angedeutete 1 
1 Schellengeklingel iſt, Perſpektive 
ungnahme der Parteien 


‚He kein 
läßt ſich aus der 
zur Petition erken⸗ 
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nen. Nur die beiden konſervativen Parteien 
haben im Reichstage die Gewährung des Wahl⸗ 
rechts an die Frauen zu gleichen Rechten mit 
den Männern grundſätzlich abgelehnt. Die Na⸗ 
tionalliberalen und Zentrum hingegen haben 
durch die Erklärung, daß die Angelegenheit 
ihnen „noch nicht ſpruchreif“ erſcheine, die freie 
Hand nach jeder Richtung hin ſich vorbehalten, 
iönnten mithin bei nächſter Gelegenheit für 
einen in maßvollen Grenzen gehaltenen Stimm⸗ 
rechtsantrag ſich erwärmen. In der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei endlich pflichtete der eine 
Teil dem Kommiſſionsantrage bei, der andere 
Teil ſchloß ſich auch hier der Sozialdemokratie 
an, die allen männlichen und weiblichen Bür⸗ 
gern vom 20. Lebensjahre an das uneinge⸗ 
ſchränkte Wahlrecht zuſprechen möchte. 

Den Konſervativen iſt ſchon häufiger vorge⸗ 
worfen worden, daß ſie für die große Tragweite 
der Frauenfrage nicht das rechte Verſtändnis 
hätten und daher eine Bewegung mißgünſtig be⸗ 
urteilten, die wie ein reißender Gebirgsbach 
durch vorgelagerte Sandflächen in der modernen 
Kulturwelt ſich Bahn breche. Wäre dieſer Vor⸗ 
wurf begründet, ſo müßten die Konſervativen 
zu kurzſichtig ſein, um zu erkennen, daß im Hin⸗ 
blick auf die von Grund auf veränderten Er⸗ 
werbsverhältniſſe der Neuzeit den geſunden 
Trieben in der Frauenbewegung ein weiter 
Spielraum gegönnt werden muß. Unter den 
Führerinnen der „Emanzipierten“ drängen ſich 
aber gewiſſe radikale Elemente dermaßen in 
den Vordergrund, daß ſteptiſche Zurückhaltung 
für eine Partei, die die Pflege idealer Lebens⸗ 
güter ſich angelegen ſein läßt, durchaus geboten 
erſcheint. Jene unſympathiſchen Erſcheinungen 
geben ſich als getreue Ebenbilder ihrer männ⸗ 
lichen Gefährten beim Jonglieren mit doktri⸗ 
nären Phraſen und radikalen Weltverbeſſerungs⸗ 
ideen. Mit ihnen kann eine Gemeinſchaft nicht 
beſtehen, weil ſie konſervativen Grundſätzen nie 
zugänglich ſein werden. Wo weibliche Eitelkeit. 
wie bei vielen Prophetinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts, oder verſchrobene Moralanſchauungen, 
wie im Bunde für Mutterſchutz, hauptſächlich die 
Triebfeder für die Propaganda ſind, werden 
Männer mit konſervativer Lebensauffaſſung 
ſchwerlich ſich beteiligen wollen. i 0 

Es ſoll aber gern zugegeben werden, daß unter 
den Frauenorganiſationen manche aufrichtig be⸗ 
müht ſind, die wirtſchaftlichen Intereſſen des 
weiblichen Geſchlechts zu fördern, ohne die Ein⸗ 
führung der Frauen in die politiſchen Kämpfe 
ſich zur Aufgabe zu ſtellen. Ihnen haben von je⸗ 
her die regſten Sympathien der Konſervativen 
zur Seite geſtanden. Wohlwollende Teilnahme 
kann auch ſolchen Frauenvereinigungen nicht 
verſagt werden, die den Aufgaben und Zielen der 
konſervativen Politik näherzutreten gewillt 
ſind, ohne daß ſie nach dem unſchönen Vorbilde 
liberaler „Suffragetten“ den Männern das 
Konzept zu korrigieren trachten. Ob eine Zeit 
für die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer 
aktiven Beteiligung der Frauen an beſtimm⸗ 
ten Wahlen, z. B. in den Gemeinden und Kir⸗ 
chen, kommen wird, mag dahingeſtellt bleiben, 
den rein politiſchen Wahlakten werden die 
Frauen fernbleiben müſſen — in unſerem und 
ihrem Intereſſe. 7 5 
— — —g— U. ʒ᷑᷑ 


Politiſche Tagesſchau. | 
Präſident Wilſon zum Geburtstage des Raifers, 


Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers 
hat Präſident Wilſon folgendes Kabel⸗ 
telegram m an den Kaiſer gerichtet: „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Ihnen meine herzliche Gratu⸗ 
lation und meine beſten Wünſche für Ihr 
Wohlergehen darzubringen. Das Gedenken 
daran, in welchem Umfange ſo viele Menſchen 
deutſchen Blutes zur guten Bürgſchaft und zum 
Fortſchritt der Vereinigten Staaten beigetra⸗ 
gen haben, läßt mit umſo größerer Freude in 
meinem und meiner Landsleute Namen den 
herzlichen Wunſch zum Ausdruck bringen, daß 
dem deutſchen Reiche die 
ſchritte und die Wohlfahrt, die es während 


—— (Thor ler 


— en 


einzelnen Stämme ihre Eigenart 
glänzenden Fort⸗ 7 


gelegenheit. 


— — 


1. Februar 1014. 


Ihrer Regierung erfahren hat, auch fernerhin 
beſchieden ſein mögen.“ — Der Kaiſer ant⸗ 
wortete: „Nehmen Sie aufrichtigen Dank 5 für 
ihre freundlichen Wünſche. Ich bin ſehr erfreut 
über die Würdigung, die Sie der Mitwirkung 
amerikaniſcher Bürger deutſcher Abſtammung 
an der Entwickelung der Vereinigten Staaten 
zuteil werden laſſen. Ich bringe Ihnen meiner⸗ 
ſeits die beſten Wünſche für den ferneren Fort⸗ 
ſchritt und die Wohlfahrt des amerikaniſchen 
Volkes zum Ausdruck.“ 


Der Rücktritt des Statthalters der Reichslande 
vertagt. 

Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: „Wie wir hören, hat ſich der kaiſerliche 
Statthalter von Wedel bereit erklärt, noch 
einen Monat auf ſeinem Poſten zu verbleiben, 
um die Nachfolger des Staatsſekretärs Zorn 
von Bulach und anderer aus ihren Amtern 
ſcheidender Mitglieder der reichsländiſchen Re⸗ 
gierung in die Geſchäfte einzuführen.“ 


Die Nachprüfung dar Dienſtvorſchriften über 
den Waffengebrauch des Militärs. 


Für die vom Reichskanzler in ſeiner letzten 
Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der 
Dienſtvorſchriften von 1899 über den Waffen⸗ 
gebrauch des Militärs im Frieden ſind zunächſt 
beim Kriegsminiſterium die notwendigen Vor⸗ 
arbeiten erledigt worden. Gegenwärtig finden 
unter Zuziehung der preußiſchen und der 
Reichsreſſorts der Juſtiz und des Innern kom⸗ 
miſſariſche Beratungen ſtatt. Auch hat ſich der 
Kriegsminiſter mit den zuſtändigen Stellen für 
die nichtpreußiſchen Kontingente in Verbin⸗ 
dung geſetzt, um möglichchſte übereinſtimmung 
in der Faſſung der Vorſchriften herbeizuführen. 

Aus der bayeriſchen Reichsratskammer. 

In der Freitagſitzung der Reichsratskammer 
kam bei dem Referat über die Ausſchußverhand⸗ 
lungen zum Etat des Staatsminiſteriums des 
königlichen Hauſes und des Außeren der zweite 
Präſident Graf Crailsheim u. a. auf die 
Verhandlungen des Preußen⸗ 
tages zu ſprechen, welche ſich als eine ver⸗ 
ſuchte Abſchwächung des föderaliſtiſchen Cha⸗ 
rakters des Reiches deuten ließen. Der Redner 
ner erklärte, daß die Süddeutſchen niemals 
vergeſſen, daß in der großen Zeit vor hundert 
Jahren der Aufſchwung des bayeriſchen Volkes 
von Preußen ausging. Sie erkennten gerne an, 
daß das, was die Reichsgründung dem deut⸗ 
ſchen Volke an Macht, Einigkeit und Wohlſtand 
brachte, in erſter Linie Preußen zu danken ſei. 
Bayern laſſe ſich aber ſeine Stellung im Reiche 
nicht verkümmern, die ihm als dem zweitgröß⸗ 
ten Bundesſtaat zukomme, und ſei nicht geſon⸗ 
nen, auf den ihm durch die Reichsverfaſſung 
eingeräumten Einfluß zu verzichten. In der 
Achtung der Rechte der Einzelſtaaten liegt die 
beſte Gewähr für die Feſtigkeit des Reiches und 
die Vorausſetzung für die Erhaltung der 
Reichsfreudigkeit. Eine ernſte Gefahr für das 
Reiche wäre der Verſuch, eine Scheidewand 
zwiſchen Nord und Süd aufzurichten, und die 
Betonung eines Gegenſatzes von preußiſchen 
und Reichsintereſſen. Freiherr von Würtz⸗ 
burg, ein Mitkämpfer von 1870, wies die ab⸗ 
fällige Kritik des Generalmajors von Kracht 
über die bayeriſchen Truppen zurück. Im Zu⸗ 
rückweichen hätten ſich die Bayern damals nicht 
befunden. Nach einer Schilderung der damali⸗ 
gen Gefechtslage gab Freiherr von Würtzburg 
der Anſicht Ausdruck, daß man nunmehr auch in 
Bayern trachten ſollte, über die berechtigte 
Mißſtimmung hinwegzukommen. Durch das 
Vorkommnis dürfte keine dauernde Verſtim⸗ 
mung unter den deutſchen Stämmen entſtehen. 
Die Bayern dürften ſich die Erinnerung an 
jene glorreichen Tage militäriſcher Tüchtigkeit 


dadurch nicht verkümmern laſſen, in denen die 
Einigkeit der deutſchen Waffen ein 
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Keine Kruppſche Niederlaſſung in Rußland. 
Angeſichts der von der franzöſiſchen Preſſe leb⸗ 
haft beſprochenen Gerüchte aus Paris, daß die 
Petersburger Putilowwerke angeblich 
von dem Hauſe Krupp mit Anterſtützung der 
deutſchen Bank gekauft worden ſeien, iſt die 
Petersburger Telegraphenagentur ermächtigt, 
dieſen Gerüchten ein kategoriſches Dementi ent⸗ 
gegen zu ſetzen. Selbſt falls die Abſicht auf⸗ 
tauchen ſollte, das Kapital der Pulitowwerke zu 
erhöhen, ſo könnte ſicherlich niemals weder di⸗ 
rekt noch indirekt von einer Beteiligung des 
genannten Hauſes die Rede ſein, das niemals 
zu einer Beteiligung zugelaſſen werden werde. 
— Einem Artikel des „Temps“ gegenüber er⸗ 
klärt die Petersburger Telegraphenagentur, daß 
das franzöſiſche Blatt der Angelegenheit der 
Pulitowwerke eine der Sachlage nicht entſpre⸗ 
chende Beleuchtung gebe. Die Pulitowwerke 
hätten vor längerer Zeit Schritte zur Vergröße⸗ 
rung ihres Grundkapitals unternommen 
zwar auf dem franzöſiſchen Markte. 

Wie aus Paris gemeldet wird, teilte der 
konſervative Deputierte und Obmannſtell⸗ 
vertreter des Kammerausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten, Denis Cochin am Donnerstag 
Vormittag dem Miniſter des Außeren Doumer⸗ 
gue mit, daß er die Abſicht habe, an ihn eine 
Amfrage über die Gerüchte betr. den Ankauf 
der Pulitowwerke zu richten. Doumergue er⸗ 
widerte, daß er, ſobald die von ihm verlangten 
Auskünfte eingetroffen ſeien, von der Kammer⸗ 
tribüne die Anfrage Cochins beantworten 
werde. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin. 30. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte Freitag 
Vormittag dem Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg einen Beſuch. 

— Aus Anlaß des geſtrigen Todestages des 
Kronprinzen Rudolf legte der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Tſchirſchey im Auftrage des deut⸗ 
ſchen Kaiſers am Sarge des Kronprinzen 
einen herrlichen Kranz nieder. 

— Der Kaiſer hat anläßlich ſeines diesjäh⸗ 
rigen Geburtstages eine Anzahl von Begnadi⸗ 
gungen ausgeſprochen. Ein Teil davon bezieht 
ſich auf völlige Begnadigungen von Verurteil⸗ 
ten, die in Strafhaft geweſen waren, in den 
anderen Fällen wandelte der Kaiſer Gefäng⸗ 
nisſtrafen in Feſtungshaft oder Geldſtrafe um. 
Dem Vernehmen nach betrug die Zahl der Be⸗ 
gnadigten insgeſamt 32. Fälle, in denen wegen 
politiſcher Vergehen oder wegen Beleidigungen 
Strafe erfolgt war, blieben von der Begnadi⸗ 
gung ausgeſchloſſen. 

— Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Anſtelle des verſtorbenen Herrn Ludwig Del⸗ 
brück hat der Kaiſer Herrn Dr. Guſtaf Ratjen, 
Teilhaber der Firma Delbrück & Co., zum Mit⸗ 
glied des Kuratoriums und Schatzmeiſter der 
Carnegieſtiftung ernannt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Freitag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
Der 32. ordentliche braunſchweigiſche Landtag 
wurde am Freitag Mittag im Thronſaale des 
Schloſſes durch den Herzog Ernſt Auguſt 
mit einer Thronrede eröffnet. Die Landesver⸗ 
ſammlung wählte zum erſten Präſidenten 
Kreisdirektor Krüger⸗Wolfenbüttel, zum zwei⸗ 
ten Präſidenten Oberbürgermeiſter Retemeyer⸗ 
Braunſchweig und zum dritten Präſidenten 
den Abg. Fickendey⸗Helmſtedt⸗ Land. 

— Der Direktor des Vereins Wohlfahrt der 
weiblichen Jugend und des evangelischen Ver⸗ 
bandes zur Pflege der weiblichen Jugend 
Deutſchlands, Paſtor Johannes Burckhardt, iſt 
Dienstag in Berlin⸗Dahlem im Alter von 60 
Jahren plötzlich verſtorben. Vom Paſtor Burck⸗ 
hardt wurde der Verband zur Pflege der 
weiblichen Jugend Deutſchlands organiſiert, in 
dem heute 5000 Vereine mit 250 000 Mitglie⸗ 
dern zuſammengeſchloſſen jind: 


und 


Aus Elſaß⸗Lothringen. 


Die Budgetkommiſſion der 
Kammer hat die Forderung von 10 000 Mark für 
den Verband für Jugendpflege geſtrichen. Man 
könne ſich, ſo wird dort ausgeführt, nach Zabern von 
der Tätigkeit eines Verbandes, in deſſen Komitee die 
Spitzen der Zivilverwaltung mit den kommandieren⸗ 
den Generalen zuſammenwirken ſollen, nichts ver⸗ 
ſprechen. Auf fortſchrittlicher Seite wurde betont, 
daß man dem unter dem Protektorat des Grafen 
Wedel ſtehenden Verbande wohl einen gewiſſen Bei⸗ 
trag zur Verfügung ſtellen könne. Da aber der Statt⸗ 
halter ſeinen Platz verlaſſen müſſe, wolle man zu⸗ 
nächſt abwarten, wer ſein Nachfolger werden würde. 
Zur Verpreußung der elſaß⸗lathringiſchen Jugend 
ſeien keine Landesmittel verfügbar. Auch prinzipielle 
Bedenken gegen den Geiſt der ſtaatlichen Jugend⸗ 
pflege wurden erhoben; doch gaben die angedeuteten 
politiſchen Bedenken den Ausſchlag. Die Budget⸗ 
kommiſſion hat ferner als Proteſt gegen die Ver⸗ 
ſetzung des durch ſeine Stellungnahme gegen den 
Kreisdirektor Mahl im Reuter⸗Prozeß bekannten 
Gendarmeriehauptmanns Schotte von Saarburg nach 


Zabern die Poſten ſämtlicher Gendarmeriehauptleute 


abgelehnt. 

Zu einem der „Frankfurter Zeitung“ aus Metz 
gemeldeten Vorfall bei der Kaiſergeburtstagsfeier 
des 20. Pionierbalalllons gibt das Generalkommando 
des 16. Armeekorps folgende Richtigſtellung: Die vier 
Lothringer erregten im Vorderzimmer des Lokals 
den Unmut der dort anweſenden Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, weil ſie ihre franzöſiſch 
geformten Mützen auf dem Kopfe behielten und ſich 
laut in franzöſiſcher Sprache unterhielten. Dieſes 
Benehmen mußte gerade am Geburtstage Seiner 
Majeſtät als eine Herausforder 1 angeſehen wer⸗ 
den, und der höflichen Aufforder g eines Offiziers, 
das Lokal zu verlaſſen, weil es in allen Teilen von 
dem Bataillon für den Abend gemietet ſei, wurde 
nicht nachgekommen. Der ſodann herbeigeeilte Ba⸗ 
taillonskommandeur hat nicht, wie angegeben, dem 
einen dieſer Leute die Mütze vom Kopfe gechlagen, 
ſodenn ſie ihm abgenommen, weil er der Aufforde⸗ 
rung, die Mütze 2 du men, nicht nachkam. Auch 
von einer Ohrfeige durch den Kommandeur iſt keine 
Rede. Darauf ſind die Leute in durchaus ruhiger 
Form aus dem Lokal herausgebracht urd der Polſgei 
zugeführt worden. Die Anrichtigkeit der Schilderung 
des Vorfalles durch die Frankfurter Zeitung beweſſt 
ferner der Umſtand, daß ſchon heute eine ſchriftliche 
Erklärung der vier beteiligten Lothringer vorliegt, 
in der ſie bedauern, die Feierlichkeit geſtört zu ha⸗ 
ben, ausdrücklich erklären, daß ihnen Beleidigun⸗ 
gen ferngelegen haben. Die vier Leute haben ſich au⸗ 
ßerdem bereit erklärt, mündlich bei dem Bataillons⸗ 
kommandeur um Entſchuldigung zu bitten. 


\ Arbeiterbewegung. 


Streiks und . Nach einer Mel⸗ 
dung aus Marſeille haben die Kapitäne der der 
Küſtenſchiffahrt dienenden cee ech beſchloſſen, in 
den Ausſtand zu treten, da ihre Verhandlungen mit 
den Geſellſchaften wegen einer Beſſerung ihrer Lage 
epfolglos Henn ind. Die Kapitäne haben 
ſämtliche Kameraden an der Küſte aufgefordert, ſich 
ihnen anzuſchließen. BT: 

Auswanderung als Folge des füdafrikaniſchen 
Streiks. Infolge des Streiks hat eine große Zahl 
non Arbeiten AUberfahrtskarten nach Europa, Au: 
ſtralien und Neuſeeland beſtellt. 


Provinzalnachrichten. 


Graudenz, 30. Januar. ( Todesfälle.) Wie ſchon 
kurz gemeldet, iſt einer der verdienteſten Burger der 
Stadt Graudenz dahingegangen, der ſich im kom⸗ 
munalen und öffemlichen Leben der Stadt n 
Kräften betätigte und erfolgreich wirkte: der Sladt⸗ 
rat und Stadtälteſte Benno Mertins. Nach einem 
längeren ſchmerzhaften Leiden ſchied er am Don⸗ 
nersbag nachmittag freiwillig aus dem Leben. Reich 
und verdienſtvoll hat er im kommunalen Leben 
der Stadt gewirkt, volle vier Jahrzehnte widmete er 
ihr in uneigennütziger Weiſe ſeine Kraft. Im Jahre 
1873 trat en in die Stadtverordnetenverſammlung 
ein, in der er ununterbrochen 19 Jahre tätig war, 
bis ar 1892 das Vertrauen des Kollegiums in 
den Magiſtrat entſandte. Im Jahre 1902 übemahm 
er den Vorſitz des Kuratoriums der Stadtſparkaſſe; 
in dieſer Stellung hat er ſich um die Hebung dieſer 
Kalle beſonders verdient gemacht. Zwei Jahre ſpä⸗ 
ter, im Jahre 1904, wurde ihm der Poſten des Ber⸗ 
geordneten (Zweiten Bürgermeiſters) verliehen, 
den er im Jahre 1911 wegen ſeines hohen Alters 
niederlegte. Aus Anlaß des Jubiläums der Städte⸗ 
oudnung im Jahre 1908 verliehen ihm die ſtädtt⸗ 
ſchen Körperſchaften den Ehrentitel eines Stadt⸗ 
älteſten. Mertins war 1839 in Altwaſſer (Kreis 
Waldenburg, Provinz sn geboren. Nach 
Abgang von der Schule — Mevtins hat eine eine 
ſache Volksſchule bis zum 14 Jahre beſucht — trat 
er in die Stadtmühle in Landeshut in Schleſien 
ein, wo er vier Jahre blieb. Nach den Wander⸗ 
jahren machte er ſich im Jahre 1864 in Graudenz 
ſelbſtändig und betrieb hier bis 1885 ein Produk⸗ 
ten⸗, Mehl⸗ und Getreidegeſchäft. 1868 eu Inhaber 
er ſich. — Kaufmann Auguſt Seick, der Inhaber 
der alibetannten Weinhandlung A. Seid in der 
Fate in Giaudenz, iſt am heutigen 
Freitag früh geſtorben. Seick bewirtſchaftete das 
Geſchäft ſeit etwa 20 Jahren. 

Danzig, 29. Januar. (Im Danziger Stadtthea⸗ 
ter) gelangt am Freitag nädjter Woche das int. 
1 ac aer 5 gan beit ek 
3 ürgermeijter Hugo Bail zur Aufführung. 
Das Stück behandelt einen Werſtarbeiterſtret. 
6. Allenſtein, 28. Januar. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen heute den Neubau einer im Zuge der Wil⸗ 
helme und Friedrichstraße über den Allefluß führen⸗ 
Geer feen Brücke und die Legung eines weiteren 

leiſes der Straßenbahn im Jahre 1915. Ferner 
A die neue Beſoldungsordnung für die ſtädriſchen 
amten genehmigt. Bürodirektor, Stadtrentmeiſter, 


Stadtſekrelär, Pollzeiinſpekor, Stadtbauführer, Steu⸗ den. 


erſekretär, Vorſteher des Rechnun ü 
5 gsamts, Stadtgärt⸗ 
ner 2400 —4000 Mark und 520 Mark Wöhnungsgeld. 


Sekretäre, Polizeitommiſſare 2000-3500 Mart, 520 
Mark Wohnungsgeld. N tenten 16002800 Mark. 
Bürogehilfen 1200—2100 Mk. und 360 Part Woh⸗ 
a Polizeiſergeanten 1300-2100 Mark und 
ee ohnungsgeld. Verwalter des Armen⸗ 
190 f 21005 auſes 1300—2000 Mark. Botenmeiſter 
15 155 18 2 ark. Wohnungen 1100—1700 
Ra a 3 90 Ml. Wo nungsgeld. Boten 1000 bis 
15002 5 290, Mart Wohnungsgeld. Schuldie⸗ 
ner 1400 Mark. Maſchinenmeiſter des Elekkeigitäts⸗ 
werks 21002700 Mark. „Oberaufſeher des Straßen⸗ 
reinigungsamts, Rohrmeiſter des Faswerkes 1800 
bis 2400 Mark, 360 Mark Wohnungsgeld. Stadtrat 
Lyon, deſſen Amtszeit am 6. März abläuft, wurde 
wiedergewählt. Der noch verbleibende Fehlbetrag 
von 9700 Mark der Gewerbeausſtellung 1910 ſoll auf 


| 


Zweiten elſäſſiſchen Mark bewilligt. 


die Stadt übernommen werden. Zur Aufſtellung ei⸗ 


nes Vorentwurfs für eine Theaterhalle wurden 6000 


Röſſel, 30. Januar. (Ertrunken) find am Diens- 
tag Abend im Heiligelinder See der 13jährige 
Sohn und die 11jährige Tochter des Mühlenwerk⸗ 
führers Dobroch in Pülz. Der Knabe war auf eine 
ſchwache Eisdecke geraten und eingobrochen. Das 
Schweſterchen wollte ihm Hilfe bringen, brach aber 


ebenfalls ein und beide ertranken, noch ehe ſie der 


herbeieilende Brennereiführer Reichel aus Katt⸗ 
me der ihre Hilferufe hörte, zu retten ver⸗ 
mochte. 

Königsberg, 30. Jan. (Eine politiſche Ehrung.) 
Nach langer verdienſtvoller Tätigteit als Ausſchuß⸗ 
mitglied und Schatzmeiſter des Oſtpreußiſchen Kon⸗ 
ervativen Vereins, hat Herr Kommerziengat 
Adolf Siebert wegen ſeines vorgerückten Alters ſich 
zur Niederlegung dieſes Amtes entſchließen müſſen. 
Der Ausſchuß des Vereins hat beſchloſſen, ihn in 
dankenswerter Anerkennung ſeiner hohen Ver⸗ 
dienſte um die konſervative Sache in der Provinz 
Oſtpreußen zum Ehrenmitgliede des Vereins zu er⸗ 
nennen. Der Vereinsvorſitzer Fürſt zu Dohna über⸗ 
reichte heute in Begleitung der Herren Oberregte⸗ 
ungsrat Schickert und Chefredakteur Fiſcher Herrn 
Siebert die Ernenningsurkunde. 

Memel, 30. Januar. (Krach und Zuſammen⸗ 
bnuch einer Holzfirma.) Die große Holzhandlung 
James Maſon in Memel iſt in Konkurs ge 
raten. Gleichzeitig mit dieſer Firma hat auch das 
an dem Zufammenbruch ſtark beteiligte Bankge⸗ 
ſchäft K. Hirſchberger in Memel ſeine Zah- 
lungen eingeſtellt. Die Paſſiven ſollen 
über eine Million betragen. Geſtern hat 
bereits eine Gläubiger Vorverſammlung ſtattge⸗ 
funden. Die Gläubiger werden wahrſcheinlich nichts, 
1 aber nur eine ganz geringe Quote er⸗ 

en. 

Stolp, 29. Januar. (An einer Vergiftung ge⸗ 
ſtorben) iſt dieſer Tage hier die Frau des Zahn⸗ 
arztes M. Sie hatte Arſenik ſtatt Medizin einge- 
nommen. Die Sezierung der Leiche erfolgse heute. 


der „Bund der Handwerker“ 
und Herr Bartſchat. 


Von einiger Zeit hat der fortſchrittkiche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Bartſchat⸗ Königsberg in Barten⸗ 
ſtein gelegentlich einer Verſammlung den „Bund 
der Handwerker“ heftig angegriffen. Der Bund 
zähle nur wenige Mitglieder, ſein Vorſtand rechne 
niemals ab und verbrauche das Beitragsgeld für 
ih; der Bund hänge gon den Konſervativen ab 
uſw. — ſo wurde in der Zeitung berichtet. Darauf 
gibt nun Herr A. Markwald⸗Gilgenburg, Piovin⸗ 
zialvorſitzer des Bundes der Handwerker für Dit 
preußen, in einem offenen Briefe folgende Ant⸗ 
wort: Sehr eehrter Herr! Als Provinzialvorſitzer 
des Bundes dev Handwerker möchte ich Ihre neu⸗ 
lichen Ausführungen in Bartenſtein über den Bund 
der Handwerker nicht ohne Erwiderung laſſen: Sie 
ſollen geäußert habe 
paar e jein Vo ſſttand rechne niemals ad 
und das Beitragsgeld wird nur von ihm ver⸗ 
braucht“ Solche Außerungen verdienen niedriger 
gehängt zu werden. Ich bin ſeit Jahren Mitglied 
der Rechnungskommiſſion und prüfe mit den an⸗ 
deren das Kaſſenweſen, habe aber noch nie auch 
nur die leiſeſte Ungehörigkeit entdeckt. Das Red 
nungsweſen befindet ſ in muſterhafter Ordnung, 
das möge Ihnen zur Beruhigung dienen. Daß der 
Vorſtand das Geld für ſich verbiaude, ift eine jo 
grobe Anſchuldigung, daß ich verzichte, darauf zu 
erwidern, ſie richtet ſich von ſelbſt. Daß der Bund 
der Handwerker nun ein paar Mitglieder haben 
ſoll, iſt mir neu. Die Organiſation dehnt ſich immer 
machtvoller aus; die Gegäſſigkeiten, die er von frei⸗ 
ſinniger und ähnlicher Seite erfährt, beweiſen daß 
er dieſen en. 0 unbequem wird und das iſt ein 
gutes Zeichen. Es geht vorwärts mit dem Vunde; 
der Handwerkerſtand erwacht. Anfeindungen von 
Ihrer Seite dienen nur zu ſeiner Stärkung. Das 
führt mich zu der zweiten Außenung, die Sie getan 
haben follen: „Der Bund hänge von den Konſer⸗ 
vat'ven ab.“ Ich kann Ihnen verraten, daß der 
Bund ſich keiner Partei angeſchloſſen hat, ſondern 
politiſch durchaus ſelbſtändig iſt. Vorläufig ver⸗ 
pflichten wir die von anderer Seite aufgeſtellten 
Kandidaten auf unſer Programm, falls ſie unſere 
Stimmen haben wollen; gehen ſie darauf nicht ein, 
ſo enthalten wir uns der Stimme oder ſtellen dann 
einen eigenen Kandidaten auf. Dies zur Steuer der 
Wahrheit auf Ihre unwahren Behauptungen!“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Januar 1914. 


(Auszeichnung.) Dem Gutskutſcher 
Kutſchinsti zu Hochzehren im Kreiſe Marienwer⸗ 
der iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ver⸗ 
liehen (Pers 
-- (Berjonalien bei der Juſtiz.) Der 
Landrichter Kickton in Elbing iſt 1 50 5 1255 D. 
Is. an das Landgericht in Trier verſetzt. 
— (jähriges Meiſter jubiläum.) Die 
Herren Schneidermeiſter Sobezak⸗Thorn, Schuhma⸗ 
erſtraße, und Schneidermeiſter Panſegrau in Gurske 
Landkreis Thorn) konnten geſtern ihr 25jähriges 
Reifterjubiläum feiern. Zahlreiche Glückwünſche 
gingen den beiden Jubilaren zu. ; 
- Singverein) Mit dem Vorverkauf -für 
die Parſifalaufführungen am 1. und 2. April im 
Stadttheater, der am 1. Februar an der Thea, erkaſſe 
beginnen ſollte, kann eingetretener Umſtände halber 
nicht vor dem 3. Februar angefangen werden. Die 
muſikaliſchen Vorbereitungen ſind bereits ganz bedeu⸗ 
tend gefördert worden, angenblicklich wird in beſon⸗ 
deren Damenproben, die wie gewöhnlich, Montags 
von 8—10 Uhr in der Gewerbeſchule ſtaltfinden, der 
herrliche Blumenmädchenchor des zweiten Aktes ſtu⸗ 
diert, während die Herren für ſich allein Mit. wochs 
die Männerchöre des dritten Aktes in Angriff neh⸗ 
men werden. Für die Herren wird der Ort der 
nächſten Zuſammenkunft noch bekannt gegeben wer⸗ 


— 


— (Der Steno chr kein 20. Stn Stolze⸗ 
Schrey Thorn) geht ein 29. St.jtungsjeit am 
Sonnabend, den 7. Februar, abends 8% Ahr, in den 
Sälen des Schützenhauſeſs, * 
F 
zu Thorn.) Der Verein hielt geſtern bei Nicolai 
eine Verſammlung ab. Nach dem Jahres bericht ſind 
vereinnahmt an Mitglieder⸗Beiträgen 261 Mark, an 
Zinſen 944 Mark, für das Ausleihen des Leichen⸗ 


wagens 129 Mark. — Gezahlt ſind für Begräbnisgeld 2 


1268 Mark. — Das Vermögen beträgt 20 148 Mark. 

— (Bund der Handwerker) Die nächſte 
Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 22. Fe⸗ 
druar, vormittags 11 Uhr, in Berlin im Hotel „Deut⸗ 
cher Hof (am Morigplak) ſtatt. Vorträge werden 
gehalten über die Themen: Wie muß eine Kommu⸗ 
nalverwaltung die Fortb.eldungsſchulfrage mit den 
Handwerksmelſtern erledigen?“, „Ein neuer Anſchlag 


— 


haben: „Der Bund habe nur ein D 


Staatsangehörigen 


der Kommunalverwaltungen auf das Gas⸗ und Waſ⸗ 
ler⸗Inſtallationsgewerbe“, „Das Handwerk im preu⸗ 
Bilden S8 und „Handwerk, hilf dir ſelbſt!“ 

— (Stadttheater) Morgen Nachmittag 
iſt zum dritten Male „Der Zigeunerbaron“, abends 
folgt die Premiere der neuen Operette „Der 
lachende Ehemann“ von Edmund Eysler, inszeniert 
von Herrn Direktor Haßkerl. Die Kritik lobt in 
gleicher Weiſe das hochamüſante Textbuch, wie die 
melodienreiche und geſchmackvoll inſtrumentierte 
Mufit. Dienstag iſt zum 6. Male „Die Kino⸗ 
königin“. Donnerstag und Freitag gaſtiert Hof⸗ 
ſchauſpieler Carl William Büller aus Hamburg, 
einer der beſten Charakterkomiker der Gegenwart. 
Donnerstag ſpielt er den alten Schuſter Weigelt in 
„Mein Leopold“, Volksſtück von Adolf L Arronge, 
und Freitag den Baron von Troß in „Mein alter 
Herr“, Luſtſpiel von Arnold, beides Glanzrollen 
ſeines Repertoirs. Der Sonnabend bringt als 
e e neueinſtudiert Leſſings Meiſter⸗ 
luſtſpiel „Minna von Barnhelm“. 5 
Viktoriatheater.) Die „Tegernjeer‘ 
haben wegen zu ſchwa⸗ Beſuchs — es waren nur 
20 Perſonen anweſend — geſtern nicht mehr geſpielt 
und das Gaſtſpiel abgebrochen. Sie begeben ſich von 
hier nach Danzig, wo fie mit feſtem Gehalt verpflich⸗ 
tet ſind. 

I (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günftiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infante⸗ 
rieregiments Nr. 176 9 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitznug, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte hatte ſich der Arbeiter Rudolf Mar: 
quardt aus Gurske wegen Sachbeſchädigung 
und Beleidigung zu verantworten. Als eines 
Tages der Wirtſchafter W. mit feinem Milchwagen 
vom Bahnhof Gurske heimfuhr, riß ihm der Sturm 
ſeinen neuen Hut, der 10 Mark gekoſtet hatte, vom 
Kopfe. Der Angeklagte, der ſich in Begleitung eines 
andern Burſchen befand, trat den Hut vollends in 
den Schmutz und richtete ihn derart zu, daß er nicht 
mehr gere war. Als W. den Angeklagten 
deswegen zur Rede ſtellte, wurde er in unflätiger 
Weiſe A t. Nur der Umſtand, daß der halb: 
wüchſige Burſche noch unbeſtraft iſt und bei Be⸗ 
gehung der Straftaten etwas angetrunken war, 
rettete ihn vor dem Gefängnis. Er wurde wegen 
Sachbeſchädigung zu 20 Mark, eventl. 4 Tagen, 
wegen Beleidigung zu 30 Mark, eventl. 6 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. 
ür die Hinterbliebenen) des er⸗ 
mordeten Kutſchers Szumotalski ſind dem Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Verein Thorn⸗Mocker 37,50 Mark 
zugeführt, geſammelt am Stammtiſch des Reſtau⸗ 
rants „Waldesrauſchen“ in Waldow. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 


‘ 


Podgorz, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Auf dem 
Rangierbahnhofe iſt ſchon wieder geſtohlen worden. 
Aus einer Kiſte entwendeten Diebe eine Portion 
Zuckerwaren. — Dem Beſitzer Pal mowski ſtatteten 
iebe in der Nacht zum 25. d. Mis, einen Beſuch 
ab, erbrachen den Stall und nahmen einige Hühner 
mit. — Eine Kaſſers⸗Geburtskagsfeier veranſtal⸗ 
tete der Fabritbeſitzer Eiſenbeng für ſeine Ange⸗ 
tellten im Dolatowskiſchen Lokale. Die Leute er⸗ 
ielten kaltes Abendbrot und Getränke verabfolgt. 
Der Fabritinhaber hielt eine Anſprache, an deren 
Schluß en dem Landesvater ein Hoch ausbrachte, 
das begeiſterten Widerhall fand. Die Veranſtallung 
verlief in ſchönſter Weiſe. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Januar. (Der 
Grabowitzer . feierte am 25. Ja⸗ 
nuar im Gaſthauſe Bielitz in Grabowitz wie ſchon 
kurz gemeldet, Kaiſersgeburtstag. Der Beſuch war 
ein überaus zahleicher. Nachdem von Fräulein 
Huſe geſprochenen e hielt Lehrer Zube⸗ 
Grabowitz die Feſtrede. it begeiſterten Worten 
betonte der Redner unter allſeitigem Beifall, daß 
es keine Macht der Welt gebe, die eine Kluft zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und ſeinen „Soldaten im ſchwar⸗ 
zen Nock“ ſchaffen könne. Volk und Soldaten ſeien 
eins in Liebe und Treue zum höchſten Kriegsherrn; 
Kaiſers Geburtstag bringe dies in jedem Jahre zu 
herrlichem Ausdruck. Nach dem Geſang von „Heil 
dir im Siegerkranz“ wurden einige wohlgelungene 
Theaterſtücke aufgeführt. Der Vorſiber, err 
Seiſe, ſprach das Schlußwort. Darauf trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der alle Teilnehmer bis zur 
frühen Morgenſtunde beiſammen hielt. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 30. Januar. (Die Straf 
kammer in KR verunteilte den preußiſchen 

dislay Misgolski wegen 
Spionage zu vier Jahren Gefängnis. 


Februar. 

Der kürzeſte Monat des Jahres, der Februar, 
hat begonnen. Er verdankt ſeinen Namen der rö⸗ 
milden Reinigungsgöttin Februa und war bei den 
alten Römern der letzte Monat des Jahres. Da mit 
ihm das Jahr ſchloß, ſo war er den unterirdiſch 
waltenden, unbekannten göttlichen Mächten ge⸗ 
weiht, vor denen man Furcht hegte. Die alen 
Deutſchen pflegten den Jahresſchluß im Febeuar 
durch große Zechgelage zu feiern, wobei der Meth 
aus mächtigen Hörnern getrunken wurde. Daraus 
wind vielſach der altdeulſche Name des Monats 
„Homung“ abgeleitet. Wahrſcheinlicher iſt aber 
eine andere Deutung, nach welcher der Name Hor⸗ 
nung von Hor, das heißt Kot, Schmutz, herkommt, 
weil ſich ausgangs des Winters viel Schmutz auf 
den Verkehrswegen anzuſammeln pflegt, und als 
Schmutzmonat iſt auch der Februar von altensher 
berüchtigt. Des Faſchings wegen heißt er auch Fa⸗ 
ſchings⸗, Nauen oder Schellenmonar. In ganz 
alten Zeiten hatten die Februartage allerdings 
einen ernſteren Charakter. Bei den alten Römern 
wurde im Februar als dem letzten Monate des 
en das Felt der Luperkalien mit Sühnopfern 
gefeiert. 

Etwas Ernſtes waren urſprünglich auch die 
Winterzod Austreibungen der alten Germanen, die 
ſpäter freilich auch hier in einen Alkaummel aus⸗ 
arteten. Ein volkstümliches Datum iſt der 2. Fe⸗ 
bruar: Mariä Lichtmeß. 

Und ein Lichtlein wird ihm leuchten 
Bis zum Totenſchrern: 

Und ein Lichtlein wird ihm leuchten 
Durch die Fegefeuepein; 

Und ein Lichhlein wird ihm leuchten 
In den Himmel ein. 

Mit dieſem verheißungsvollen Verschen wird, 
wie Roſegger berichtet, in Steiermark um ein Licht⸗ 
meßopfer gebeten. In manchen Gegenden iſt der 
. Februar auch noch ein beſonderer Tag der 
Dienſtboten; das Geſinde zieht ab und macht vor 
dem Anzuge bei der neuen Herrſchaft erſt noch ein⸗ 
mal Lebenſchön Ma nipiigt darum in Süddeutſch⸗ 
land von der „Kälberweil“, wobei man an Kälbern 
oder Kalbaus:eiben, alſo jedenfalls an ſehr Fi⸗ 
deles, denken ſoll. Recht angenehm iſt der Februar 
wegen ſeiner Kürze allen denen, die ein feſtes Ge⸗ 
halt beziehen, denn der Erſte bringt ihnen früher 


‚als ſonſt die oft ſchon lange erſehnte klingende 
Münze. 8. 
B Gr — 
Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernummt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 1 
Die Sammelwut unjver Jugend erſtreckt fi Fe 
zeit auf einen eigentümlichen Gegenſtand: Die her 
klamemarke. Wenn die Knaben ſich darauf 15 
ſchränkten, die bunten Bildchen, die fie in Geſchäf 
bekommen, etwa in einer Schachtel aufzubewa 
ſo könnte man es hingehen laſſen. Aber in ie 
Glauben, daß die Reklamemarken wertvoll ſeien, hit 
Briefmarken, geben ſie Geld dafür aus und je 
Meſſer und andere Wertſachen werden verkuppe 
um den Plunder dafür einzutauſchen. Da die 
klamemarken oft recht geſchmacklos, eine Sammluſß 
dieſer auch ſchlechterdings zwecklos und wertlos 1 5 
io daß das darauf verwendete Geld völlig nutzlo 
verſchwendet iſt, ſo ſollten Eltern und Erzieher 
Sache kurzerhand ein Ende machen! 
Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſen 
des Frageſtelleis Leutlich anzugeben. Anonyme Anfrage 
2 können nicht beantwortet werden.) 
„Eingeſandt.“ Der geſtrigen Beſprechung möchten 
wir noch hinzufügen, daß daraus, daß die Hunde aus 
Naturtrieb den Sport betreiben, Kulſchwagen, Pferde 
und Radfahrer anzufallen, keineswegs 8 


a a! olgt, 1 
man dieſem gefährlichen Sport untätig zulehen fo 
Vielmehr ſollte jeder Hundebeſitzer ſeinem Tiere dug 
ſcharfe Dreſſur dieſe Unart abgewöhnen, und au 
das Publikum könnte fie darin manchmal wirlſam 
unterſtützen. Reiter und Radfahrer brauchen aber 
auch nicht untälig zu bleiben und könnten für die 
Köter eine ſchreckhafte Überraschung bereit halten, 
die herzuſtellen für unſere Industrie ein leichtes iſt. 


2 
Aus der Welt der 
— (Nachdruck verboten. 


Technik. 
Moderne Präziſionsuhren. * 

Der gewöhnliche Mitteleuropäer beſitzt in 
der Regel eine Taſchenuhr, die er alle 24 Stun⸗ 
den einmal aufzieht, und nach der er ſein Tun 
und Treiben einrichtet. Er weiß ferner, da 
die Uhren der Eiſenbahnſtationen und Poſtge⸗ 
bäude mit großer Genauigkeit die mitteleuto⸗ 
päiſche Normalzeit anzeigen, und er benutzt 
dieſe Gelegenheit, um ſeine Taſchenuhr des öfte⸗ 
ren richtig zu ſtellen. 

Die Häufigkeit und die Notwendigkeit Dir 
ſes Stellens werden dabei von der Güte der 
betreffenden Taſchenuhr abhängen. Der eine 
beſitzt eine ganz billige Nickeluhr, die jeden Tag 
ein paar Minuten vorgeht oder zurückbleibt. 
Ein anderer mag vielleicht über ein wertvolles 
Chronometer verfügen und erklärt ſtolz, da 
ſeine Uhr die Woche hindurch die halbe Minute 
hält, d. h., daß ſie im Laufe einer Woche höch⸗ 
ſtens 30 Sekunden vor⸗ oder nachgeht. 

Für die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens 
genügt natürlich eine Genauigkeit auf die 
Minute im allgemeinen vollkommen, und aus 
Gründen der Billigkeit ſind unſere Taſchen⸗ 
uhren daher gewöhnlich von dem, was man eine 
Präziſionsuhr nennt, recht weit verſchieden. 
Wir haben ja die Sterngucker, die mit irgend⸗ 
welchen geheimnisvollen Mitteln die richtige 
Zeit vom Himmel herunterholen und ſie au 
die Bahn⸗ und Poſtuhren übertragen, na 
denen wir unſere Taſchenuhren ſtellen können. 

Wenden wir uns nun den wirklichen Präzi⸗ 
ſionsuhren zu, ſo kommen wohl die meiſten von 
uns in eine völlig neue Welt. Betrachten wir 
eine der aſtronomiſchen Präziſionsuhren, wie 
ſie beiſpielsweiſe in den berühmten Werken von 
Clemens Riefler⸗München hergeſtellt werden. 
Wir ſehen in ein Wandkonſol eingebaut einen 
langen Kupferzylinder von etwa Mannesſtärke 
und reichlich Meterlänge, an deſſen Oberteil 
ſich eine große, kräftige, klare Glasglocke an⸗ 
ſchließt. In dieſem Behälter, der vollkommen 
luftdicht und gewöhnlich mit verdünntem Stick⸗ 
ſtoffgas gefüllt iſt, befindet ſich die aſtronomiſche 
Präziſionspendeluhr. Wir ſehen in der Glas 
glocke das Zifferblatt mit den Zeigern und dem 
Räderwerk und können noch den Anfang des 
langen Sekundenpendels beobachten, währen 
das Pendel ſelbſt tief in den Kupferzylinder 
hineinreicht. 

Der praktiſche Leſer wird ſich zunächſt nach 
dem Uhrſchlüſſel umſehen. Den gibt es aber 
nicht. Menſchen und Menſchenhände haben an 
der aſtronomiſchen Präziſſionsuhr überhaupt 
nichts zu ſuchen. Sie iſt in den Werkſtätten mit 
denkbar größter Genauigkeit fertig gemach 
worden und wurde dort ein für allemal ver⸗ 
ſchloſſen. Das Aufziehen beſorgt eine kleine 
elektromotoriſche Einrichtung, ein ſogenannter 
Schwachſtromauftrieb, der ſich in dem Gehäuſe 
befindet. Die Kraft wird durch eine kleine 
Batterie geliefert, die irgendwo in der Nähe 
der Uhr aufgeſtellt wird, und deren Pole durch 
zwei Drähte mit zwei Klemmen am Uhrge⸗ 
häuſe verbunden werden. Iſt die Verbindung 
einmal hergeſtellt, ſo erfolgt alles andere auto⸗ 
matiſch. Zu beſtimmten Tageszeiten macht das 
Uhrwerk ſelber Kontakt und ſetzt die Aufzug 
vorrichtung in Tätigkeit. 

Es iſt alſo nur nötig, dieſe Uhr an einer 
ſenkrechten und erſchütterungsfreien Wand auf⸗ 
zuhängen, die Batterie anzuſchließen, dafüt 
Sorge zu tragen, daß die Temperatur am 
Standort der Uhr nicht innerhalb allzu großer 
Grenze wechſelt, und alle paar Monate nachzu⸗ 
ſehen, ob die Batterie auch noch leiſtungsfähig 
iſt, eventuell eine neue anzuſchaffen. 
| Und nun iſt die Frage zu beantworten: was 
leiſtet eine ſolche Uhr? Wenn wir fie etwa am 
erſten Januar eines Jahres nach der Stern 
wartenzeit auf die Sekunde genau eingeſtellt 


on 
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en Sk am 31. Dezember desſelben Jahres 
weich ommen, werden wir vielleicht eine Ab⸗ 
eine ein a Gl: Sekunde, vielleicht auch nur 
tel⸗Sekunde Sr Ser EN 
25 915 die Genauigkeit dieſer Uhr iſt ſo groß, 
en Gangpariation nur etwa eine 
Tag bete N bis eine fünfzigſtel Sekunde am 
daß die Es Das heißt, es kann vorkommen, 

r, die etwa um Mitternacht genaue 
„Zeit hatte, im Laufe des näch⸗ 
eine Hundertſtelſekunde von die⸗ 
cht, um dieſen Betrag vor⸗ oder 


ſten Tages um 
ſer Zeit abwei 
nachgeht. 
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Zur Erreichung ſolcher Genauigkeit fi 
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x en⸗ und Nebenuhren, die in der ganzen 
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— UN Bi: an I 
Wiſſenſchaft und Kunft. 


Als mpfänger des nächſten Nobel ⸗Friedens⸗ 
es hat die Antrag der Schwedischen 
18 Aha und Schiedsgerichtsvereinigungen im 

Deutschen den Paſtor Umfrid in Stuttgart und die 
che Friedensgeſellſchaft vorgeſchlagen. 


f Paul Deroulède f. 
Die franzöſiſche Revancheidee hat ihren in 


Frankreich populärſten Vertreter verloren. 
Paul Deroulede iſt in Nizza im Alter von 68 
Jahren einem ſchweren Herzleiden erlegen. 
1 ede hat im Jahre 1870 als Zuave ge⸗ 
ampft, doch wurde er in Metz gefangen genom⸗ 
men und nach Breslau gebracht. Hier gelang 
es ihm, als polniſcher Jude verkleidet, zu ent⸗ 
karten er kam zum franzöſiſchen Heere und 
Ampfte weiter mit. Er gab ſpäter ſeine Lieder 
heraus, die in Frankreich reißenden Abſatz 
Een Als Deputierter gründete er die Pa⸗ 
riotenliga und führte am 23. Februar 1899 
en bekannten Coup aus, durch den er den 
eneral Roget veranlaſſen wollte, den neuge⸗ 
. Präſidenten Loubet mit bewaffneter 
= abzuſetzen und ihn, Deroulede, zum Präſi⸗ 
enten zu machen. Dafür wurde er auf zehn 


= 
letzten Jahre brachte er in 


Jahre verbannt; die 
Erbitterung zu, weil er für ſeine Ideen keinen 


Ausreichenden Boden mehr fand. 


Mannigfaltiges. 
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g gegen den Leutnant von Bonin, 
Genera des Berliner Sladtkommandanten 
ii Len lajors von Bonin. Der Angeklagte 
ne bei der 7. Kompagnie 1. Garde: 
a und iſt beſchuldigt, ſeine Unter⸗ 
Nach deze ſchriftewidrig behandelt zu haben. 
em Antrage des Anflageverireiers 
e Dauer der Verhandlung die 

chkeit aus; en wege fähr 
der Sittlichkeit und Sener ang 
waren Offiziere und anne 
e geladen. Das Urteil wurde A 

et und lautete auf Freiſprechung. 


(Eine Todesfahrt.) Bei Frei⸗ 
burg rannte der Medizinftudierende Erhardt 
auf einer Skitour mit voller Wucht gegen 
eine Tanne. Ein Aſt drang dem jungen 
Mann in den Unterleib und der Unglück⸗ 
liche erlag nach kurzer Zeit ſeiner ſchweren 
Verletzung. . 

(Der Ankauf der Ebernburg 
noch nicht perfekt.) Zu der Meldung, 
daß die Ebernburg, Franz von Sickingens 
Heimſtätte, an ein Konſortium evangeliſcher 
Bürger um den Preis von 400 000 Mark 
übergegangen ſei, teilt der Beſitzer der Ebern⸗ 
burg, der Bürgermeijter der Gemeinde Ebern⸗ 
burg, mit, daß zwar Verkaufsverhandlungen 
im Gange ſind, ein Abſchluß iſt jedoch noch 
nicht erſolgt. 5 

(Wieder ein Militärbefreiungs⸗ 
ſchwindel in Hſterreich.) Ein neuer 
großer Militärbefrejungsſchwindel it Don⸗ 
nerstag in Teſchen euldeckt worden. Eine 
Reihe von Unteroffizieren, die in den Kanz⸗ 
leien beſchäftigt waren, hatten junge Leute, 
die für das Landwehrinfanterieregiment Nr. 
34 beſtimmt waren, vom Militärdienſt be⸗ 
freit, nachdem die Heerespflichtigen ſich durch 
entſprechende Summen, auch ratenweile, los⸗ 
gekauft hatten. Einige wurden bereits ver— 
haftet, andere Verhaftungen ſtehen hevor. 
Die Verhaſtungen erregen jo großes Auſ⸗ 
ſehen, weil aktive Militärperſonen als Schul⸗ 
dige inbetracht kommen. 8 

(Bei einem Bobunglück in St. 
Moritz) erlitt Graf Davensbures einen 
Bruch des Schulterbeines, Prinz Orleans 
einen Bruch des Naſenbeines, Prinzeſſin 
Hohenlohe einen Beinbruch und Graf Cha 
zelles eine Verletzung am Kopfe. Graf 
Steruberg, der Führer des Bobs, konnte ſich 
im letzten Augenblick durch einen Sprung 
relten. 

(Das Waller in Lune ville.) 
Der Leiter der Waſſerwerke von Lundville 
erklärte einem Berichterſtatter, daß er das 
Opfer eines geſchäftlichen Nebenbuhlers ſei. 
Wenn er nach dem Verfahren hervorragender 
Fachmänner bisweilen Lauge zur Seeriliſie⸗ 
rung des Trinkwaſſers benutzt habe, ſo ſei es 
lediglich an den Tagen geſchehen, wo der 
Verbrauch die Leiſtungsfähigkeit der Waſſer⸗ 
werke überſtiegen habe oder eine Betriebs⸗ 
ſtörung eingetreten ſei. 

(20 ſpaniſche Zigeuner an ver⸗ 
giftetem Wolfsköder geſtorben.) 
Im nürdlichen Spanien hatlen Dorfbe⸗ 
wohner einen Teil von einer geſchlachteten 
Kuh, deren Fleiſch fie vergiſtet hatten, als 
Lockung für die Wölſe hingeworſen, die in⸗ 
folge der ſtarken Schneefälle zu Hunderten in 
den Tälern erſchienen und den Viehherden 
ſtark zuſetzten. Eine Zigeunerbaude fand das 
Fleiſch und verſpeiſte es. Die Folge davon 
war, daß 20 Zigeuner nach dem Genuſſe 
ſtarben. | 

(Ein Bankier von Räubern ent 
führt — 300000 Mark Lö ſegeld.) 
Der ſeit etwa acht Tagen vermißte Bankier 
Clare aus Spokane im Staate Waſhing⸗ 
ton iſt, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, von 
einer Bande entführt, die ein Löſegeld von 
300 000 Mark verlangt. Falls dieſes Geld 
inerhalb 2 Wochen nicht gezahlt iſt, fol 
Clare gelötet werden. Frau Clare iſt bereit, 
das Löſegeld zu zahlen. 


(Das amerikaniſche Viertel in Berlin) 
Das amerikaniſche „Viertel“, — das iſt ein vielleicht 
etwas zu weit gefaßter Ausdruck. Eher könne man von 
einer amerikauiſchen Straße in Berlin ſprechen. Und das 
iſt die Motzſtrage, die Straße, die von der Zwölf⸗Apoſtel⸗ 
kirche bis zum Nollendorſplatze einen ſchüchternen Verſuch 
macht, einen villenartigen Charaiter zur Schau zu tragen, 
daun aber, ſchurgerade, bis nach Wilmersdorf hinein, an 
beiden Seiten mit hohen zherrſchaftlichen“ Mietskaſernen 
beſetzt iſt. Auffallend viele Buch⸗ und Muſikalienhandlungen 
ſind in dieſer Straße, und wer in ihr nicht beſcheid weiß, 
mag ſich wundern, daß alle gangbaren amer'kauiſchen 
Zeitungen und Zeitſchriften und Muſilnoten mil engliſchem 
Texte in den Sthanfenſtern ausliegen. Hier iſt das 
Hauptquartier der jungen Amerikaner und Amerikanerinnen, 
die nach Dentſchland gekommen ſind, um ſich zu Ruben⸗ 
ſteins und Paderewslis oder zu Adelina Paltis und 
Etelka Gerſters ausbilden zu laſſen. Daß unſichtbar in 
den Lüſten über der Motzſtraße das Sternenbanner der 
Union weht, deutet die amerekaniſche Kirche an, die gleich 
am Nollendorſplatze ſteht und an jedem Sonn ag von 
den Neffen und Nichten „Uncle Sams“ bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt iſt. Denn Jung⸗Amerika hält treulich 
zuſammen, hält ſich wohl für eine ganz beſonders her. 
vorragende Menſchenart, der die Zu. auft gehört, und 
blickt nachſichtig⸗mitleidig auf die alte Welt herab. Wer 
dieſe einſach gerteideten Muſikſtudenten und Muſikſtuden⸗ 
tinnen ſieht, denen das heilige Feuer der Begeiſterung 
aus den Augen glüht, muß jeden Augriff auf ihre Ehre 
einſach albern ſinden. Ach nein, in den Nachtlokalen 
Berlins findet man ſie nicht, dieſe kleinen Miſſes, von 
denen die meiſten nie erreichbaren Phantomen nachjagen 
mögen. Aber in gewiſſen Penſionen find fie von den 
Mi. bewohnern gefürchtet, weil ihre Fingerfertigkeit auf 
dem Klavier keine Zeitgrenzen kennt und ihre Geſang⸗ 
übungen ſich oft mehr durch Beharrlichkeit als durch 
Klangſchönheit unfvenvilligen Zuhörern und Nachbarn ins 
Gehör prägen. 8 ngC. 

(Der Trauring der Gejhiedenen) Das 
güldene Ringlein am Finger des Mannes und der Frau 
voll aller Welt ſichtbarlich andenten, daß fie unlösbar, 
gleichſam wie durch eine Kette, bis aus Ende ihrer Tage 
miteinander verbunden ſein wollen. Und beim weiblichen 
Geſchlecht iſt der Trauring gleichzeitig das Kennzeichen 
des Frauen ums, das Achtung erheiſcht und Rückſicht. 
Wie aber, wenn es nicht der Tod, ſondern irdiſcher 
Richterſpruch war, der die Seite ſpreugte? Die Dame, 
die das Ninglein einfach abſtreiſt, eutkleldet ſich auch der 
fraulichen Würde, anf die fie doch immer noch einen 
Anſpruch hat. Sie ſetzt ſich, je nach ihren Jahren, der 


Verlegenheit aus, entweder für ein junges, unerfahrenes 
Mädchen oder für — eine alte Jungfer gehalten zu 
werden. Das eine lann jo unangenehm ſein wie das 
andere. Deshalb fängt man jetzt in Paris, wie der 
„N. G.⸗C.“ von dort geſchrieben wird, damit an, be⸗ 
jondere Trauringe für Geſchiedene anzufertigen. Solch 
ein Ring beſteht aus zwei Teilen, zwiſchen denen ein 
Bruch erkennbar iſt. Es ſcheint, daß die Ringe raſch 
einen ſtarken Anklang gefunden haben, mehr aber bei 
den Frauen — geſchiedene Frauen gelten ja heutzutage 
für beſonders intereſſant — als bei den böſen Männern, 
die durchaus nicht täglich und ſtündlich an einen über⸗ 
wundenen und meiſt wenig erfreulichen Abſchnitt ihres 
Lebens erinnert zu werden wünſchen. ngc. 


Neueſte Nachrichten. 
Aufſehenerregende Verhaftung. 

Barlin, 31. Januar. Wie die „B. Z. a. 
M.“ meldet, wurde dort in den letzten Tagen 
die Gattin des Staatsanwalts am Cottbuſer 
Landgericht, Frau Ahrens, unter dem Verdacht 
des Betruges, der Urkundenfälſchung und des 
Meineides verhaftet. Frau Ahrens war vor 
und nach ihrer Eheſchließung unter dem Namen 
Fräulein Fränckel als Prokuristin bei der 
Firma Leo Schiffmann. Sie ſoll eine der trei⸗ 
benden Kräfte bei den zahlreichen Schiebungen 
und Betrügereien geweſen fein, die ſich der jetzt 
in Moabit in Haft befindliche Schiffmann zu⸗ 
ſchulden kommen lieg. Nach der Flucht Schiff⸗ 
manns verſchwand auch die Prokuriſtin, bis ſich 
jetzt herausstellte, daß ſie mit der Frau des 
Staatsanwalts Ahrens identiſch iſt. Frau 
Ahrens wurde dem Anterſuchungsgefängnis in 
Cottbus zugeführt. Zugleich wurden in derſel⸗ 
ben Angelegenheit bei mehreren Verliner 
Rechtsanwälten und 2 Arzten ſowie zwei Ber⸗ 
liner Bankinſtituten Hausſuchungen vorge 
nommen 

Zum Grubenunglück in Dortmund. 

Dortmund, 31. Januar. Heute Mor⸗ 
gen wurde ſeitens der Zechenverwaltung der 
Zeche „Miniſter Achenbach“ mitgeteilt, daß 
erſt 18 Leichen geborgen find; 4 bis 5 befinden 
ſich noch in der Grubs. Im Gemeindekranken⸗ 
haus wurden nach Auskunft des Arztes 10 
Verletzte eingeliefert, von denen einer geſtor⸗ 
ben iſt. Drei ſind ſo ſchwer verletzt, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Endgiltige 
Feſtſtellungen ſind noch nicht möglich. 

Dortmund, 31. Januar. Nach einer 
amtlichen Feſtſtellung wurden im ganzen 19 
Berglaute tot aufgefunden, 3 ſchwer verletzt, 
3 werden vermißt und liegen vermutlich tot 
unter den Trümmern. Das Unglück hat alſo 
25 Opfer gefordert. Der Berghauptmann und 
Revpiorbeamte waren in der Grube und fanden 
dieſelbe befahrbar. 5 

Berlin, 31. Januar. Im Abgeordne⸗ 
tenhauſe und im Noichstage gabon Präſident 
von Schwerin⸗Löwitz bezw. Abg. Baſſermann 
ihre Teilnahme für die Opfer der Gruben⸗ 
Intajtrophe in Dortmund zum Ausdruck. 
Kaiſergeburtstagsfeier in der deutſchen Kolonie 

in London. 

London, 31. Januar. Die deutſche Kolo⸗ 
nie beging gektern die Geburtstagsfeier des 
Kaiſers, an der ſich ſämtliche Vereine, im ganzen 
über 600 Perſonen, betckligten. Ferner waren 
anweſend die Mitglieder der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, dis deutſchen Generalkonſulats und die 
Führar der deutſchen Kolonie. Der Botſchaf⸗ 
ter, Fürſt Lichnowsky betonte bei dem Trink⸗ 
ſpruch auf den König von England und das kö⸗ 
niglicha Haus die herzliche Geſinnung, die 
König Georg bei jeder Gelegenheit ſeinem Vet⸗ 
ter und Fraunde zeigt und den aufrichtigen 
Wunſch des Königs, mit Deutſchland und dem 
deutſchen Volk die freundſchaftlichſten Begiehun⸗ 
gen zu unterhalten. Der Botſchafter brachte ſo⸗ 
dann einen Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produklen⸗ 
Vörſe. 


oom 31. Januar 1914. . 

Bir Belreide, Hülſenſrüchte und Delfanten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenaunte Faklorei-Rrovifion 
ujancemäpin vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: feucht. 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

hunt 692 Gr. 156 Mk. bez. 

rot 692-745 Gr. 154—180 Mk. bez. 

Reaulierungs-Preis 1871, Mt. 

per Februar März 186 Mk. bez. 

per Apeil— Mai 193 Br., 192½ Gd. 
Roggen matter. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 679— 723 Gr. 151—153 Mt. bez. 

Meaulierungspreis 154 Mk. 

per Januar — Februar 154½ Mk. bez. 

per Februar — Mürz 1521 Mk. bez. 

per Aprel— Wai 155 Mk. bez. 

per Mai — Juni 157 Br., 156% Gd. 
Gerſte ruhig per Tonne von 100% Kar. 

inländ. groß 656 —698 Gr. 123—142 Mk. bez. 
Hafer niedr., ver Taune non 1000 gt. 

inſänd. 135—153 Mk. 10 0 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. 

Neude ent 88 % fr. eehte 9,1217, Mk. deg. inkl. S. 
Kleie per ihn Kar. Weizen- 10,40 M. dez. 

Ragden. 8.30 8, 70 Mk. bez 


Graudenz, 31. Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 125—130 Pfd. 
holl. 179—192 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 165—178 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roagen 120 —123 Pfd. holl. 
143150 Mk., von 115-119 Pfd. holl. 137—144 Mk., 
geringer unter Noligz. — Gerſte, Futter⸗ 150-135 ME, 
Brau. 150-155 ME. Hafer, quter 146-153 Mk. Grbien 
unters 100-170 ME., Koch 210 220 Me per 1000 Kilogramm. 
froh DO 480 Ait, Krume 580 c ME Nichte 
roh 4,70 4, it, Krummſtroh 3,50 — 

Kilogramm. nd % Mt. per 100 


Nagdeburg, 30. Januar. ucker bericht 
88 Grad obue Sack 8.90 9,00. ae 75 
418 Sack RR, 3. Mumungs ruh! er. 
one Fab 19,12 — 19371. Kriſtallzucer I mit —.— 
Gem. Nabe mit Sack 18.87 19,1200. Gem. Melt Tm 
Sack 18.57 ½— 18,52 Stummung: geſchäftslos. 


Brotraffinade I 


Berliner Vörſenbericht. 


1 Jan.] 80 Jan. 

Fonds: . — Se 
Oſterrelidiſche Banknoten „ „ «| 8530 | 85,25 
Ruſſiſche Banfnoten per Halle 4 4 » 215,95 | 215.95 
Denitihe Relchsuulelhe 3% / „„ 7.80 87,79 
Dentiche Neichsauleihe 3% „„ „ 78.90 78,36 
Preußiſche Konſols 3½ % „ „ 87,90 87,75 
Preußiſide Stonmals 3%, . 0 „ „ 77,80 77,89 
Thorner Studtunleibe 4% „ „ „ —.— —.— 
Tyorner Sladlauleſhe 9% % „„ —— | —.— 
Bolener Bfundbriefe 40% „ „ „ 10990 | 100,— 
Poſener Plandbrleſe 31% „„ „ 89.— | 8925 
Neue Weſtpreußlſche Plandorleſe 4 %% 9440 8418 
Wzeſpreußiſche Wianddrlefe ¼ % .. 86.— 35 70 
Weſipreußiſche Pfaudberleſe 3%, „ „ 77. 77 10 
Ruſſiſche Stuatsrente 4 „„ 4 —.— 91 90 
Ruſſiſche Stantsrente 4½ von 1902 „ 9240 90.75 
Muſſiſche Stantsrente 4% von Won] 99 80 99 25 
Polniſche Pfaudbrieſe 4% . „ 90.25 8960 
dee Pakelſahrl-Atllen 37.50 185,— 
orddeulſche Eloyb⸗Alllen © „„ 18 10 11568 
Deulſche Bank⸗Aktlen „ „ 258,80 254.90 
Oiskont-⸗RKommandlt⸗Anlelle . . „ 195— 192.80 
Norbdeulſche Krebltauſtalt⸗Akilen , 126,50 | 125,25 
Djlbant für Handel und Gewerbe- Att.] 128.70 | 128 90 
Allgem. Elekſrizitätsgelellſchaſt⸗ Aktien] 246 «9 | 242 90 
Aumeß Friede⸗Aktien 172,75 | 163,49 
Bowumer Gußſtahl⸗Akllen . 22,.—222.— 
Curemburger Bergwerts-Alllen . . 140. 135,25 
Geſellſch. pw elektr. Unternehmen-Utiten | 170,— | 168.90 
Harpener Bergwerts-llllin , „, 185,40 | 18430 
Laurahültle⸗Aklien 00. +3 16410 158,75 
Phonir Vergwerfs-Aliien „ 0.1 245,— | MO— 
Myeinſtahl⸗Aktien „„ „ „4167.40 165.— 
We zen Info in Newyork, „ „ „ „ „ 101 5 101% 
„ Mai! .. „ „ 2 18858 129.25 
„ Juli 201,50 20250 
Seide es —.— 
Noggen Mai .e 20800800 „ 1 160.75 162,— 
v Juli ee ee 183 75 164.— 
r eee ee —.— er 
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Bankdietont 4 ½ % Comdard zinsfuß 5½ , Prtvaldiskont 3% 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ſehr feſter 
Hallung und in regſter Geſchäfts reudigkelt, da das gute 
Zeichnung sergebnis der neuen preußiſchen Schatzanleihe über⸗ 
aus anregend wirkte. Selbſt die weitere Herauſſetzung des 
Piivatiistonis um üs Prozent konnte die feſte Tendenz nicht 
ungünfiig beeinſluſſen. 

Dau zig, dl. Januar. (Gelreldemarkt.) Zufudr am 
Legetor 1530 Inländihye, 287 ruſſiſche Waggons, Meuſahrwaſſer 
inländ, 241 Tonnen, ru. 18 Tonnen, 

Königsberg, 31. Januar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
100 inländiſche, 58 cu. Waggons, ezfl. 7 Waggon Kleie und 
22 Mangon Kuen 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amt.icher Bericht der Direktion 
Berlin, 31. Januar. 
Zum Verkauf ſtanden: 4159 Rinder, darunter 1422 Bullen, 
1600 Ochſen. 119: Kühe und Färſen, 762 Kälber, 8431 Schafe. 
10135 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner er 1 
Rinder: 
Dolle ſtete, höchſt | 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachlwertes (ungejocht) . . 49-52 8490 


b) Weidemaſtochſen 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—7 Jahren. — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


und ältere ausgemäſtete . 44—47 80—85 
e) mäßig nenährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 4 39—42 74—79 
t gering genährte jeden Alters — — 
Bu 11 5 hene höchſt 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene en 
Schlachtwerles 46-49 79—84 
b) vollflesichige fün gere 42—44 | 75-79 
ec) mähig genäyrte jüngere und gut | 
genuhrte ältere. 2 2 00.0.1. 88-40 72—75 
d) gering genährte . = | = 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſieiſchige, ausgemäflele Färſen | 
höchſten Schlachtwertes . . „3 46-47 | 77—78 
b) vollneiſch. ausgemüſtete Kühe höchſlen 
Schiachlwertes bis zu 7 Jahren. . A3—45 75—79 
6) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 38—4169—75 
d) mäßig genährte Kühe und Färfen] 34—35 64—66 
e) gering 5 = 2 2 —33 —70 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 35—37 | 70—74 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt o — — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt). . . 68—70 119-117 
e) mitllere Maste und beſte Saugfälber | 60-65 100—105 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 52—58 | 91—102 
e) geringe Saugtälber „| 40-50 | 78-91 
Schafe: 5 
A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Mafſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—46 | 86—82 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe sahen a laerde 35—42 75—84 


I 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe | 
(Merzſchaſe )). 32.39 6781 
B. Weidemaſtſchafe: F 

a) Ma lait | 
b) geringere Lämmer und Schafe 

Schweine: | 

* 

N 

1 


a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 54 67 
b) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249— 300 Pfd. ar 
Zebendgewilt . 2 2 0 2 0 0.1 52-51 | 65-67 
o) vollſleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 20U— 240 Bid. a 
Lebendgewidt . e 08 52-53 | 65—66 
d) vollfleiſchige Schweine von — 
an Zebendgewiht . . . 0. 50-52 | 83—65 
e) ſteiſchige Schweine unter 160 Pfd. 5 
Lebend gewicht. .| 49-50 | 61-68 
Sauen: ] 50 316282 


Marklverlauf: Rinder: ſchleppend, Beobachtungsoſeh billiger, 
— Kälber: glatt. — Schafe: ruhig. — Schweine: glatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 31. Januar. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barome ler land: 767 mm. 
Bout 30. morgens dis 31. morgens hoͤchſte Temperalur: 
+ 4 Grad Cell, niebrigſte + 2 Grad Gel are 


7 7B 
Waſſeiſlände der Weichſel, Zrahe und ehe. 
Staud des Waſſers am Pegel 

der 100 m 170 m 
Thon. . 2, * 
Zawichoſt . 


Weſchſeſ 


Warſchau 

Chwalowiee 

Zakroczyn 55 5 5 or 300 
9 8 ⸗Pege 15 5,88] 14. 9, 
Brahe bei Bromberg ae 16] 2.4 14. 2,28 
Netze bei Czarnikau 


I su! 288] 30. 1,88 


* 
0 
0 
0 
* 


leicht verdaulich, Fl. 1,00 un 


200 
1 ? i tr. 19. 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſ m 
’ 1;-Erirakt in Apoihehen U 
Man verlange eure 9 755 25. 5 


N 


—————— > 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mi Dienstag, Wia 4, uhr, ka 
ſtarb unerwartet mein lieber Mann 


| 


im Alter von 25 Jahren. 
Diejes zeigt tiejbetrübt an 
Thorn den 31. Januar 1914 


Königl. preuß. 


5 zu erfolgen. 


Klaſſenlottrri. 


die Ginföfung der Loge zur 2. fe 


5 230. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 230. Lotterie 


bis zum 9. Februar, abends 6 Uhr, 


halle des altſtädt. evangel. Kirch⸗ 
hofes aus jtatt. | find zu haben. 


Krieger⸗ Geſchäftsſtunden: 


Br h o ru. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 
M 2 8 zei. Parterre. 


tritt der Verein Inh.: 


Montag den 2. Febrnar, 
nachm. 2½ Uhr, 
am Kriegerdenkmal an. 2 
Schützenzug mit Gewehren. 
f Der Vorſtand. 


Altstädtischer Markt 


1 0 3 am Platze. 
Zwangloser Aufenthalt. 
Mittagstisch von 12 


e 


Arieger⸗ N I Berein = 


Chorneh oder. 


Zur Teilnahme an der Beerdigung der 85 
Frau Kreisbaumeiſter 8 


Krause 


treten die Mitglieder Bu 
Montag den? 2. Februar, 


nachm. 2 % Uhr, 


bei Rüſter an. 1 
N Der Vorſtand. 
Verreiſe | . 
Sonnabend, Sonntag und Montag. 
Zahnarzt Davitt. 
Biolin-Unterricht 


gewünſcht. Es wollen ſich nur gute Lehrer 
unter Angabe des Stundengeldes melden. 
Angebote unter J. K. 21 an die 


Wer erteilt 


Guitarre⸗ unterricht? 2 


Angebote mit Preis unter 38. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auskunfts⸗ 


büro Max Schimmelpfennig, 35 
G. m. b. H., mit Detektiv⸗Abteil., befindet 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Nentable Erfindungen 
und Ideen geſucht. 


Auskunft koſtenlos. Kein Verwertungs⸗ 
vorſchuß. Ia Ref. Tel. 5018. Mag⸗ 
deburger Patentbureau. W. Leh- 
mann & II. Thomas, Ziv.⸗Ing., 
Magdeburg, Johannisberg 2. 


Aale kalle 


bietet jedermann der Chauffeurberuf, 
wenn durch unſere ſtaatlich konzeſſio⸗ 
nierte Chauffeurſchule ausgebildet. Stel⸗ 
lung garantiert. Proſpekt koſtenlos. 


Anhalt. Automobil⸗ Induſtrie, 


Bernburg a. S. 


155 69 Schneiderin aud de. d. ene 


M. Fehianer, Mellienſtr. 78, vorn, 2 Tr. 


Junge Leute, 


bis 35 Jahre, welche fürſtl. Lakaien, 


endeten Genuss. 


frei Haus. 
2 


Diener oder Kellner werden wollen, ſucht WS 
zur Ausb. die Breslauer Diener⸗ und 
Kellnerſchule, Breslau, Gabitzſtr. 156. 
— umfonjt ‚Stellung Jef, 8 Deum. 


Feiınsprecher 8, 


| “Debibeier err 75 


ſucht für vorm. Beſch. Anerb. u. Nr. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Füche Stelle als Chauffeur, 


beſitze gute Zeugniſſe. 
Angebote unter D. S. an die Ge⸗ 
—— — der „Breiie”. 


Anzug: und 


mit guter Handſchrift, zur aug 5 
ſucht. A. E. 


Zuverläſſigen, nüchternen, älteren 


Kuhfütterer, 
der auch Gartenarbeit übernimmt, geſucht 
SAN 


1 chan. Gärtner, 


155 2 anne halten muß, wird zum 
geſuch 


„. tim Safleben, 


Seh der Sm —— 2 
Färberei, chemiſche Reinigung 


D 


Mädchen für nes; nicht 
mit guten Umgangsformen geſucht. 5 neun 
Korsett-Salon > 


Empfehle Josef Heisig, ge- 
Fried Ae wald, 5 


werösmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Gerberſtr. 18, 


Bäckerſtraße 23. 
1 üben 5 Junge Mädchen 
Nille Noel e a 


Jab Erlernung der feinen Küche auf ein 
erlernen wollen, ſtellt ein 


Jahr oder kürzer finden Aufnahme. 
A. Autenrvieb, Plätlauſtalt, 


Hotel „Nordiſcher Huf“. 
Mauerſtr. 15, Weichſelſeite. gef 


‚zunges Madchen 


Graudenzerſtr. ſofort geſucht. 
niſſe in der Schneiderei erwünſcht. 
„Edelweiß“, 


zaub. F 
Talſtr. 42, 3, l. 


erstlel., allgemein beliebtes, preis- 
wertes Fabrikat. — Langj. Garantie. 
Kostenlose Probelieferung. 
:.Kulante Zahlungsweise: 
Nur überspielte und gebrauchte, 
preiswerte Pianinos stets auf 
Lager. 


| 6.Wolkenhauer,Steitin128, 


Eine Tasse reiner. Bohnenkaftee, kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 
fälschter Bohnenkaffee. 

Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 


Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 


Angebote mit Lohnan Wee 
n die Geſch. der „Preſſe“ u. Z. S. 4 


mit guter Handſchrift für meinen Laden 
Kennt⸗ 


Marie Menzel. E % „ . 
8 Die men Ace 11 en Mon: Hi 1 . 2 4 8 Loſe 
tag, nachm. 3 Uhr, von der Leichen⸗ J 80 40 20 10 Mark 


Donbrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4 
912, 5—6 Uhr. 


Thorn 


Robert Küssner, früher langjähriger Geschäftsführer des 


I. Etage. 


eichsautomaten Brombergs. 

— Ecke Culmerstrasse. 
Grosses Familien- Restaurant. 

Treffpunkt Einheimischer und Fremder. 
Vorzügliche Küche. 
—3 Uhr à 1 ee im e 80 Pf. 


Gegründet 1853. 


Pianofortefabrik 
Hoflieferant. 


Carl Maliſies 


Seglerstrasse 26. 


Der Inventur-Ausverkauf bei 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 3, 
dauert nur noch DIS zum 7. Februar. 


Paletotstoffe, 


Berren-Unterkleider, Divandecken, Teppiche, 
Bouclé⸗ ae Einoleum- Reste. 


2 
n de do 


m oder Mädchen trage ge 


Gerberſtr. 20. 


Empfehle und ſuche acc. vil 


Kindermädch. Marie Schwandt. 
gemerbsinäßigeStellenverimittlerin, Thorn, 
Mellienſtr. 65. 


wünſcht für die Morgenſtunden eine Auf⸗ 
warteſtelle, wie Kontoraufräumen 2c, und 
für 2—3 Stunden nachmittags Beſchäfti⸗ 


gung, wie Abwaſchen oder 0 
Kar Kapellenſtr. 39, 


Waſchfrau 


geſucht Bacheſtraße 2, 2 Tr. 


Auſwartemädchen, 


gel 14—16 Jahren, für den ganzen Tag 
ucht 
von Gerhardt. Schulſtr. 3, 1. 


1 Yuiwärterin ren 


ſucht. Schießplatz bei Kuckenbach. 


Billige Preise. 


5] Glue 


= Anfang 4 Uhr. —1— 


Kirchen-Konzert 


Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr, 
in der Adee evangeliſchen Kirche zum beſten der Erneuerung 
des Innern des Gotteshauſes. 


Es wirken gütigſt mit: 


Frau Helene Davitt (Sopran), Fräulein 


Emmy Held-Hamburg (Alt), die Herren A. Menzel (Bariton), Janz, 


Pleger, Steinwender, Ulbricht 
(Orgel), 


Kirchenchor. 


(Dirigentenquartett), 
evang. 


Karten 1 M., Familien von 3 Perſonen 2 M. für das Schiff, 50 Pf. 


für die Emporen, 


im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 


Golembiewski und im Handſchuhgeſchäft des Herrn Menzel. 
Der altſtädt. evang. Gemeindekirchenrat. 


A. Kittler. 
Selke. L. 


Hellmoldt. Jacobi. 
Schlee. 


A. Kordes. F. 
Wegner. 


hohze. Menzel. 


Sich. F, 


Fung des G Nr 11. 


Anfang 
oe c gsbol 


uhr. ne 


| Anfang 4 Uhr. 
Behrend. 


Sonntag den 


8 


Reichhaltige Abendlarte. 


3 Festsäle Oil 


1, gebrugr 


l. 


Ende 10 12 


Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Spezialität: Rinderfleck. 


i9ria-Park 


Palais de sus 


Sonntag: 


Grosser 


Kaiſerhoſparl Schießplatz 


Sonntag: 


Großes Gaal⸗ Konzert. 


Anfang 


elender role 


Velein Thorn. 


Mitglieder⸗ 
Verſammlung. 


Dienstag den 3. Febrnar, 


nachmittags 5 Uhr, 
im alten e 
b ſtraße. 
Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht für 1913. 
2. Entlaſtung der Rechnung für 1913. 
3. 591405 des Haushaltungsplanes 


155 1914. 
Der Vorſtand. 


Seren Fllcnwoh⸗ 
Thorn. 


Sanptverfumulung 


Dienstag den 5. Februar, 
abends 81 Uhr, 
im Aae 9115 Holeis „Thorner 


Tagesordunng: 

1. Referat von Frau Prof. Horowitz 
über die Tagung des Verbandes fort⸗ 
ſchrittlicher Frauenvereine in Berlin; 
gehalten von Frau Prof. Semran. 

„Jahresbericht. 

. Kaſſenbericht. 

Vereinsmitteilungen. 

Vorſtandswahl. 

. Erſcheinen erbeten. 


Die Vorſitzende. 
Schankhaus J g. d. Weichſelfähre. 


Zu dem am Sonnabend den 31. Ja⸗ 


nuar d. Is. RE 
Wurſt⸗Eſſe 
eitung — 


— eigene 
erlaubt ſich ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsvoll 


Fr. Zalemski. 


Reſtaurant „Zum Eſchenhach“, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 


Zu dem am Sonnabend den 31. Ja⸗ 
nuar d. Is. kei- Ef 


Flaki⸗Eſſen, 


Pöl, kamm u. Erbſeupuré, verbunden 
mit Familientzrünzchen, 
erlaube ich mir ergebenſt einzuladen. 


Der Wirt. 


Gerber⸗ 


. 
cr 


4 Uhr. 


Berein _$ 
Bundes 7, Deuticher 
Militär N Anwärter 
—— Februar 
„Preußiſchen Hof“, 
Culmer Sat 53, 


Kalsers⸗ Geburtstags: 
Feiert, 


beiiehend in: 


Theater, 
Vorträgen und Tanz. 


Beginn 8 Uhr abends. 

Hierzu werden die Mitglieder nebſt 
den erwachſenen Angehörigen kamerad⸗ 
ſchaftlichſt eingeladen. 

Gäſte haben gegen zeig einer 
Einladungskarte Zutritt. 

Dunkler Anzug. Vereinsabzeichen, 
Orden und Ehrenzeichen anlegen. 

Die Damen wollen Kotillonorden mit⸗ 


Rh Der Vorſtand. 
„ Dulfsberein 
für das kath. lh. Deutschland. 


Sonntag den I. Fe Februar 1914, 
abends 7½ Uhr, 
im kleinen Saale des Vikloriaparks 


Siniierö- 
Geburtstagsfeier, 


beſtehend aus: 
Lonzert, Theater 
(„Die und 20 Luſtſpiel) 
Tanz. 


Entree: 2 d 30 Pfg., Kinder 
unter 14 Jahren frei. Nichtmitglieder 
50 Pfg. Mitgliedkarten ſind auf Ver⸗ 


Der 


Thorn dez 


langen vorzuzeigen. 


Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 55. 
Jeden Sonntag: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet böflich ein 
M. Jacubowski. 


Steinwender 
der Männergeſangverein „Liederfreunde“, der altſtädt. 


Singver ein. 0 


Montag, 2. Febr., abds. 8 U 


Probe 
zu den Chören der Blumenmidche 


im Parſeval. N 
ame ſämtlicher Damen dringen 


Sonntag den 1. 1. sera 
3 Uhr nachmittags, 5 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron. 


Operette von Johann Strauss. 


Abends 7½ une : 


e. 
Novität! 1. malt 


Der lachende Ghemam, 


Operette von Edmund Eysler- 


Dienstag den 5. Februar, 
8 Uhr abends: 


Die King: Königin, 


Operette von Jean Gilbert K 
Donnerstag den 5. Februg " 


8 Uhr abends: Curl 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 
illiam Büller. 

Mein Leopold, , 
Volksſtück mit Geſang von Adolf ; 
. L’Arronge. 

Freitag den 6. Februar, 


8 Uhr abends: 1 
2. Gaſtſpiel des Hofichaufpielers Car 
William Büller. 


Mein alter Herr, „ 


Luſtſpiel von Franz und Vietor Arne! | 
Abonnements und Offizierbons ha on 
Giltigkeit gegen eine Zuzahlung 50 
50 Pfennigen. 
Den Abonnenten bleiben ihre Plage nn 
Mittwoch reſp. Donnerstag Abend 6 
— 


f 


Heute, Sonnabend 
den 31. Jaunar: 


Buuer Abend. 
etztes Auftreten des 
 _ Geiner-stönigs 

Lajos Rigo. 


Sonntag den 1. Februar, 
5 Anfang 5 Uhr: 


Großes Erträlonzert. 
Cabaret, Clou“ 


2 Täglich 
drr bis 3 Uhr nachts geöffnet. TUR 
Ab 1. Februar d. Js. 


= Balfiündig 
a neuer Spielblan. | 
E 
Pofalla Bleche, 
Sonntag den 1. Februar 191 


Familienball. 
— Anfang 6 Uhr. — 


Bei iebeln, Zentuer 


10 mE, 7, 
empfiehlt Ad. Kuss, Euimerfit 


Gllelh. Spteibt iR 


wird zu kaufen gel. Angeb. unter . I 
85 an die e — „Preſſe“ 


nendntmpeis.@eistierienn g 
der deutſchen Schutzgebiete, Jen pl 
am 19. und 21. Februar d. Js, Hauf“ 
gewinn 75000 M., à 3,30 M., ie⸗ 

zur 25. Berliner Pferdelotlerie, 3 
hung am 20. und 21. April d. 5 
Da IN im Werte von 10 000 


iM, 91 
sur obukger wiege Biebund in 
2. bis 16. d. Is, Hauptgewin 
100 000 M., N 3 M. 
find zu haben ber 
Dombrowski. rn 
fünigl. Lotterte⸗Elnneh eme 
Thorn. Katharineuſtr. 4 


7 ſinden diskret Aufnahme e 
nmen Heimatbericht in meiner Ab. 
vat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. Stoll, Se. 
Königsberg i. Pr., AeranderitraBt 


Goldene Uhrleite, berloftl, 


am Freitag zwiſchen 5—7 
auf dem Wege Schulſtraße — ene 5 
tor—Breiteſtraße. Gegen gute B 955 
nuug abzugeben Schulſir. 12, . 
Cuglicher Aalender. 


u 


Sonnabend! 


1914 


contag 
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ittwoch 
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tes Unterhalnainsubg.“ 


F 7. 
Hierzu drei Blälter und viüinſſcier 


ale, 


rede 


Aus dem Reichstage. 


n unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Zentrifugale Debatten. 


i Berlin, 30. Januar. 
it 15 fei Dank, daß die Überſchrift heraus 
it ſcwie auch mit einem Fremdwort, denn es 
dich Helen genug, überhaupt einen Titel für 
a 855 atte zu finden. Was man als zum 
Einfalt Innern gehörig anſieht, das ahnet in 
1155 kein kindlich Gemüt. Es ließe ſich 
die ae gelben Gewerkvereinen, mit denen 
Nile 5 uſſton beginnt, und dem gelben All⸗ 
er ne mit dem fe ſich ihrem Ende zu⸗ 
ſtelle 0 a 1 ‚eine Farbenaſſociation her⸗ 
Wader ber unfaßlich bleibt es, wie man 
An Reich es ſich nicht um preußische, ſondern 
Ch sangelegenheiten handelt, die Forde⸗ 
5 115 es polniſchen Redners Dombek auf Er⸗ 
biccen SE Bergarbeiterlöhne durch den preu⸗ 
15 Bergfiskus unterbringen ſoll; oder 
e weiteren Themata der 


(Vo 


anderen Redner: 
159 des Kunſthandwerks, Vergiftung 
die Schmutzliteratur, Sicherung der 


Bankdepots, Gefundheitsſchädigung der 


= Min: 
zergehilf 
9 hilfen, 


Reform der ärztlichen Prüfungs⸗ 
rd u. a. m. Der neugewählte Zentrums: 
pf nete Emminger, der vom bayeriſchen 
EM 5 bayeriſcher Gerſte, bayeriſchen Milch⸗ 
als e en ſpricht, bedauert es ſehr, daß er eher, 
e ae zum Wort aufgerufen ſei, denn 

dos ich habe er die Abſicht gehabt, einen 
Re Käse auf den Tiſch des Haufes nie: 

an egen. Ein wahres Glück, daß dieſer 
Limon nur aus dem Allgäu und nicht etwa aus 
Tas rg ſtammt! Zum Beginn des heutigen 
95 hat es die berühmte kurze Anfrage des 
fr er Sittard gegeben. wie lange noch die Be⸗ 
155 ung der 99er durch ihr Fejthalten auf dem 
und ab fis ungsplatz ausgedehnt werden ſolle 

ES Re nach Zabern zurückkämen. General 
ne Hohenborn vom Kriegsminiſterium 
5 5 unnachahmlich auf törichte Fragen 
ehe 85 en. Ad 1 lei von einer Beſtrafung 
l e und ad 2 könne eine Antwort nicht 
er werden. Punktum. Aus iſt die Sen⸗ 
den 15 9 5 auf einmal ungeheure Mitleid mit 
na eiden Zaberner Bataillonen iſt ſelbſtver⸗ 
gändlich nicht echt, und es ift gut, daß der 
zertreter des Kriegsminiſteriums auch darauf 
hinweiſen kann, daß im Oktober 1913 bei der 
Heeresvermehrung eine ganze Anzahl von 
Truppenteilen auf die Übungspläge gekommen 
5 ohne daß irgend jemand an eine Beſtrafun g 
abei gedacht hätte. Auch den Schluß der 
gung, die ſich bis in den ſpäten Abend Hin- 
Aa bildet eine Regierungserklärung. 
TER vielmehr ein Regierungsgeflüſter. Der 
ürre Reichsbankpräſident Havenſtein, den 
nur die nächſtſtehenden Abgg. verſtehen, wendet 
ich gegen die Anregung, ein ſtaatliches Auf⸗ 


Epidemien in Thorn. 


(Nachdruck verboten.) 


R Die Geſchichte des Mittelalters berichtet uns 
Säufig don furchtbaren Epidemien und Seuchen, 
nn Tauſende und Hunderttauſende zum Opfer 
in: Es wäre voreilig, jene Erſcheinungen allein 
uf die gegen unſere Zeit gemeſſen allerdings man⸗ 
gelhaften ſanitären Verhältniſſe der Städte zurück⸗ 
zuführen. Wenn wir die Chroniken genau ſtudie⸗ 
ren, ſo werden wir finden, daß „das große Sterben“ 
faſt immer im Zuſammenhang mit Mißernten und 
Er daraus folgenden Hungersnot entſteht. Es 
15 & ein wichtiges Nahrungsmittel, das ſpäter ſo 
15 a Mißwuchs des Getreides ausgeglichen hat: 
8 les und es fehlten die Verkehrsmittel, 
19215 as in einzelnen Gegenden gut geratene Ge⸗ 

ede ſchnell an ſolche Stellen zu ſchleudern, die 
er a litten. So wurden bis in die Zeit Fried⸗ 
lichen 155 Großen hinein die Mißernten zu gefähr⸗ 
11 0 8 ataſtrophen, zumal die ungünftige Witte: 

9 ſich mitunter auf mehrere Jahre erſtreckte. 

Nhrige i aft ſchildern die Chroniken eine drei⸗ 
91 = Hungersnot verbunden mit einer Peſtilenz 
läßt 5 des 14. Jahrhunderts. Zernede 
ann arüber folgendermaßen aus: „Im Jahre 
155 allhier eine große Peſt und Hungersnot 
wohlfeile auf welche Plagen bald eine ungemein 
8 ne den Segen des Höchſten gefol- 
a chütz, Chronit p. 66, unſer verpeſtetes 
a me in Königsberg gedruckte Ordensbe⸗ 
Absterben, meldet, daß damals wegen erſchrecklichen 
1 us alles Getreide im Felde geblieben und 


ſichtsamt für Banken zu errichten, um die De⸗ 
poſitengläubiger zu ſchützen. Die Banken 
hätten ſchon ſelber genügend Reviſoren und 
mehr als dieſe würde auch eine Staatsbehörde 
nicht kontrollieren können; die Zuſammen⸗ 
brüche der letzten Jahre ſeien unvermutet ge⸗ 
kommen und würden, niemals gänzlich aus der 
Welt zu ſchaffen ſein. Alſo trübe Ausſichten! 
Es iſt ſchon das beſte, man legt ſeine Kapita⸗ 
lien im Reichsſchuldbuche an. Dann iſt man 
aller Sorgen enthoben und bekommt ſeine 
Zinſen pünktlich von der Reichspoſt ausgezahlt. 


Freiſinnige Beweisführung. 

Mitte Januar ging durch die geſamte frei⸗ 
ſinnige Preſſe ein Aufſatz, der ſich mit der Ver⸗ 
teilung des Grundes und Bodens in Nieder⸗ 
ſchleſien beſchäftigte. Der Artikelſchreiber ver⸗ 
fehlte nicht, die neun größten Beſitzungen ein⸗ 
zeln mit ihrer Geſamtgröße anzuführen und 
knüpfte daran die Bemerkung: „Wieviel wehr⸗ 
hafte und ſteuerkräftige Bauernfamilien könn⸗ 
ten auf dieſen Landflächen Platz finden?“ 
Dieſe neun größten Beſitzungen umfaſſen zu⸗ 
ſammen 155 625 Hektar Geſamtfläche, das 
hat man ſehr genau aus dem Güteradreßbuch 
herausgezogen. Man ſchwieg ſich aber leider 
darüber aus, was das Güteradreßbuch weiter 


nachweiſt. Wir wollen dies nachholen und die 
freiſinnige oberflächliche Arbeit ergänzen. 


Dieſe 9 Beſitzungen beſtehen aus 121 Gütern, 
von denen 49 im ganzen, 32 in Parzellen ver⸗ 
pachtet, alſo „wehrhaften und ſteuerkräftigen 
Bauernfamilien“ überlaſſen ſind. Die 
155 625 Hektar beſtehen aus 126 365 Hektar 
Holzungen, 17 233 Hektar Acker, 7099 Hektar 
Wieſen und 293 Hektar Waſſer uſw., was man 
als echter liberaler Mann gleichfalls nicht 
ſagen wollte. Fünf Sechstel der Geſamtfläche 
iſt Wald, deſſen Erhaltung und Pflege aus 
verſchiedenen Gründen jeder Menſch wünſcht. 
Oder will der freiſinnige Artikelſchreiber viel⸗ 
leicht auch den Wald abholzen und auf den 
Höhen des Rieſen⸗ und Iſergebirges Bauern 
anſiedeln? Die beiden größten Beſitzungen 
haben bei 58 323 Hektar Geſamtfläche nur 2642 
Hektar Acker und Wieſen, das find 4,5 Prozent. 
dagegen 33,6 Prozent Forſt, Große Gebiete ſind 
überhaupt landwirtſchaftlich garnicht nutzbar, 
die Aufforſtung iſt die einzige Verwendung. 
Aber was ſchert dies uns, denkt der Freiſinns⸗ 
mann, das brauchen die Wähler und Leſer 
nicht zu wiſſen. 

Wie wäre es aber, wenn der freiſinnige 
Artikelſchreiber fi einmal an eine andere Ar- 
beit machenwürde, die angenehm intereſſieren 
durfte. Wir möchten die Frage ſtellen: 

Wieviel Hektar haben die freiſinnigeen 
Herren in Beſitz, die im Nebenberuf ſich ein 
Rittergut leiſten können? 
.... .——.ꝛ—— 


Preſſe. 


Zweites Blatt) 


Tauſende „wehrfate und ſteuerkräftige 
Bauernfamilien“ könnten auf dieſer Flä he 
Platz finden. Vielleicht fangen die Herren hier 
bei den Parteifreunden einmal mit der Auf⸗ 
teilung des Großgrundbeſitzes an, von den 
übrigen großen Betrieben in liberalen Händen 
erſt garnicht zu reden. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 30. Januar. (Der Männergeſangver⸗ 
ein Liederkranz“) hielt geſtern Abend im Hote 
„Deutſcher Hof ſeine Generalverſammlung ab. 
Den Jahresbericht gab in Behinderung des Schrift⸗ 
führers Lehrer Piwowarski. Nach demſelben zählt 
der Verein 3 Ehrenmitglieder und 120 Mitglieder, 
darunter 39 aktive. Es ſind 32 Übungsabende ab» 
gehalten, die durchſchnittlich von 20 Sängern beſucht 
waren. Der vom Kaſſenprüfer Gerichtsſekretär 
Maaß vorgetragene Kaſſenbericht ergab eine Ein⸗ 
nahme von 1045,85 Mark und eine Ausgabe von 
726,17 Mark, demnach einen Beſtand von 319,68 
Mark. Nach einer kurzen Satzungsänderung bezw. 
Erweiterung wurden in den Vorſtand wieder⸗ bezw. 
neugewählt Rechtsanwalt Peters zum Vorſitzer, 
Poſtſekretär Marquardt zum Stellvertreter, Lehrer 
Moczvnski zum Dirigenten, Lehrer Supkowski zum 
Schriftführer, Piwowarski zum Kaſſierer, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Pietſch und Poſtaſſiſtent Boeck zu 
Bücherwarten, Buchhalter Henſel und Kaufmann 
Springer zu Beiſitzern. Von den zum Ankauf des 
Flügels ausgegebenen Anteilſcheinen werden die 
Nummern 93, 135, 76, 110, 108, 147, 75, 140, 118 
und 16 ausgeloſt. 8 

e Schönſee, 30. Januar. (Viehſeuche.) Auf der 
Domäne Friederikenhof iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 

e Brieſen, 30. Januar. (Aufnahme einer An⸗ 
leihe. Zwangsverſteigerung.) Der Bezirksausſchuß 
hat genehmigt, daß die Stadt für die Kanaliſation, 
für den Neubau der evangeliſchen Schule, für 
Grundſtückskäufe und für ſonſtige Zwecke eine Ge⸗ 
ſamtanleihe von 630 000 Mark aufnimmt. — Das 
Gaſthofgrundſtück am hieſigen Hauptbahnhofe, das 
früher lange Jahre dem Fleiſchermeiſter Guſtav 
Götz gehörte und jetzt im Eigentum des Kaufmanns 
Krzyzaniak ſteht, kommt am 10. Februar vor dem 
hieſigen Amtsgericht zur Zwan f e 

tr. Pfeilsdorf, 29. Januar. (Zur Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier) veranſtaltete die Jugendpflege am 27. 
im Schulhauſe einen Familienabend mit Dekla⸗ 
mationen, Geſängen und einer Lichtbildervorfüh⸗ 
rung: Anſer Kaiſer und ſein Haus. Die Feſtrede 
hielt Lehrer Wunderlich. Abends wur das Schul⸗ 
haus prächtig illuminiert. \ : 

IZ. Schwetz, 30. Januar. (Verſchiedenes) In 
der Zeit vom 3.—4. Februar findet an der hieſigen 
landwirtſchaftlichen Winterſchule ein Kurſus über 
Acute us ſtatt. Direktor Güllig wird über 
a us und Saatenſchutz“ und Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Brandes über „Auswahl und Wechſel 
des Saatgutes“ belehrende Vorträge halten. — Der 
Vorſitzerin des hieſigen vaterländi om Frauenver⸗ 
eins, Frau Steuerinſvektor Wa 5 iſt die 
Rote Kreuz⸗Medaille dritter Klaſſe verliehen wor⸗ 
den. — Dem Motorbootsführer Wierczbycki iſt das 
fette Schwein, das er vorgeſtern ſchlachtete, in der 
darauffolgenden Nacht geſtohlen worden; von den 
Dieben fehlt jede Spur. — Den Altſitzer Joſef Ku⸗ 
laszewiczſchen Eheleuten in Fünfmorgen, die heute 
das Pf der goldenen Hochzeit feierten, wurde dur 
den Pfarrer Burtſchick aus Jeſchewo das allerhöchſt 
a Gnadengeſchenk von 50 Mark überreicht. 

e Freyſtadt, 30. Januar. (In der gemeinſamen 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung) wurden 


r — nee 


fallen ſein. Da nach Hartknoch aus einer Mark acht 
Taler geprägt wurden, ſo ergeben ſich geradezu 
fabelhafte Preiſe. — Die während der Herrſchaft 
Winrichs von Kniprode in ganz Europa unter dem 
Namen „Der ſchwarze Tod“ wütende Peſt raffte 
im Ordenslande 56 000 Menſchen dahin, wovon auf 
Thorn 4321 entfallen. Auch hier finden wir als 
Begleiterſcheinung Mißwachs und Hungersnot. Am 
heftigſten wütete die Peſt 1352. Der Hochmeiſter 
ordnete aus Veranlaſſung der Seuche an, daß an 
jedem Hauſe, in welchem ſich Peſtkranke vorfanden, 
ein weißes Laken ausgehängt werden ſollte zur 
Warnung der Einwohner. Später wurde ſtatt des 
Lakens die Aufſteckung eines weißen Kreuzes ange⸗ 
ordnet. Nach Lukas David wurde die Stadt Thorn 
bereits 1363 abermals von einer verheerenden Peſt 
heimgeſucht. Er ſchreibt: „Dieſem Hunger, ſo ſich 
aus dem Mißwachs des Jahres 1362 geurſacht, iſt 
im folgenden Jahre ſehr großes Sterben gefolgt, 
denn die Winter waren weich und die Sommer heiß, 
darauß ſich das Sterben merklicher mehrete, alſo 
daß viele Städte durchs Sterben verwüſtet wurden, 
als Thorn, Graudenz. Deutſch Eilau, Rieſenburg 
und andere mehr, die zum Theil von wegen des 
Sterbens, zum Theil aus Todesfurcht verlaſſen 
wurden. ; Da jedoch weder Zernecke noch Linden⸗ 
blatt dieſer Epidemie Erwähnung tun, ſo iſt die 
Nichtigkeit der Nachricht vielfach bezweifelt worden. 
Indeſſen erwähnt Zernecke, daß im Jahre 1364 in 
und um Thorn das Getreide ſo taub und tot ge⸗ 
wachſen, daß es gar kein Mehl gegeben, und im 


‚ fiel, deſſen Epitaphium in der Marienkirche Zernecke 
beſchreibt. Lindenblatt ſchreibt über dieſe Peſt: | Häuj 


32, Jahre. 


zunächſt der 1 Stadtverordnetenvorſteher 
Rentier Ed. Poſe als Ratmann und die neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten Klempner⸗ 
meiſter Kickel und ande Heinrich, Gutsbe⸗ 
ſitzer Kutſchwalski und Baugewerksmeiſter Stern⸗ 
berg durch Bürgermeiſter Wende in ihr Amt einge⸗ 
führt. Die Aufford rung des Kreisausſchuſſes, das 
rottoir über der Gardengabrücke in der Leſſener 
Straße zu entfernen, wurde abgelehnt. Ebenſo er⸗ 
ging es dem Waldangebote des Beſitzers Wutt⸗ 
owski in Guhringen, weil es zu hoch war. Zur 
i einer Kreisgeſchichte wurde eine Bei⸗ 
hilfe bewilligt. Ins Stadtverordnetenbureau wur⸗ 


den gewählt: Gutsbeſitzer Volkmann als 1 5 er, 


ettviehhändler Herm. König als Stellvertreter, 
rogeriebeſitzer Kern als Schriftführer. 8 

d Strelno, 29. Januar. (Ein Rückgang der 
Straffälle) iſt hier inſofern zu verzeichnen, als im 
hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zurzeit kein Ge⸗ 
fangener inhaftiert iſt. 

k. Gneſen, 29. Januar. (Verhaftung. Beſitz⸗ 
wechſel.) Die hieſige Polizei verhaftete heute den 
1893 in Strelno geborenen und in Hohenſalza er⸗ 
zogenen Zögling Degner. Wegen eines Tauben⸗ 
diebſtahls war D. vom Schöffengericht Hohenſalza 
gu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. 
Auch ſollte er der Erziehungsanſtalt überwieſen 
werden. Dieſer Strafe entzog ſich D. durch die 
Flucht. Er beſtritt ſeinen Lebensunterhalt während 
dieſer Zeit durch den Verkauf von Anſichtskarten 
und durch Gelegenheitsarbeit bei Beſitzern in der 
Umgegend von Gneſen, Wreſchen und Mogilno. 
über einen in ſeinem Beſitz befindlichen neuen 
Uljter machte K. widerſprechende Angaben. Allem 
Anſcheine nach hat er dieſen geſtohlen und auch noch 
andere Straftaten auf dem Kerbholz. — Beſitzer 
Schmalz in Bismarcksfelde verkaufte ſeine 69 Mor⸗ 
gen große Wirtſchaft für 33 888 Mark an den Ber 
ſitzer Heilring dortſelbſt. 

Poſen, 28. Januar. (Uraufführung.) Als Joe 
vorſtellung zu Kaiſersge Araufft brachte das Po es 
ner Stadttheater eine Uraufführung: „Armin“, 
Drama von Alexander Bernay. Das Stück führt 
in die Anfänge deutſcher Geſchichte, nämlich die ent⸗ 
ſcheidenden Kämpfe zwiſchen Rom und den nord⸗ 
weſtlichen germaniſchen Stämmen um die Zeit der 
Teutoburger Schlacht. Es iſt das erſte einer ſpäter 
vollſtändig erſcheinenden Reihe, in denen der Vers 
ſuch gemacht wird, ein bedeutſames Stück führen. 
Kultur Ba in dramatiſcher Form vorzuführen. 
Das „Bol. Tagebl.“ ſchreibt über das Drama u. a.: 
„Alles in allem: ein Werk voll großer Gedanken, 
hochgemuter Germanengeſinnung und reichen, echten 
dramatiſchen Szenen. Daneben eine großartige, 
edle, formenreiche Sprache, klangvolle, klingende, 
klirrende, klagende altgermaniſche Stabreime, eine 
erſtaunliche Beherrſchung der geſchichtlichen Lage 
und der ſpezifiſch germaniſchen Sitten⸗ und An⸗ 
Mentee teln Keine angekränkelten Dekadence⸗ 

tenſchen, keine Sentimentalitäten, alles urwüchſige 
und urſprüngliche Kraft der Empfindungen und Ge⸗ 
danken. Jedenfalls ein Werk, dem man nur weitere, 
häufigere Aufführungen auf deutſchen Bühnen, 
namentlich auch vor unſerer reiferen Jugend wün⸗ 
ſchen muß. Für die Aufführung ſolcher Stücke, in 
denen uns die Großtaten unſerer herrlichen Ahnen 
als Vertreter einer ſittlich ſo kraftvoll⸗geſunden, 
edlen, reinen Weltanſchauung, in Außerungen einer 
ganzen, großen Liebe zum eigenen Volke und Vater⸗ 
lande, in ſolcher Form wie im „Armin“ vorgeführt 
werden, ſollte man in unſerer traurig⸗nüchternen, 
politiſch zerlaſſenen und zerklüfteten und ſittlich 
bedenklich angefaulten Zeit nur von Herzen dank⸗ 
bar ſein. Ein ſolcher ernſter, gediegener Idealis⸗ 
mus, der aber durchaus auf praktiſchen, vollen Wirk⸗ 
lichkeiten aufgebaut iſt, iſt uns recht ſehr vonnöten.“ 
— Der Verfaſſer iſt ein Offizier der Poſener Garni⸗ 


„war große peſtilenczia ym Lande czu Prüßen vnde 
nemlich ym Lande czum Colmen vnd alumbe.“ — 
Im Jahre 1416 wütete wieder in Thorn von Faſt⸗ 
nacht bis Martini ein großes Sterben. Es ſtarben 
allein aus dem 12köpfigen Rate 9 Mitglieder, und 
die drei übrigen ſchwebten in beſtändiger Todes⸗ 
angſt. Lindenblatt, der dieſe Peſt auch erwähnt, 
bringt damit eine große Teuerung in Verbindung, 
bei der „eyne Laſt Rockin wart gegeben vor XXXVI 
Mark“, ſodaß man habe Gerſtenbrot eſſen müſſen, 
und die auch dieſes nicht hatten, mit Knoſpen der 
Bäume ihr Leben friſten mußten. — Der trockene 
heiße Sommer des Jahres 1427 und der darauf⸗ 
folgende gelinde und naſſe Winter verurſachten wie⸗ 
derum ein bedeutendes Sterben. Die Anzahl der 
Toten iſt zwar nirgends angegeben, doch kann man 
ſich von der Furchtbarkeit der Seuche eine Vor⸗ 
ſtellung machen, wenn Schütz erwähnt, daß in weni⸗ 
gen Wochen 183 Ordensbrüder, 3 Biſchöfe, 160 Dom⸗ 
herren und Prieſter, 38 000 Bürger und Bauern, 
25 000 Knechte und Mägde und 18 000 Kinder im 
Ordenslande geſtorben ſein ſollen. Unter ſolchen 
Umſtänden konnte ein großer Teil der Felder nicht 
beſtellt werden, was eine große Teuerung zur Folge 
hatte. Die große Peſt, welche in den Jahren 1474 
bis 1495 in Preußen wütete, verſchonte merkwürdi⸗ 
gerweiſe die Stadt Thorn; deſto heftiger brach ſie 
hier 1526 aus. Den Höhepunkt erreichte fie 1528, 
weshalb der Michaeli⸗Landtag nach Graudenz ver⸗ 
legt werden mußte. Erwähnt wird ferner, daß die 


ordnung erlaſſen. Dieſe beſtimmte, daß an die Peſt⸗ 


aus einem ſolchen Hauſe heraustretenden Perſonen 
mußten weiße Stäbe in den Händen tragen. Als 
die größte Gefahr vorüber zu ſein ſchien, brach 1591 
die Epidemie mit erneuter Heftigkeit aus. Aus 
Furcht vor Anſteckung wurde den Thorner Geſand⸗ 
ten unterſagt, den Sitzungen des Landtages in 
Graudenz beizuwohnen. 
die Anſtalt für Peſtkranke, das Siech⸗ oder Peſthaus 
genannt, an den äußerſten Grenzen der Vorſtadt 
bedeutend erweitert. Auch wurden 1591 zuerſt be⸗ 
ſondere Peſtbarbiere angeſtellt. — Nebenbei möge 
ein eigenartiger Vorfall aus dem Jahre 1578 er⸗ 
wähnt werden. Ein toller Wolf hatte auf den 
Landgütern Swirczyn, Lulkau, Korit und Böſen⸗ 
dorf viele Menſchen angefallen, bis er ſchließlich in 
der Stadt erſchlagen wurde. Die Menſchen, welche 
er gebiſſen hatte, haben gebrüllt und wie die Uns 
ſinnigen getobt und ſind, obwohl ſie von Arzten be⸗ 
handelt wurden, alle geſtorben. — 1579 ſtellte ſich 
wiederum die Peſt ein und hielt auch das nächſt⸗ 
folgende Jahr an. Im erſteren Jahre ſtarben allein 
1200 Menſchen. 

Auch im 17. Jahrhundert kehrten peſtartige 
Krankheiten unter Kindern und Erwachſenen wie⸗ 
der. Das Pockenjahr 1648 forderte beſonders unter. 
den Kindern ſeine Opfer, ſodaß oft an einem Tage 


3 bis 4 Leichen beſtattet wurden. Zu Anfang des 


Jahres 1656 graſſierten Fleckfieber und Hautkrank⸗ 
heiten, worauf die Peſt folgte. Als Peſtjahre wer⸗ 
den genannt 1602, 1620, 1624, 1625, 1629, 1630, 1634, 
1656 und 1659. Dieſe Epidemien veranlaßten den 
Rat, dem Medizinalpolizeiweſen eine erhöhte Sorge 
zukommen zu laſſen. Bereits 1600 wurde ein Bei 
barbier angeſtellt, der 2 Geſellen halten mußte und 


dafür wöchentlich 10 Floren erhielt, außerdem freies 


Bürgerrecht. Zugleich wurde ihm auch für die peſt⸗ 
freie Zeit eine Beſoldung zugeſichert. In demſelben 
Jahre wurde auch eine Peſt⸗Hebamme in Eid und 
Beſoldung genommen. 1602 wurde eine neue Peſt⸗ 
ordnung erlaſſen. 1604 kommt die erſte Erwähnung 


In dieſem Jahre wurde 


ar... 


fon, Hauptmann Bernay, Führer der Feſtungsfunk⸗ 
ſpruchkompagnie Nr. 8. 

Rakwitz, 28. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich heute auf der Eiſenbahnſtrecke 
Wollſtein⸗Grätz. Der Fleiſchermeiſter Stefan Kra⸗ 
jewski aus Wielichowo fuhr mit 9 8 Lehrling 
auf der Chauſſee von Wollſtein nach Rakwitz. Zwi⸗ 
ſchen Wollſtein und Rothenburg wird die Chauſſee 
von der Eiſenbahnlinie geſchnitten. Krajewski 
muß den Zug, welcher um 3 Uhr in Rakwitz an⸗ 
kommt, nicht bemerkt haben: denn ſein Geſpann 
wurde vom Zuge erfaßt. Beide Inſaſſen wurden 
vom Wagen geſchleudert. Während der Meiſter ſo⸗ 
fort tot war, blieb der Lehrling ſchwerverletzt lie⸗ 
gen. Man brachte ihn mit demſelben Zuge in das 
Krankenhaus nach Grätz. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Februar. 1913 7 Dr. Theo⸗ 
dor von Holleben ehemaliger deutſcher Botſchafter 
in Waſhington. 1910 f Otto Julius Bierbaum, 
bekannter deutſcher Dichter. 1908 Ermordung des 
Königs und des Kronprinzen von Portugal. 1905 
+ Arnold Achenbach, bekannter Landſchaftsmaler. 
1903 T Dr. Rudolf v. Delbrück, ehemaliger Staats⸗ 
miniſter. 1902 7 Profeſſor E. Hunten, bekannter 
Schlachtenmaler. 1882 * Prinz Andreas von Grie⸗ 
chenland. 1872 7 Bogumil Dawiſon, hervorragen⸗ 
der Schauſpieler. 1871 Übertritt der franzöfiſchen 
Armee unter Bourbaki nach der Schweiz. — Wieder- 
beſetzung von Dijon. 1864 Übergang der Preußen 
und Sſterreicher über die Eider. — Erſtes Renkontre 
mit den Dänen bei Moſchau. 1813 Sieg Blüchers 
über Napoleon bei La Rothiere. — Kampf der 
Preußen um die Dörfer ul Deurne und 


Merxhem. 1758 Ludwig Koeſegarten, hervor⸗ 
tagender deutſcher Dichter. 1733 Kurfürſt 
Auguſt II. von Sachſen, König von Polen. 1720 


Frieden zu Stockholm. Anfall von Vorpommern 
und Stettin an Preußen. 1702 Überrumpelung von 
Cremona durch die Sſterreicher unter Prinz Eugen. 
1691 7 Papſt Alexander VIII. 1411 Frieden zu 
Thorn zwiſchen dem deutſchen Orden und Polen. 

2. Februar. 1912 aan on 19 , E U des 
bulgariſchen Kronprinzen Boris. 1907 f Fürſtin 
Anna zu Stolberg⸗Wernigerode. 1905 Vermählung 
des Großherzogs Ernſt Ludwig mit der Prinzeſſin 
Eleonore zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 1896 if roß⸗ 
herzogin Elisabeth von Oldenburg. 1879 “ Prin⸗ 
zeſſin Eitel Friedrich von Preußen, geb. Herzogin 
von Oldenburg. 1864 Fh von Miſſunde 
durch die Preußen. 1849 Einrücken der Ruſſen in 
Siebenbürgen. 1814 Kampf der Württemberger bei 
Lesmont, der Bayern bei Rosnay. 1797 Erſtür⸗ 
mung des Brückenkopfes von et durch die 
Sſterreicher. 1778 * Aug. de Candolle, berühmter 
Botaniker. 1769 F Papſt Clemens XIII. 1711 * 
Fürſt von Kaunitz. berühmter bſterreichiſcher 
Staatsmann. 1700 * J. Gottſched, hervorragender 
deutſcher Gelehrter. 1594 f Giovanni Paleſtrina, 
berühmter Tonmeiſter der römiſchen Schule. 962 
Erneuerung der Kaiſerwürde des heiligen römiſchen 
1 deutſcher Nation. Kaiſerkrönung Ottos I. 
zu Nom. . 


Thorn, 31. Januar 1914. 


— (Perſonalien.) Der Regierungsbau⸗ 
Wa des Waſſer⸗ und Straßenbaufaches Ludwig 
Waßmann aus Einbeck iſt dem Meliorationsbau⸗ 
amt in Danzig überwieſen worden. 


— (Studenten⸗ und Schülerherber⸗ 
gen.) Oberpräſident von Jagow hat ſich bereit 
erklärt, zur Unterhaltung der Studenten⸗ und 
Schülerherbergen im Etatsjahr 1914 400 Mark zur 
Verfügung zu ſtellen. Damit iſt der Danziger Ver⸗ 
kehrszentrale und dem Verband Weſtpreußen, welche 
um Einrichtung der Herbergen in der Provinz Weſt⸗ 
preußen bemüht ſind, in erfreulicher Weiſe die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, die Zahl derſelben im Laufe dieſes 
Jahres zu vermehren und die Einrichtung weiter 
auszubauen. 

— e erkehr.) Das amtliche Ver⸗ 
zeichnis der Kontoinhaber bei den Poſtſcheckämtern 
im Reichs⸗Poſtgebiet wird in den nächſten Tagen 
nach dem Stande vom 1. Januar 1914 neu erſchei⸗ 
nen. 86 400 Kontoinhaber ſind darin aufgeführt. 
Das Verzeichnis iſt bei allen Poſtanſtalten für zwei 
Mark käuflich. Kontoinhaber erhalten es auf Ver⸗ 
langen von ihrem Poſtſcheckamt unter ehe des 
Preiſes; auch können fie ſich den regelmäßigen Be⸗ 
zug des Verzeichniſſes ſowie der im Laufe des Jah⸗ 
res n eiden Nachträge durch einmalige 
Beſtellung bei ihrem Poſtſch⸗ckamt ſichern. 

— Scan e ür das katholiſche 
Deutſchland.) Der Ortsverein Thorn veran⸗ 
ſtaltet morgen, Sonntag, abends 7% Uhr, im 
Viktoriapark eine Kaiſergeburtstagsfeier, beſtehend 
in Konzert, Theater und Tanz. 


a — ———— — 
eines Peſt⸗Prieſters vor. 1620 wollten die Peſt⸗ 
barbiere bei der in Preußen immer mehr um ſich 
greifenden Peſt nicht fernere Dienſte leiſten. Der 
Rat verfügte, daß ſie für ihre 100 Mark die Kran⸗ 
ken warten ſollten oder dieſe 100 Mark zurückzahlen 
mußten. Hierdurch wurde wenigſtens ſoviel erreicht, 
daß die Barbiere unter ſich loſten, wer die gefähr⸗ 
liche Kur übernehmen ſolle. Aus demſelben Jahre 
ſtammt auch die Verordnung, daß kein Vorſtädter 
in der Stadt begraben werden ſoll. Dieſe Maßregel 
wollte offenbar die Gefahr der Anſteckung verrin⸗ 
gern, weil ſich faſt immer die Seuche erſt in den 
Vorſtädten gezeigt hatte. 1634 wurde abermals 
eine neue Peſtordnung bekannt gegeben und 1652 
ein Peſt⸗Doktor, Johann Bekker aus Danzig ver⸗ 
ſchrieben, ſowie eine Vorſchrift erlaſſen, wie ſich in 
gefährlichen Peſtzeiten die Geſunden bewahren, die 
Kranken retten können. Im folgenden Jahre wurde 
die alte Beſtimmung wieder erneuert, daß an die 
Türen der verpeſteten Häuſer weiße Kreuze zu heften 
ſeien. — Die Stadtwundärzte wurden unter die 
Oberaufſicht des Stadtphyſikus geſtellt. 1621 gab 
es ihrer 10. Sie führten den Namen Barbiere, da 
ſie zur Haltung einer Barbierſtube berechtigt waren 
und eine beſondere Zunft bildeten. Ferner ſtanden 
unter Aufſicht des Phyſikus der Stadtbader und die 
Stadt⸗Hebeammen. Unter dem Stadtbader wieder⸗ 
um ſtand der Bademeiſter, der über die vielen in 
der Stadt und den Vorſtädten befindlichen Bade⸗ 
anſtalten die Aufſicht führte. Das Hauptgeſchäft 
des Stadtphyſikus war jedoch die Aufſicht der Apo⸗ 
theken. Bereits im Jahre 1601 hatte der Rat eine 
zweimalige Reviſion derſelben jährlich angeordnet 
und zwar am 1. März und 1. September. An der 
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1. Major von Wiſſmann, der eigentliche 


Begründer der Schutztruppe. 2, Kavalleriſt in vollſtändiger 


FE ya 


Ausrüſtung. 3. Die neue deutſche Tropenuniform. 4. Dromedarreiter der Schutztruppe. 5. Das letzte 


Lebewohl bei der Ausreiſe nach den Kolonien. 
geſchütz im Gelände. 


6. Eingeborene bei der Schießausbildung. 7. Feld- 


8. Kavallerie im Felde. 


Das 25jährige Jubiläum der Schutztruppe. 


Am 8. Februar begeht die Schutztruppe für 
Oſtafrika den Jubeltag ihres 25jährigen Be⸗ 
ſtehens. Die heutige kaiſerliche Schutztruppe 
iſt aus der Truppe Wiſſmanns hervorgegangen, 
die der Reichskommiſſar zur Bekämpfung des 
Araberaufſtandes unter dem alten Sklaven⸗ 
händler Buſchiri zuſammengeſtellt hatte. Es 


waren angeworbene farbige Mannſchaften, 
die unter den Befehlen deutſcher Offiziere und 
Wiſſmann die 
begann, 
ge⸗ 


Anteroffiziere ſtanden. Als 
Kommiſſariatstruppe zu ſammeln 
ſtrömten ihm mehr Menſchen zu, als er 


brauchen konnte. Es wurden Sudaneſen ange⸗ 


worben, die ſich ſehr bewährten, außerdem 
ſtanden 12 Feldgeſchütze, 6 Schnellfeuergeſchütze, 
1 Berggeſchütz und 1 Maſchinengewehr zur Ver⸗ 
fügung. Die Truppe wurde zuerſt Polizei⸗ 
truppe für Oſtafrika genannt. Sie beſtand aus 
88 Weißen, nnämlich 25 Offizieren, 7 Deck⸗ 
offizieren (Proviantmeiſtern) und 56 Anter⸗ 
offizieren ſowie aus 850 Farbigen, nämlich 600 
Sudaneſen, 100 Sulus, 80 Askaris, 30 artille⸗ 
riſtiſchen Sudaneſen und 40 Somali⸗Schiffs⸗ 
leuten. Die oſtafrikaniſche Schutztruppe hat 
ſich immer, wo fie in Aktion trat, mit Ruhm 
bedeckt. a f 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Januar. (Orts: tag krchlchen Ursprungs it und zu den katholischen 


namenänderung.) Der Name des Gutsbezirks 
Oſtaszewo iſt in Oſtichau geändert. 

§ Aus Nuſſiſch⸗Polen, 30. Januar. (Von den 
Mariawiten. alſche Rubelſtücke.) Die Maria⸗ 
witenkirche in Lo dz ſoll öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, weil eine gekündigte Hypothek nicht bezahlt 
werden kann. Durch Sammlungen hofft man die 
Summe aufzubringen. Damit Zeit gewonnen wer⸗ 
den kann, iſt gegen das gerichtliche Urteil, das die 
Verſteigerung ausſprach, Berufung eingelegt wor⸗ 
den. — Falſche Silberrubel ſind wieder ſtark im 
Umlauf. Die A n ſind leichter, auch fehlt 
die Rippung. Im Klange und Ausſehen ähneln ſie 
aber den echten Stücken ſehr. 


\ Lichtmeß. 

Der 2. Februar hat den Kalendernamen Mariä 
Lchtmeß. Daraus ſchon geht hervor, daß der chtmeß⸗ 
. ——-—-—-— ä —j—r; 2 U a ˙ X 


Reviſion beteiligten ſich auch 2 Ratsdeputierte. 
Dieſe Verordnung wurde 1609 auch auf Drogiſten 
und Materialwarenkrämer ausgedehnt. Dem erſten 
Viertel des 17. Jahrhunderts verdanken zwei noch 
heute exiſtierende Apotheken ihre Entſtehung. Im 
Jahre 1623 erſchien eine neue Apothekenordnung, 
und kurz darauf wurde eine neue Apotheke unter 
dem Namen „Ratsapotheke“ durch Martin Schweig⸗ 
kart aus Leipzig eröffnet. Das Gebäude gehörte 
nämlich der Stadt; Schweigkart zahlte einen jähr⸗ 
lichen Zins von 200 Gulden auf 3 Jahre, war aber 
frei von allen Laſten. 1626 wurde der Zins auf 
300 Gulden erhöht und die Steuerfreiheit beſeitigt. 
1624 wurde dem Martin Bernhard vergönnt, eine 
Apotheke in der Neuſtadt anzulegen. Es iſt die 
heutige Löwenapotheke. Im 17. Jahrhundert wird 
uns nur noch 1677 als Epidemiejahr genannt. Die 
peſtartige Krankheit zeigte ſich zuerſt auf der Ba⸗ 
ſarkämpe. Am 13. Juli wurden die verdächtigen 
Häuſer geſperrt und am 26. ein Faſt⸗, Buß⸗ und 
Bettag abgehalten. Die Krankheit verſchonte die 
Stadt nicht, ſodaß an einem Tage 20 Menſchen 
ſtarben, nahm aber raſch ab, weshalb am 3. Sep⸗ 
tember ein Dankfeſt gefeiert wurde. Amſo furcht⸗ 
barer wurde die Stadt im Anfang des folgenden 
Jahrhunderts heimgeſucht. Über dieſe 1708 aus⸗ 
gebrochene Peſt läßt ſich eine Handſchrift aus: „Auf 
das kalte und naſſe Sommerwetter brach im Juli 
die Peſt auf den Stadt⸗Landgütern aus. Im Sep⸗ 
tember, der jo warm war, daß die Rojen blühten, 
verbreitete ſich die Krankheit zu erſt in der Altſtadt, 
dann aber vom 26. September in der Neuſtadt und 
hielt ſelbige bis zum Februar 1709 an. In Folge 
dieſer Peſt wurde das Eymnaſium und die St. Ge⸗ 


Mariefeſten gehört. An dieſem Tage werden die das 

ahr hindurch im Gottesdienſt zur Verwendung kom⸗ 
menden Kerzen geweiht. Dies geſchieht in einer fei⸗ 
erlichen Mette oder Meſſe, ſo daß Lichtmeß ſoviel wie 
Lichtermeſſe bedeutet. An dieſer Lichtermeſſe ſchloß 
ſich in alter Zeit in der Kirche eine große Prozeſſion 
mit Lichtern und Fackeln. Im Oberelſaß werden am 
Lichtmeßtage geweihte Kerzen den Kranken auf den 
Nachttiſch geſetzt, die dadurch ruhigen Schlaf und Ge⸗ 
nefung erlangen ſollen. Ein anderer Brauch it im 
Badiſchen üblich. Min verſengt dort jedem Haus⸗ 
Han d am Lichtmeßtage ein wenig von ſeinem 

ar, das ſoll ihn gegen Krankheit ſchützen; derjenige 
aber, bei dem das Haar nicht Feuer fangen will, 
muß in demſelben Jahre ſterben. Ahnliche Bräuche 
ſind in ſehr vielen Gegenden üblich, beſonders auch in 
Bayern. Es gibt überhaupt wohl kaum einen ande⸗ 
ren Tag im Jahre, der, obwohl kirchlichen Urſprungs, 
— mn nr nenn men nn anne nenn 


orgenkirche geſchloſſen. Nach Ausſage der Chirur⸗ 
gen ſtarben aber an der Peſt, die Katholiken mit⸗ 
eingerechnet, an 5000 Menſchen.“ Ebenſo herrſchte 
die Peſt im Jahre 1710. Die Chronik gibt die Zahl 
der Geſtorbenen auf etwa 1700 an. Arzte und 
Chirurgen waren der Anſicht, daß das Contagium 
heftiger und gefährlicher geweſen iſt als 1708. Des⸗ 
halb hielt auch das Culmiſche Landgericht ſeine 
Sitzungen in beſonders errichteten Zelten unweit 
der Weichſel. — Der Rat tat alles, um den an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Einhalt zu tun. 1731, als 
eine große Krankheit unter dem Vieh wütete, wurde 
angeordnet, daß niemand krankes Vieh oder Felle 
von ſolchen Tieren in Thorn einführe. And als ſich 
1738 die Peſt im Lande zu verbreiten anfing, wurde 
durch Trommelſchlag bekannt gegeben, daß kein 
Fremder aufgenommen werden ſoll, von dem man 
nicht verſichert ſei, daß er aus einem unverdächtigen 
Orte komme. Ebenſo wurde die Einfuhr von Wolle, 
Federn und Leder verboten, ſofern man ſich darüber 
nicht unverdächtige Zeugniſſe verſchafft hatte. An 
den Toren wurde kein Fremder ohne Paß einge⸗ 
laſſen. Dieſe Verordnung wurde 1740 erneuert. — 
In dieſer Zeit ſcheint man auch die Bedeutung der 
Reinlichkeit auf den Straßen für die Geſundheits⸗ 
pflege mehr erkannt zu haben. 1735 wird den Bür⸗ 
gern anbefohlen, den Miſt von den Haus⸗ und 
Hintertüren wegzuſchaffen. Für die Wegſchaffung 


jedem Hauſe ein Karrengeld von wöchentlich drei 
Groſchen erhoben. Die Aufſicht über die Karren 
und die Einnahmen führte bis 1746 ein Bürger. 
Von da ab nahm die Kämmerei die Sache ſelbſt in 
die Hand und ſetzte auch zugleich die Gebühr auf 


ten. 


idender Ban 
tung für das Naturleben wäre, wie gerade der 2. 10 
bruar. Das geht aus den bekannten Bauernrege 


nach dem Volksglauben vom jo ent] 


Fell, 
Lichtmeß dunkel, macht den Bauern zum Junker; 

Lichtmeß im Klee, Oſtern im Schnee. 
Dagegen: 8 3 ‚ 
Wenn's an Lichtmeß ſtürmt und ſchneit, 

Sit der Frühling nicht mehr weit. 1 

Allen dieſen Bauernregeln iſt der Hinweis | 
das Sonnenlicht gemeinſam. In der Tat macht I 
gerade in der erſten Hälfte des Februar die Juno 
des Lichts und die Einwirkung der Sonnenſtr ie 
auf das Naturleben in beſonders auffälliger Wei 1 
bemerkbar, und hieran knüpfen die Bauernregeln f 
Natürlich wird niemand behaupten wollen, bes 
dieſeſ Wetter⸗ und Bauernregeln Anſpruch auf u 15 
dingte Zuverläſſigkeit erheben dürfen, aber inſofe } 
fie auf langjähriger Beobachtung des Naturleben 
beruhen und auf dieſes Bezug nehmen, wird 10 
ihnen eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit nicht abſpreche 
können. Iſt doch die Erfahrung die beſte Lehrme 
ſterin, und unſere noch ſo junge Meteorologie 0 
ſich in der Hauptſache auf Inngiährigen Beben, 
Jedenfa 110 
Winter weit über die Hälfte hinaus überwunden, Mi 
wir dürfen uns nun der Nähe des Holden Lenzes u. 
der Wahrheit des Dichterwortes getröſten: 
Und ſträut der Winter noch ſo ſehr 
Mit trotzigen Gebbärden, 
Und dreut er Schnee und Eis umher, 
Es muß doch Frſthling werden. 
Bomann meer ne ee 


Der Raubmörder Straskiewiez 


vor dem Thorner Uriegsgericht. 


Bei der Urteilsbegründung führte der Verhand⸗ 
lungsleiter, Kriegsgerichtsrat Dr. Rehd ans, 
aus, daß durch die Beweisaufnahme und das 910 
ſtändnis des Angeklagten der Gerichtshof die vo 
Stun deu von der Daun des Angeklagten im 
Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes bis auf einige gan 
nebenſächliche Punkte gewonnen hat. Bei De 
ſchwerſten Anklagepunkte war zu prüfen, ob der 115 
geklagte bei der Tötung des Cyrankowski u 
der Malinowski mit Vorſatz und 1 ma be. 
handelt hat. Dieſe Frage hat der Gerichtshof be⸗ 
jahen müſſen. Der Angeklagte begeht einige CH 
brüche, die ihm etwas Geld verſchaffen, das er 1 
einer Weiberkneipe zu Culm verbringt. Eine Ke 
nerin erklärt, ihn nach Berlin mitnehmen zu wolle 
ſofern er Geld habe. Er verläßt am 6. Auguf 
Culm, um ſich das Geld um jeden Preis zu 117 
ſchaffen. Am geeignetſten erſcheint ihm für eilt 
Beraubung Cyrankowski, der als wohlhabend an 
Damit iſt der Vorſatz gefaßt. Doch gibt er a 
Plan zunächſt auf, geht auf ein Nebengehöft, wo © 
die verhängnisvolle Axt findet. Es lebt in ihm 
etzt nur der Gedanke, du mordeſt die Leute! A er 
ie Zeit iſt bereits vorgerückt, die Wirtin ſchläft in 
der guten Stube, darum gibt er den Mordplan Tl 
dieſe Nacht auf, Aber e aber die Axt ſörgfält 
im Fliederbuſch. Aber die Nacht und auch den 10 3 
gende Tag wird er den Gedanken nicht mehr 05, 
Der Umſtand, daß die Wirtſchafterin ihre Lager 
ſtätte gewechſelt hat, begünſtigt das Vorha 15 
Ebenſo wie die Vorbereitung genau überlegt N 
wird auch die Tat ausgeführt. Behutſam ſchlei 
er ins Schlafzimmer und paßt ruhig, hinter de 
Vorhang zur Küche verborgen, den günſtigſten Mo 
ment ab, um kalten Blutes die Opfer hinzuſchlach⸗ 
ten. Von Erſchrecken oder Beſtürzung ſeinerſeits 
iſt keine Rede. Jeder Moment 5 in ſeiner Erinne 
rung haften geblieben, und daß er ſich auch Rn 
schwere ſeiner Tat voll bewußt geweſen ilt, beweis 
die Tatſache, daß er bei der Vorunterſuchung gerade 
die Momente beſtritten hat, die die Tötung du, 
Morde ſtempeln. Rechtlich war die Frage zu pri 
fen, ob der Doppelmord als eine einheitliche Hann 
lung aufgefaßt werden könnte. Der Gerichtsho if 
der Anſicht, daß jedesmal ein beſonderer Vorſa 
gefaßt worden iſt. Von dem Gehirn iſt zweit 
der ben fo ausgegangen, die mörderiſche Hand zu 
erheben, ſodaß es ſich um zwei verſchiedene Willens 
akte handelt, die ſich gegen das höchſte Recht de⸗ 
Menſchen, das Recht zum Leben richten. Daher 
war zweimal auf Todesſtrafe zu erkennen. eth 
dieſes Delikt treten alle andern, jo ſchwer ſie an I! 2 
auch fein mögen, in den Hintergrund. Im Fall 
Sipmansti hat der Gerichtshof nicht verſucht 
Tötung ag es iſt nicht nachgewieſen, daß 
der Angek ante von vornherein die Abſicht hate 
den alten Mann gegebenenfalls zu töten. Es 5 
daher nur Straßenraub angenommen worden. Au 5 
im Falle Bogen iſt verſuchte Tötung nicht als 11 
wieſen anzuſehen. Der geladene Rerolver legt 
allerdings den Verdacht nahe, daß ſich der Ang“ 
klagte vorgenommen, einen etwaigen Störer nieder 
zuknallen, in welchem Falle der Cventualdolus ge 
— — . ̃ ͤöZx2xx 
2 und 1 Gr. herab. Trotz all dieſer Maßregeln ge 
lang es nicht, die Stadt vor Epidemien zu bewah⸗ 
ren, da fie zu oft der Tummelplatz fremden Kriegs 
gejindels war. So verbreiteten die Ruſſen 1734 
den Lazarett⸗Typhus unter der Bürgerſchaft, dem 
ſogar die 3 geſchickteſten Chirurgen zum Opfe 
fielen. Nebenbei wüteten die rote Ruhr, das FI 
ber und Pocken. Auffallend war die große Zahl der 
Schlagflüſſe. 1737 entwickelte ſich infolge anhalten 
der von ſtarkem Winde begleiteter Kälte eine 9 
fährliche Krankheit, die mit Kopfweh, Gliederreißen 
und Hitze begann und mehrere Tage anhielt. Do 
kamen die meiſten Menſchen mit dem Leben davor" 
739 graſſierten die Maſern fo ſtark, daß in der neu 
ſtädtiſchen Schule nur 7 Schüler geſund blieben, 
Auch die folgenden Jahre brachten Kinderkrank⸗ 
heiten, die zahlreiche Opfer forderten. Dieſe wieder? 
kehrenden Anglücksfälle ſpornten den Rat an, de 5 
Medizinalweſen eine immer größere Förderung zue 
zuwenden. Er jorgte nicht nur für die Heranziehun 5 
guter Arzte, ſondern ließ der Stadt auch möglich 
bald die Segnung der damals entdeckten Boden 
impfung zukommen. Am 14. Dezember vollzog der 
Ratschirurgus Pogrom die erſte Impfung an zwe 
Kindern von 3 und 4 Jahren. Der Rat unterlie 
es nicht, ſelbſt durch ausgeſetzte Belohnungen di 
Eltern für dieſe Sache zu gewinnen. In der Folg 


hervor: 
e hell, ſchindet dem Bauern das 
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tungsgrundſätzen auf. s it nunmehr 
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werden die Nachrichten über epidemiſche Krank 
wurden bald darauf Karren beſchafft und dafür von 


heiten immer ſeltener. 1788 entſtand infolge eines 
ſtrengen Winter eine Peſt, die dem König o 


Preußen den Vorwand gab, einen Grenzkordol 
gegen Polen zu errichten. Im 19. Jahrhunder 
wurde Thorn nur von den Cholerafällen berühre 
die auch im übrigen Lande ihre Opfer forderten. 
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geben wäre. Aber die Sep; Bar & 
9 ger die Schießerei 
A 117 won ſplöslichem Sher 5 5 wan Belt 
dend Zuſammeſſin Mas bei einem ſo überraſchen⸗ 
vor ſich b EB im Gehirn eines Einbrechers 
zu entſcheid ‚205 wollte ſich der Gerichtshof nicht 
des Angeklagten meſſen. Es iſt daher zugunsten 
angenommen. Auf tur gefährliche Körperverletzung 
zugehen, wird Sache der fur . 

dun ſein. 31 ache der ſchriftlichen Urteilsbegrün⸗ 
Diebſtahl bei B 


\ dem Angehörigen⸗Diebſtahl der x 
gestellt ift aſantrag des beltohfenen Vaters nicht 
Morde it Für Jämtliche Straftaten, neben dem 
i ih 8 Jahre Zuchthaus erkannt worden 
4 e ſichtbare er Beafiung iſt an dem Ange⸗ 
zu bemerke auch bei Verkündung des Urteils n 
Rechts b der wird noch eingehend 925 he 
Erklärung ad erufung belehrt, gibt aber keine 


— — 
1 Thorner 
„ tt lebensvollen trioti 
die bei der öffen tlie, batriotiſchen Kundgebungen, 
Feel chleiten fentlichen Feier wie in den za eo 
unsbrude gelangten 
a 15 5 uns lichen Nafungen. Sie hielt ſich 
N eier herkömmlichen ahmen, und auch ihre 
ſpruch n nehmen, wie üblich, längere Zeit in An⸗ 
a ie die Illumination von privater Seite 
ach 3 1 fein ſchien als im vorigen Jahre, jo iſt 
e Teilnahme a bach e man das 
: Beobachtungen feſt 
‚eöhafter gemejen als vor einem SH de auh 
ger g en auswärtige Lage und die damit ver- 
eichte 8 9 8 des Die sg fl ben 
haben. Die „ir Drei⸗ 
5 be er Ernſt 
f bene e Lage, wie a 
allerhin 2 orgängen geſtaltet, if 
ab fürn nach vorhanden und een 0 den Ton 
eieln in ie Feſtreden bei den Kaiſersgeburtstag⸗ 
Her Militarorn, ſowohl in den drei größten Thor⸗ 
dl un Ae wie bei dem offiziellen Feſt⸗ 
Blatt N det ushofe, Das Ba linksliberale 
Rede a et ſich nun in ſcharfer Weiſe gegen die 
Be Herrn Gouverneurs, weil dieſer geſagt 
Endes e militärfeindliche Bewegung ſich letzten 
führt age gen Thron, Staat und Reich⸗ richte, und 
Ber a 5 eweis gegen dieſe Feſtſtellung an, daß 
bare ee tehrheit, welche die fortſchrittliche Volks⸗ 
umfaßt ie Nationalliberalen 
Waagschale n die 293 
g Reichstag di 
Saber nachdrucksvollen Ausdruck 55 gehen 15 
der 5 unter chlägt das enannte Blatt aber, daß 
demokratonbf tandteil dieler „293“ die 111 Sozial⸗ 
mike aten ſind deren Endzielen natürlich auch die 
1 aber iche Agitation mit dem Schlagwort 
ünkslihe Denen ſoll. Die Überempfindlichkeit der 
Kae en. Blätter gegenüber Reden, wie ſie der 
Nene eur von Thorn und der kommandierende 
5 95 Mackenſen in Danzig gehalten, erklärt 
Eindrurt N daß dieſe Preſſe jetzt unter dem 
alte in er miederlage ſteht, welche die Demo⸗ 
Den ber de 12 Zabern⸗Angelegenheit erlitten. 
ſind Zend er letzten Jabern⸗Bebatte in Reichstage 
„Miß ran um ‚und, Nationalliberale von ihrem 
Fe a ben mene e 
OD 2 ron⸗, ſtaats⸗ eichs⸗ 
Fiolieicen S ian nokraken Deren auf dom 


jetzdie Freiſinnigen, denen das von i 

gut Auiebererftehende Handwerk natürlich wie Ban⸗ 
icht gehen gl Mete i bei deſſen Anblick ihnen 
f f it m AH a 
ſeltſamſten Kapriolen. 2 7 Bee sr 
Bartſchat ui ſich den 


t vom 

1 5 andwerker — einfangen (!) la en Sollen 
Von e von Warenhausbeſitzern beitreten? 
ſch die anden könnte man erſt ſprechen, wenn 
folgen, noch 


Intereſſen haben, z. B. dem Hanf 


Handwerker jei eigentlich (1 i i 
He 1715 ch (J) nur ein kleiner Ver: 


dem Sand am Meer Dee ' 
Ir er nicht 5 Wente ot wollen 40 000 Wit: 


unnobelſter Weiſe 


Wund del undung des Führers Voigt. 


fein e bekämpft, kann kein Freund des Handwerks 


L ch alle, 
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auch die ſoliden aufſtrebenden Elemente i 

duch ; in un 
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5 50 dieſer 
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as 1 Tel 5 de Musketier Straskiewicz 
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. Sarah in lebenslängliche Zuchthausſtrafe um⸗ 


ließ und die 
ießlich erlaſfen werden ſollte. Mit pfychologi⸗ 


D N 21 
en le betrachtete man das Außere dieſes 


1 8 Vert Im Profil geſehen, beſtätigte er, daß es k 


ſeine Taten 
9 5 ſchilderte, freundlich ſchmunzelnd, wenn er 


Hes doch wahrhaftig be i ! 
die Ausſage eines aeg cee eben 


—— 


Oben: Der Apparat im Fluge. Unten: Nach der Landung auf dem Waſſer. 5 


Der neueſte Hydroplan Orville Wrights. 9 
Orville Wright hat wieder eine aufſehen⸗ Gleichgewicht des Apparates unabhängig vom 


erregende Erfindung gemacht, die viel von ſich 
reden macht und dem Hydroplan eine neue 
Sicherheit verleiht. Es iſt dem 
amerikaniſchen Vorkämpfer der 
Flugtechnik gelungen, in die Flugmaſchine 
einen Stabiliſator einzubauen, der das völlige 


Steuer automatiſch ſichert. Auf unſerem Bild 
iſt der Apparat abgebildet, und zwar einmal 


bekannten im Fluge, wo die eigenartige Bauart ganz be⸗ 
modernen ſonders charakteriſtiſch hervortritt, 


und das 
zweitemal nach der Landung auf dem Waſſer. 


machte der brünette Menſch, von kleiner Statur, 
aber gedrungenem Körperbau wie ein Ringkäm⸗ 
pfer, einen keineswegs abſtoßenden Eindruck. Sah 
man ihm freilich ins volle, runde, erdfahle Geſicht 
mit den großen unheimlichen Augen, die an einen 
bösartigen Bullen erinnerten, dann machte er — 
wenn die Einbildungskraft hierbei nicht mitgeſpielt 
— den Eindruck eines Wilden, dem man nicht gern 
auf engem Wege be egnet wäre. Er beſtätigt fer⸗ 
ner, daß der Menſch in ſeiner Bildung we entlich 
durch die Verhältniſſe, in denen er au ach, mit⸗ 
beſtimmt wird. Ein Familienleben hat er nie ge⸗ 
kannt, da die Mutter ſtarb, als er drei Jahre alt 
war, vor der liebloſen Umgebung zog er ſich ſcheu 
urück und wuchs ohne jede Erziehung wie ein 
ildling in der Natur auf, den jeder Ale ge⸗ 
waltſame Verſuch, ihn nach fremdem Willen zu 
biegen, nur noch knorriger und verhärteter machte, 
ſodaß man ſeine Schulſchwänzerei ſchließlich hin⸗ 
ehen ließ. Den Altersgenoſſen aber gegenüber be⸗ 
auptete er ſich durch ſeine bedeutende Körperkraft. 
undlektüre und die allgemeine Gemütsverrohung 
un Verhetzung der Zeit werden das übrige getan 
haben, ihn erſt im Spiel und, als er in Not geriet, 
im Ernſt einem Räuberleben in die Arme zu 
führen —, ein Menſch nach dem Herzen des philo⸗ 
ſophiſchen Anarchisten Stiner, ver feine Freunde 
beſtahl und Fremde beraubte und kötete, wenn ihm 
dies 1 und förderlich für das eigene Ich er⸗ 
ſchien. Mitleid und Gewiſſensbiſſe waren ihm, wie 
er bekannte, fremd; er fühlte wie ein Raubtier, das, 
wenn es den Verfolgern ſchlau entgangen, im ſichern 
Bau ſich behaglich zur Sieſta hinſtreckt. Man könnte 
lauben, „durch tiefes Verderben ein menſchliches 
ger wenigſtens in ſeinem Verhalten dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer gegenüber, dem er ein volles 
Geſtändnis ablegte, zu erblicken; aber die leichte 
Art, in der er davon noch am vorletzten Verhand⸗ 
lungstage ſprach, läßt dem Gedanken Raum, daß 
auch dies nur ein Spiel geweſen, weil er, ſchon im 
Eiſen ſich fühlend, hoffte, durch die zur Schau ge⸗ 
tragene Offenheit mit einer Einſperrung davon zu 
kommen, aus der — dieſer Gedanke ſchlummert 
ſicherlich in der Seele dieſes ebenſo gewandten wie 
robuſten Menſchen, der Opferkäſten aus Zement 
bricht, wie andere eine Latte vom Zaun, und der 
ſich ſchon aus mancher ſchlimmen Lage herausge⸗ 
wunden — man bei erſter Gelegenheit entſpringt. 
Erſt nach dem Urteil: Zweimal zum Tode! ſchien 
die Maske zu fallen, und regungslos mit düſterem 
Blick daſitzend, zeigte er die Haltung, wie man ſie 
in ſo fur tbarer Lage erwarten mußte. Schon das 
ort des Verteidigers von „dem Wege, den er nach 
menſchlicher Vorausſicht werde gehen müſſen“, 
mußte ihm den vollen Ernſt enthüllen; nach dem 
füt aen Todesurteil ſchien er auch das volle Ge⸗ 
ühl davon zu haben. Was in ſeiner Seele vor⸗ 
ing, läßt io nur vermuten. Die Frage des Ver⸗ 
andlungsleiters, ob er Berufun en wolle 
5 er zuerſt, en dann aber die ihm ange: 
otene Bedenkzeit bis Freitag nachts 12 Uhr an. 


Wie in andern Orten, z. B. Eiſena in⸗ 
telligenten Mitgliedern des Handwerke altar 
eine Aufführung ſe in füt wird, in der die kom⸗ 
Weder Ereigniſſe in atiriſchen Kuplets behandelt 
2115 zen, ſo ſcheint ſich dieſer Brauch auch in Thorn 
Mader nen don gan bekenne eine ae 

zum zweitenmal ſeine Gäſte mi 
einem ſolchen Satirſpiel überraſcht 555 freilich iin 


Stück wurde auch die neue Zenkraluhe als unſicherer 

1 at verſagte die 
von fachmänniſcher Seite i 
an, kun man 150 hatte, 
19 ung gegen erſtäubung des Apparats auszu⸗ 
e jest aber die Erfahrung gemacht hat, daß 
guch hiergenet in den Türmen fe j i 
ae en ougmaßnahmen getroffen werden 
nach dieſer Kinderkrankh 


ren wird, und wie wir die Turm⸗ 


die Zentrale angeſchloſſen 


des Hörnerven 


werden. Das Stück lenkte auch die Aufmerkſamkeit 
auf die beiden Statuen vor dem Stadttheater, das 


„ernite Leben“ und die „heitere Kunſt“ Die beiden g. 


Sandſteinfiguren, die am 7. Juli 1909 aufgeſtellt, 
ſind nämlich völlig grün geworden, wodur das 
„ernſte Leben“ ziemlich heiter, die Aue unſt“ 
aber ſehr traurig dreinſchaut. Die Figuren ſehen 
aus, als wären ſie mit dem ſogenannten Froſchlaich, 
der unſere Teiche grün färbt, übergoſſen. Das zeigt 
doch, daß unſer Klima für iu diesem Zuſlanden un 
Freien nicht geeignet iſt. In dieſem Zuſtande ver⸗ 
ungteren die Statuen das Theatergebäude, da nicht 
nut die Gewänder, was ja noch anginge — auch 
die Griechen hahen den Marmor übermalt, wie die 
ſchön gefärbten Stücke zeigen, die man auf der Akro⸗ 
polis zu Athen findet ern leider auch Geſicht 
und Haupt grün und bemooſt ſind. Man wird im 
Sommer verſuchen, durch Abreiben mit weichen 


Bürſten das „Moos“ aus den Poren des Geſteins, 8 


wo es in feuchtem Staub ein gutes Lager gefunden, 
u entfernen. Wie weit es gelingen wird, den 
iguren das frühere Ausſehen wiederzugeben, 
leibt abzuwarten. 


Die Hahl der Sinne. 


(Nachdruck verboten.) 


Seit undenklichen Zeiten gilt es als feſt⸗ R 


ſtehend, daß der Menſch fünf Sinne beſitzt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht einer oder der andere ver⸗ 
kümmert iſt. Jedenfalls hat man erſt in neue⸗ 
rer Zeit daran gedacht, die Zahl der Sinne zu 
vermehren — nicht als ob zu den früher vor⸗ 
handenen menſchlichen Sinnen ſich neue hinzu⸗ 
gefunden hätten, ſondern weil die wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung die Wahrnehmungen des einen 
der Sinne — des Gefühlsſinns — beſſer zu 
unterſcheiden gelernt und für die verſchiedenen 
Tätigkeiten desſelben verſchiedene Nerven (als 
Organe) feſtgeſtellt hat, ſodaß eine Teilung 
dieſes Sinnes in mehrere Sinnes⸗Arten ſtatt⸗ 
finden mußte. Des genaueren hat ſich gezeigt, 
daß die Haut der Träger eines Kälteſinns, 
eines Wärmeſinns, eines Druckſinns, eines 
Oberflächen⸗ oder Taſtſinns iſt, während im 
Innern des Körpers ein Bewegungs⸗ oder 
Muskelſinn wirkſam iſt. 

Wenn man nämlich mit einer Metallſpitze 
die Haut an verſchiedenen Stellen leicht be⸗ 
rührt, ſo beobachtet man, daß das Metall nicht 
überall als kalt empfunden wird (dieſe — uns 
ſcheinbare — Kälte rührt von der guten Lei⸗ 
tungsfähigkeit der Metalle für Wärme her). 
Vielmehr laſſen ſich gewiſſe Stellen wahrneh⸗ 
men, wo man ſogleich ſcharf und deutlich die 
Empfindung der Kälte hat, während an ande⸗ 
ren Stellen wohl der leiſe Druck, aber keine 
Kälte gefühlt wird. Die erſteren Stellen wer⸗ 
den Kältepunkte genannt, und ihr Vorhanden⸗ 
ſein läßt ſich nur ſo erklären, daß dort Nerven⸗ 
Endigungen beſonderer Art ſich befinden, die 
auf Kälte „reagieren“, ſo wie die Endigungen 
im Ohr oder diejenigen des 
Sehnerven im Auge auch nur auf Schall oder 
Licht reagieren, nur Schall⸗ oder Lichteindrücke 
aufnehmen. Andere Stellen der Haut als die 
Kältepunkte ſind wieder gegen Wärme empfind⸗ 
lich, noch andere gegen Druck, und abermals 
andere gegen bloße Berührung, vor allem, wenn 
dieſe von ſeiten der rauhen oder glatten Ober⸗ 


fläche vorbeibewegter Körper ausgeübt wird. 


Demgemäß unterſcheidet man weiter: Wärme⸗ 
punkte, Druckpunkte und Taſtpunkte, von denen 
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die Druckpunkte tiefer unter der Haut liegen 
als die Taſtpunkte. Beſondere Schmerzpunkte 
gibt es nicht, da alle Stellen der Haut bei Ver⸗ 
letzungen (Stoß, Schlag, Stich, Schnitt uſw.) 
gleichmäßig Schmerzempfindungen auslöſen. 
Jene verſchiedenartigen Empfindungspunkte 
aber müſſen wir als ebenſoviele Sinneswerk⸗ 
zeuge darſtellend auffaſſen. Wir haben alſo 
den in der Haut liegenden Gefühlsſinn, wie 
man ihn früher nannte (das Wort „Taſtſinn“ 
bleibt beſſer für den ſpeziellen Oberflächenſinn 
vorbehalten), in vier Einzelſinne zu zerlegen: 
Kälteſinn, Wärmeſinn, Druckſinn (der uns über 
Härte oder Weichheit der Körper unterrichtet) 
und Taſtſinn (oder Oberflächenſinn, der 
Rauhigkeit oder Glätte der Oberfläche der Kör⸗ 
par wahrnimmt). Dieſe vier Sinne, dem Ge⸗ 
fihtsfinn, dem Gehörſinn, dem Geſchmack und 
dem Geruch hinzugefügt, ergeben im ganzen 
acht Sinne. Aber es exiſtiert noch ein neunter 
Sinn, deſſen Organe irgendwo und irgendwie 
im Innern des menſchlichen Körpers angelegt 
ſind, und den wir Bewegungs⸗ oder Muskelſinn 
nennen können. Er vermittelt uns das Gefühl 
einer Bewegung, die wir mit unſeren Gliedern 
oder Teilen des Rumpfes ausführen und be⸗ 
kanntlich innerlich wahrnehmen, auch ohne daß 
uns das Auge äußerlich darüber unterrichtet. 
Frw. 


Bromberg, 30. Januar. Handelskammer ⸗ Bericht · 
Weizen und., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. de. 128 Pfd. 160 Me., do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Dual. unter Notiz. — 
Roggen und., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. 141 ME, do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
u Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 136 —148 Mk., 
feinste über 9205 — Erbſen: Futterware 150—170 ME, 
Kochwate 180—202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guler zum 
Konſum 145 — 158 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 30. Januar. 
Leinöl ruhig, loko 51, per 
egen. 


Rüböl ſtetig, verzollt 67 
Mai⸗Auguſt 32. Wetter 


Hamburg, 30. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 51 Gd, per Mai 51½ Gd., per Sept. 52½ Gd., 
per Dez. 531, Gd. Ruhig. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Ham bu 


1 


9, 31. Januar. 


* 


2 E N 
Name u 82 Witterungs⸗ 
2 
der Beobach- Welter S8 85 f 8 59 
tungsftation s° 2 24 Stunden 
ti 2 


meiſt bewölkt 
„4 Nied. i. Sch.“) 
„Aſmeiſt bewölkt 

2, A ſuachts Nied. 

12,4 Nied. i. Sch. 

bedeckt 044 0,4/meilt bewölkt 


6 
9 
2 


— 
2 
2 
2 
= 
e 
. 


Neufahrwaſſer 758,6 W 
Memel 154,6 W 


Hannover bedeckt 06) 2,4 nachts Nied. 
Berlin 
Dresden gedeckt 065 2,4 nachts Nied. 
Breslau Regen 03 0,4 zieml. heiter 
Bromberg bedeckt 04] 0,4 meiſt bewölkt 
Danzig — — — = 

0 wofkig 3] — Izieitil. heiter 


5 f 
rankfurk, M. — fſanhalt. Nied. 


arisruße bededt | —3) — !ziemt, heiter 
München wolkig —3] — vorw. heiter 
Paris bedeckt —2] — Nied. i. Sch. 
Vliſſingen heiter 030 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen Dunſt 07 6,40 Welterleucht. 
Stockholm bedeckt 02 — zzieml. heiter 
Haparanda dedeckt —12 6,4 nachts Nied. 
Archangel bedeckt —8] — nachts Nied. 
Petersburg Schnee 010 — izieml. heiter 
Warſchau bedeckt 03] 0,40Wetterleucht. 
Wien Nebel —11 — vorw. heiter 
Rom wolkenl. 01) — Ivorw. heiter 
Krakau bedeckt —1] — zzieml. heiter 
Lemberg bedeckt — — ſmeiſt bewölkt 
Hermannſtadt 777,3 halb bed. 160 — vorw. heiter 
Belgrad — — — zieml. heiter 
Biarritz wolkenl. 08] — nachm. Nied. 
Nizza — — — [Wetterleucht. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Metterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 1. Februar: 
wechſelhafte Bewölkung, windig, Temperatur wenig geändert, 
leichte Niederſchläge. 


1. Februar: Sonnenaufgang 7.4 
Sonnenuntergang 4.42 Uhr. 
Mondaufgang 9.3 
Monduntergang 11.55 Uhr. 


2. Februar: Sonnenaufgang 7.44 Uhr, 
onnenuntergang 4.44 Uhr. 

Mondaufgang 9.43 Uhr, 
Monduntergang —.— Uhr. 


Werdende Mütter 


und Selbſtſtillende vermögen Unter⸗ 
ernährung und damit zuſammenhängen⸗ 
den Veſchwerden wirkſam vorzubeugen, 
wenn ſie regelmäßig Scotts Emulſion 
nehmen. Hergeſtellt aus feinſtem Leber⸗ 
tran mit Kalle und Natronſalzen, iſt 
ſie ein leicht zu nehmendes und verdau- 
liches Stärkungsmittel, das die Eßluſt 
dauernd anregt. 


boden 


— Lernen nn an 3a ar 


1 . 


laſſen⸗ — = 


8 au eu 


preuß. RE 0 lotterie. ze A 
d 3. os 5 1 
ae W 5 


1.5 > 


4 | or 1. Sm: N c 


e 


1 15 Loſe 


a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, — —— 57. 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, 15 
ſchnenſtensSelbſtgeber Mar eus, Berli 


Schönhauſer Allee 156. (Rückp.) 


Geld 
ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret un 
ſchnell. W. Lätzow, Berlin 799, Denne 


Viele 
zu räumen, im Preise bedeutend ermässigt. ri 


einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, bei 11 Bis 5 Jahre eitzahldar he x 
Optiker Seidler, 
Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Massagen 5 Reformhosen, dunkelblau, reine Wolle, schwere prima Qualität... .... mr 4.50 4 70 | 
= 


Fernsprecher 201. Thorn, Breitestrasse 36. 


Nach beendeter Inventur habe ich einige Restbestände, um damit ganzen 


Marl 


ſowie Schröpfen u. Hühneraugenſchneiden 2e: T1. 8 i thek 5 gut 
en lea an in und i ee e au Ar 
el | Damen-Gamaschen Herren-Gamaschen RT ae dee n ne 
dome Nenanferti⸗ . N 8 ngebote unter Wohn 
Aufpolſterungen sung von Soe. früher Mk. 4.25, jetzt Mk. 2.85 früher Mk. 2.75, jetzt Mk. 1.90 1 


und Matratzen billigſt und dauerhaft bei i 
Schultz, Tapezierer, Strobandſtr. i i, Hof früher Mk. 4.75, jetzt Mk. 3.25 früher Mk. 3.75, jetzt Mk. 2.50 e 
1. April 1914 gejucht. 1 0 unte 


Wi ederperläufer, BER Sch. 135 an die Geſch. d. „Brelle“, 
dler, Kaufleute, D 1235 N 
ee Normal-Kerren-Jacken 1.35 v 85 . Normal-Herren-Hemden ... 1.35 10000 M 


Shnothet 2 3000 MI. 


155 Ablöſung einer ſicheren Hypothet zum 


Auch als Nebenerwerb. 


. se 5 i Selhstbinder, Wert bis Mk. 3.25, jetzt . . 1. 75, 1. 25, 85 na DO . 


x 51 000 Mark VBankgeld Haus⸗ 
3 Stellenangebote 8 ark Bankgeld auf em 


Nerren-Manscheſten- u 25, N 
e ee 


baden, 


{de die V rarb der Bei rege = 35 7000 Mark 
h e nd un | Damen-Cachemire-Strümpfe, ne wor, a1. See au cn ea On 
11 Ri 
Surhhanplıung Cal Mall 8 Serie I, früher Mk. 1.65 und 1.85. . . jetzt Paar nur 9.13 Zul Bernähtshete der rate“ Sede. 
ar allon, / eee eee EEE BER EEDE ER 
Thorn, und | Markt 23 ? Se Serie II, früher Mk. 2.25, feinste Qualität, jetzt Paar nur 1.50 4000 Ma k 
2—3 Automobi- + 5 0 
7 5 Ei H kl ei n 2 7 Poste H Ko rs etts, meist kurze 1 zu jedem gels eee ee 
6 ant kk, { a : annehmbaren Belge ’ = 2 — an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
75 u. erbeten. 
1 70 ſolche, ae h ahnt f 15 7 5 ® 9 + 13 —— 
aubere, zuver ä ige rbeit gewöhnt ſind, dr ; 5 darunter hochaparte Neuheiten 0 
wollen ſich melden. { Sr 2 |) 10 5 ’ 1 50 | 
Th. Gesicki, Mechaniker, 5 I S awı 5, im Preise um 0 ermässigt. 


ar 5 m u, 


ee orllandhn,Fompalaur . Lederlandhn 200. 8 ans: 1 8 
Rsıtemirt | a ei | Anne 
 Eeutehpiek, | — 


mit Gartenland, 5-10 Morgen groß. 

Angebote unter M. S. 100 an die 
der es übernimmt, 60—70 fremde Arbeiter | 193 
zum Frühjahr zu ſtellen und dieſelben als 


Rester in Einsätzen und Spitzen (Klöppel, Valenciennes, Tüll und Spachtel) unter — Meter mit Oeſchäftsſtelle der „Breile”. 
Unternehmer beköſtigt und beauſſichtigt ES 


50 Rabatt, über Un Meter mit 33, 7 W Rot: und Partweinflaſchen 


kauft Eduard Kohner 


und der nur gute Zeugniffe aujweifen | 19: 3A re 8 8 2 ; " u 9 5 * - a|_ MM. Geumdiäch, dicht bei Thorn 
e e Sämliche ihr Pie sid auf don quali tut sichtbar eee r b e a e 


Geſchäfisſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


30 Stück 


Obkramtmaun Hass, Lippinken, 


ſucht ſofort Nanline I. 21. 5 


bei Wrotzlawken, Culmerland. 5 2 : 5 5 Bis quitfäſſer 
gu BR f Beachten Sie gefälligst N 0 x ’ Beachten Sie gefälligst $ N Nie größere 190 Nuit A 2 feinen 
Laufburſchen 755 meine g Ferner zen ich 3 N meine Voten, tauft T. Rzymkowski, 1 ng 
Schaufenster-Auslagen. Lindeniir. 45, Tel. 923 
9 


% 
% 
% 

s . Bäckereigrundſtück 
I ſucht tücht. zahlungsfähiger Fachmann zu 
| padıten oder zu kaufen. Angebote unler 
18781 an die Geſch der „Preſſe“. 


— 89290 92922 


Sollorifin: pamentaschentücher: 


J ee ſchreiben kann und 


das Stenographie System von Stolze WIM Seidenbatist, bunt gemustert. Dutzend nur Mk. 1.35 1 9 
ede ben e ede 8 Seidenbatist mit bunter Kante und Hohlsaum 2 N 2.00 N 
anſprüchen vorläufig un & Lord 5 Weiss Schweizerbatist mit Hohlsaumm 5 0 1.35 Junge Bullbagge 
L. Dammann Oles. 5 Weiss Schweizerbatist mit Hohlsaum, prima Qualität, 2.00 A| (&orer) billig zu verkaufen 
Zum möglidjt baldigen nn 910 x = e . bhoru⸗Mocker, Goßlerstraße 25. 
ntor e } 5 1 . 2 
nn 8 * Makkotuch, 82 cm breit, vorzügliche Qualität für Leib- und Bettwäsche . Meter 46 Pfg. Fhaiſelong nes 


Angebote unter I. 1000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe: 


dfb echaukaften 


mit Spiegelwand billig zu verkaufen. 
Ressel & Co., Cliſabethſtraße⸗ 
Einige Fuhren 


0 Buchhalt et in 5 Makkotuch, 84 cm breit, extra prima Qualität, für feine Damenwäsche. . Meter 8 Pfg. e 
e mi. e Sei 5 e A. aendern Fee 
A bete zu richten i Stickerei-Ecken in herrlichen Dessins . . Stück 50, 70, 60, 00, 1.00 und 1.10 

Kali Kiöppel-Ecken, rein Leinen, handgeklöppelt . . . Stück 50, 00, 1.00, 1.20 und 1.0 1 Prahl Machalke Zöpfe, 5 
c 5 : i Gut erhaltene ice 
abe Putz le 75 Schweizer Stiekerei-Volants, ca. 20 em breit für Untertaillen Koupon Mk. 3.00 F Paten, 2 Wagſchelen zu verkauf 
Minna Mack Nachil. Schweizer Sticker ei-Volants, ca. 25 cm breit, J und Unterrbeke Koupon Mk. 4,00 
Mädchen für Haus und © Schweizer Stickerei-Garnituren u Weider uud elegante Wäsche, 
Küche . Zwischensätze 2.89, 2. 0 und Mk . 50 Spitzen 5 65. 3.00 ana u. 3.75 


2 : . . d Sofas, Klubſeſſel, 
geſucht, die eine ſaubere Handschrift Haben | Ki Renforce, 82 cm breit, für Herren- und Bettwäsche vorzüglich . . . . Meter 46 Pfg. e d a ungat sides 
unter I. Bz. 9 an die Geſchäftsſtelle Schubmacherſtr. 2, 2, 

1 = » 3 1 Araczewski, Culmerſtr. 
Ain Schweizer Stickerei-Spitzen sur Hemden und Beinkleider . . Koupon Ik. O. 85 
Bi: Platten, 2 Wagſchalen zu verkaufen. 
Ein ordentliches, arbeiljames 
und ein in allen landwirtſchaftl. Arbeiten 1 * 


Koupon 
Meter 4 bis 4½ 
gross 


erfahrener, * 7 | ; 5 ER = , 7 | 7 hi = ü ) N 
“Tiger, Im, ) Großer ! a 3 2 e 
nden bei gutem Lohn Stellung bei — AA ieee TEE, en u: — — a 
eee Be 
Mellenit. 114. Telephon 582 
zum „Manen Mela lie 


Brückenite. 18, 2. ER ee u: ao = 
h ar terin = 2. 5 ey ach en te in Fäſſern, oſſeriert 
9 , Auiwärteri 89, pt., r. i e . 2 8 757 FL REES re 5 5 11 8 8 5 Raykowski, Thorn, 


Mellienſtr. 61, Ferntuf 1029. 


4 diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
fefor Mbosen.. dunkelblau, prima Halbwolle, schwere Qualitt. nur 3.00 EEE 


zu 6 Prozent zu zedieren geſucht hinter 
grundſtück an der e ſtraße im 


1 


— — - ww 


miſſion. 


Nr. 27. 


Chor, Sonntag den 1. Sebruar 101. 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Ann Sitzung vom 30. Januar 1914. 


von Schorlemer. 
Präſident Dr, 
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten, 
ie zweite Beratung des 
„ Etats der Domänenverwaltung 
wird fortgeſetzt. 


„ag. Delius (Fortſchr. Vpt.): Wir win 
. - s (Fortſchr. Vpt.): Wir wünſche 
ie Aufteilung der Domäne Pretzſch im Kreiſe \ it 
rg. Die Regierung verhält ſich ablehnend, weil 
in i i. Der wahre 
Grund iſt wohl, daß man befürchtet, der Einfluß er 


der Grund und Boden nicht geeignet jei, 
roß 


gehen beſtzer könne bei der Aufteilung zurück⸗ 


Abg. Dr. Wendlandt (Natl.): Um Bauern⸗ 
Weinen ſchaffen, iollen ſchon ſeit 1908 die Domänen 
m „ Kreis Schmalkalden, und Niederdünzebach 
aber es iſt 
ie Regierung bald ein aktien Klar 
tat mk einem praktiſchen Reſul⸗ 


lan 


Kreiſe Eſchwege aufgeteilt werden, 


ve no chemmer nicht durchgeführt. 


Ab 


0 Do Hofer (Soz.): Die ländlichen Arbeiter auf 


bg men müſſen beſſer geſtellt werden. 
a 19 1 En ten=Hamelipringe (Freikonſ.): Die 
nen Beſchuld 


wurf des Bauernlegens iſt unbegrün 
wir ſind der Anſicht 8 gi die Anſetzung 

fare! „daß die Anſetzung von Bauern 
im Nntereſe des Vaterlandes liegt. 1 
eue g. Dr. v. Kries (Kons.): 


te 180 2 
Aa bleiben, denn nur fie können die vielen neuen 


x irtſchaftsmethoden und Maihinen erproben. 


eitz vornehmen. Die Aufteilun ü 
2 lung der Domäne 
ur ich halten wir nicht für zweckmäßig, weil ſie ſich 
10 für den Großbeſitz eignet. Herr Hoff bemängelte 
ortdetardierende Tendenz bei der Regierung Der 
10 2 hat! dere mir unbegründet, denn von 1902 bis 

297 1 .. 2 2 

ft (16 Hektar für die innere Koloniſation zur Ver⸗ 
lein 15 0 8 Der Staat kann das aber nicht al⸗ 
on auch die großen Kommunalverbände, die zum 
Sehr rich Grundbeſit haben, müſſen mithelfen. 
ch richtig! rechts.) Erfreulicherwelſe haben dieſe 
Bot aeiangen aufzuteilen und innere Koloniſa⸗ 
Be etreiben. Der Antrag Boisly (Natl.), Do⸗ 
11 ſch zum Zweck der inneren Kolonſſation aufzutei⸗ 
5 (Meint uns etwas zu weit zu gehen. Wir bean: 
agen "berweifung des Antrages an die Budgetkom⸗ 
Muſterd Dt berechtigtem Stolz können wir auf die 
ſerer en unjerer Domänen blicken, die uns 
Ian 3% wirtſchaft zur Zierde gereichen. Daß dieſes 
ent en Sinne ſtaatserhaltende Bevpölkerungsele⸗ 
N Stan an die Wand gedrückt wird, daran hat 

Aba ein vitales Intereſſe. (Beifall rechts.) 
über daß Ah erm (Fortſchr. Bpt.) beklagt ſich dar: 
Une aß in ſeinem Wahlkreiſe den Bauern jo wenig 
b zur Pachtung überwieſen werde. 
Re 9. Boisly (Natl.) begründet feinen Antrag, 
steile der Erhaltung und Stärkung des Bau: 
hin andes und des gewerblichen Mittelſtandes da⸗ 
vert wrken, daß vor Abſchluß von Pacht⸗ und Kauf⸗ 
mä über Domänen erwogen werde, ob ſich die 
hi ane nicht zur Aufteilung im Intereſſe der in⸗ 
Er Koloniſation eigne. Der Antrag kommt ins⸗ 
it d ere für die Provinz Sachſen in Frage. Dort 
nich Großgrundbesitz übermäßig groß, Dadurch 
ehen ſchwere Mißſtände auch für die Gemeinden 
. — K ——515.ꝛꝛ—ßðv—— 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
5 cam. Sortiegung.) (Nachdruck verboten) 
„Ob ſie das Gut, nachdem es ihnen durch die 
nt zunchefe len wohl verkaufen 55 i 
ST 7 7 7 
Hate ich, in deſſen Augen es unruhig auf⸗ 
Der Doktor zuckte mit den Achſeln. „Liebe 
0 wandte er ſich zu ſeiner Frau, „willſt du 
5 1 AN mir ein Glas Punſch brauen? 
gut nach d itt i 
a ch der Fahrt und dem Ritt im 
„Beſten Dank, Onkel. Es iſt j 
0 3 5 ja warmer 
Ta der heute fällt, ich muß eilen 
ee zu kommen, in Treuenhoff wird mor⸗ 
5 5 u dem Roggenſchnitt begonnen: ich muß 
1 ate te auf dem Felde ſein, du ge⸗ 
alteſt, Tante, daß ich auff ich mö ei 
deen ß ich aufſtehe, ich möchte mein 
„Bitte, laſſen Sie Jürri anf ief 
„ Jürri anſpannen,“ 
15 Yu 1 Manne nach. 8 
Ls lag diesmal nur eine höfli i i 
Re En in ihren 1 os: 
„Wie hat Dora ſich verändert“ dachte 
5 e ha 5 e Dag⸗ 
Ins „ite bittet Herrn Wald, den ſie 5155 be. 
ndelte De einen Bedienten!“ . 
er Treuenhofff } 
Im 8 belle: Wagen rollte langſam 
ötemlich dunkel 


Erde 
ſo Hatte Jürri die Lich⸗ 
rnen angezündet. 


„ſie war in Ge 


iniftertiic: Landwirtſchaftsminiſter Frhr. 


Graf v. Schwerin⸗Löwitz 


ahre von den Sozialdemokraten erhobe⸗ 
Veſchuldigungen, daß die Domänenpächter viel⸗ 
lind 00 ee für die Steuer eingeihäkt worden 
en en ſich bei näherer Prüfung als irrig erwie⸗ 

Der den Konſervativen vielfach gemachte Vor⸗ 
Denn auch 


A 997 0 onſ.): Wir treten für 
ums Miſchung der ländlichen Bevölkerung 
ie großen Betriebe müſſen unbedingt erhal⸗ 


| a Auch D 
ie Saatgutzüchtungen kann eigentlich nur der Groß⸗ 


Domänenfiskus 62 Domänen mit 


Die Preſſe. 


nicht herangezogen werden können. 


nichts geſchehen iſt. t 
hingewieſen, das allerdings in 
3 420 000 Hektar Land aufgeteilt hat. 
preußiſche Dominalbeſitz beträgt aber nur 
400 000 Hektar. 


wenigen 


vorgegangen. 


haben. (Bravo! rechts.) 


unerheblich abgenommen hat. J 


mänenverwaltung angeordnet worden. 

Abg. Keil (natl.) befürwortet den Autrag 
Boisly. Auch wir treten für eine richtige Niſchung 
von großem und kleinem Au ein. In der Pro⸗ 
vinz Sachſen, wo die Latifundienbildung in io 
hohem Maße vorliegt, muß durch Aufteilung von 
omänen der weiteren Ausdehnung des Groß⸗ 
grundbeſitzes entgegengewirkt werden. 

ene Brümmer: Der Land⸗ 
wintſchaftsminiſter iſt damit einverſtanden geweſen, 
daß das Schloß Wettin, des ſächſiſchen Fürſtenhau⸗ 
ſes, für ein Veteranen⸗ und Künſtlerheim ausge 
baut werde. Nachdem aber das zu dieſem Zweck ge⸗ 
bildete Komitee ſich aufgelöſt hat, waren wir nicht 
mehr in der Lage, die Sache weiter zu verfolgen. 
Die Domäne Pretzſch war zur Auſteilung nicht ge⸗ 
eignet. Die Stadtvertreter ſind bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht zurückgeſetzt worden. Die Anträge auf 
Abgabe von Domänen zur Aufteilung wer in 
jedem einzelnen Fall ſachlich und unvoreingenom⸗ 
men geprüft. 

Abg. Hoff (Fortſchu. Ppt.): Dem Antrag 
Boisly ſtimmen wir zu. Beſonders iſt ſeine Aus⸗ 
führung in der Provinz Sachſen angezeigt. 

Abg. v. der Oſten (konſ.) beantragt Zurück⸗ 
nes or des Titels „Erwerbung von Domänen 
und Ablöſung der Laſten von der Domänenverwal⸗ 
tung“ an die Budgetkommiſſion. 

Miniſterialdirektor Brümmer erklärt ſich 

en den Antrag. Die Bedenken, daß durch den 


würden, ſeien übertrieben. 

Der 9 von der Oſten wird angenommen, 
der Antrag Voisly der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. 

bg. Dr. Röſicke (konf): Die kleineren Wein⸗ 
bauern müſſen mehr unterſtützt werden. Die Wein⸗ 
kontrolle ſollte verſchärft, der Weinzoll erhöht 
werden. 

Damit iſt der Domänenetat erledigt. 

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr: 
Forſtetat. 

chluß 4%½ Uhr. 5 


lien geladen worden: es würden im ganzen un⸗ 
gefähr fünfzig Perſonen verſammelt ſein. 
Dagmar hatte ihr Taſchengeld vom Vater er⸗ 
halten und ſich einen hübſchen, weißen Stoff zu 
einer Balltoilette aus Reval kommen laſſen. 
Elly, Melittas Zofe, hatte ihr nun eine ſolche 
hergeſtellt, Dagmar hatte zaghaft das Entſtehen 
des anmutigen Machwerkes betrachtet, doch 
wenn das Kleid auch noch ſo hübſch war, ſie 
würde darin dennoch hinter ihrer Schweſter und 
den andern jungen Frauen und Mädchen zurück⸗ 
bleiben. 
Niemand würde ſich um fie kümmern, 
nur Ruth und Tibbi Ilſenkron, der unausſteh⸗ 
liche Tibbi, der ihr mit ſeiner abgeſchmackten 
Kourmacherei ſehr läſtig war. Warum nun 
hatte Friedel den albernen Burſchen eingeladen! 
Er heftete ſich klettenartig an ihre Ferſen und 
folgte ihr auf Schritt und Tritt, ſogar bis in 
den Milchkeller. Und derjenige, für den allein 
Dagmar ſich gern ſchmücken wollte, er hatte kei⸗ 
nen ne für fie, 
„Warum ließ man mich nicht erfrieren da⸗ 
mals in jener Seele Pali ad, man 
mein Leben!“ jagt Dagmar verbittert in ihren 
trüben Gedanken, die ſo ganz verſchieden ſind von 
denjenigen, die ein junges Mädchen gewöhnlich 
am Vorabend eines Balles hegt. 
»Neſthäkchen, du biſt beneidenswert,“ ſagt 
Dora plötzlich ganz unvermittelt. 
ae ?° erwiderte Dagmar leiſe. 
„Gewiß, du gehſt ig u ang i 
beiſeg Wehn gehſt ſo ruhig und unangefochten 
„Allerdings, mir hat von je i d be⸗ 
ſondere Beachtung geſcet „ 
„Wie bitter das klingt, Dagmar!“ 
„Wundert es dich, wenn ich mich endlich auf 
meine einſame Kindheit, meine vereinſamte 
Stellung in unſerm Elternhauſe beſinne? Ein 


(Drittes | 


deren Vorteile von den Arbeitern der großen Güter 
genoſſen werden, während ſie zu den meiſten Laſten 


Landwirtſchaftsminiſter Fhr. v. Schorlemer: 
Es iſt darüber geklagt worden, daß ſeitens der Do⸗ 
mänenverwaltung für die Aufteilung der Domänen 
Man hat dabei auf Rußland 
i Sahren 
Der ganze 
knapp 
Ich bezweifle auch, daß es möglich 
iit, die preußiſchen Verhältniſſe mit den ruſſiſchen zu 
vergleichen. (Sehr richtig! rechts.) Wir ſind bisher 
mit der Aufgabe von Domänen in genügender Weiſe 
Bei der inneren Rolonifation kommt 
es vor allem darauf an, das richtige Verhältnis zwi⸗ 
ſchen großem, mittlerem und kleinerem Beſitz zu fin⸗ 
den. Es würde geradezu verhängnisvoll ſein, wenn 
wir Domänen aufteilen würden, um in manchen Ge⸗ 
genden den Großgrundbeſitz zu zerſtören. Das würde 
eine Undankbarkeit bedeuten gegenüber den Dgmä⸗ 
nenpächtern, die Großes für das Vaterland geleiſtet 
1 Ich erinnere auch an die 
rheiniſchen Verhältniſſe, wo über den Mangel an 
größerem und mitlerem Beſitz geklagt wird. In der 
Provinz Sachſen wird darüber geklagt⸗ daß die klein⸗ 
bäuerliche Bevölkerung in den letzten Jahren nicht 
bin dem Ober⸗ 
präsidenten von Hegel dankbar, daß er für die För⸗ 
derung des Kleinbeſitzes in Sachſen eingetreten iſt. 
Seinen Bemühungen iſt auch zu danken, daß dort 
eine Kolon'ſationsgeſellſchaft ins Leben getreten it. 
Was den Antrag Boisly betrifft, ſo iſt das, was 
der Antrag erreichen will, bereits ſeitens der Do⸗ 


eg 
Piel die Budgetrechte des Hauſes beeinträchtigt ſoll 


. 


Deutſcher Reichstag. 
202. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, d 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
Kurze Anfragen. 
Abg. Dr. Trendel (Zentrum) fragt wegen 
des Wehrbeitrages an, ob die Feſtſtellung des Ver⸗ 
mögens vom 31. Dezember 1913 auch für 1917 zu⸗ 
grunde gelegt werden wird. * 
Unterſtaatsſekretär Jahn: Das 1913 feſtge⸗ 
ſtellte Vermögen it unverändert auch bei Feſtſtel⸗ 
lung des Vermögens im Jahre 1917 zugrunde zu 
legen Es wird dann mit dem Ergebnis des am 
31. Dezember 1916 ermittelten Vermögens vergli⸗ 
chen werden. Dieſe Auffaſſung hat auch der Staats⸗ 
ſekretär ſchon früher vertreten. 5 
Abg. Sittart (Zentrum) fragt an, ob die 
Garniſon von Zabern, deren Verlegung nach dem 
Baradenlager von Hagenau⸗Bitſch als harte Be⸗ 
ſteafung empfunden werde, bald wieder ihrer frü⸗ 
heren 10 einer anderen Garniſon überwieſen wer⸗ 
den ſoll. 
eneralmajor Wild von Hohenborn: 
Die Anfrage geht von unzutreffenden Vorausſetzun⸗ 
en aus. Es handelt ſich bei der Verlegung der 
Farniſon von Jabern durchaus nicht um eine Be⸗ 
ſtrafung, und die Verlegung kann um ſo weniger 
als Strafe empfunden werden, als eine große An⸗ 
zahl von Truppen ſeit zwei Jahren auf den Trup⸗ 
penübungsplätzen untergebracht werden mußte. 
Eine Beantwortung her tage ſelbſt kann nicht er⸗ 
folgen. (Heiterkeit und Anrühe.) 
Das Haus ſetzt die allgemeine Erörterung des 
Etats für das Reichsamt des Innern 
fort. 2 
Abg. Weinhauſen (Fortſchr.): Es tt ver⸗ 
lorene Mühe, für die gelben Arbeiternereine ein 
utes Wort einzulegen. Wir wollen ſozialpolitiſche 
Bewegungsfreiheit für Unternehmer und Arbeiter 
und werden gegen das Verbot des Stretkpoſten⸗ 
ſtehens ſtimmen. Terrorismus wird von den Arbeit⸗ 
ebern unmiltelbar vor den Toren Berlins geübt. 
80 Steglitz Ber ein Generalleutnant ſeinem Bar⸗ 
ier die Kundſchaft gekündigt, weil er liberal ge⸗ 
wählt hatte. Die ſozialen Geſetze müſſen mehr, als 
es durch den Reichsanzeiger geſchehen kann, be⸗ 
kannt gemacht werden. Die gemeinnützigen Aus⸗ 
kunfts⸗ und Beratungsſtellen müſſen weiter ges 
pflegt werden. Eine große Anzahl von Prozeſſen 
wird durch ihre Tätigkeit vermieden. Anſere jungen 
Juriſten aber haben durch 5 Gelegenheit, zu ler⸗ 
nen. Wir halten ein einheitliches Arbeits- und 
Angeſtelltenrecht für notwendig. Leider wird auf 
den Hochſchulen noch immer nicht Privalbeamten⸗ 
und Arbeiterrecht gelehrt. Die beſtehenden Geſetze 
müſſen ausgebaut werden. Hoffentlich kommt die 
angekündigte Denkſchrift über die Verhältniſſe der 
Staatsarbeiter recht bald, denn das Heer der 
Staatsarbeiter wächſt ſtändig mit jeder neuen 
Heeres⸗ und Marinevorlage. Die Herabſetzung der 
Altersgrenze bei der Invaliditätsverſicherung iſt 
Nach notwendig. Es iſt bedauerlich, daß die 
Denkſchrift über diese rage erſt Ende 1915 kommen 
o arum ſind die Fachausſchüſſe beim Heim⸗ 
A 5e 9 immer noch nicht eingeführt? Man 
lest, die Regierung fürchtet, daß dann das ganze 
Elend der Heimarbeit kraß zutage treten würde. 
Die Arbeitsverhältniſſe im Gaſtwirtsgewerbe be⸗ 
dürfen der Verbeſſerung. Die Schutzgreſtze fürn Ju⸗ 
gendliche muß heraufgeſetzt werden. Leider ſollen 
die deutſchen Vertreter in Bern bei dem Beſchluſſe, 
die Schutzgrenge auf 16 Sen feſtzuſetzen, mitge⸗ 
wirkt haben. Soziale Pflichten dürſen wir nicht ver⸗ 
LEHRT Wir treiben Sozialpolitik nicht aus einer 
alſchen Wehleidigkeit heraus, nicht aus Entgegen⸗ 
kommen gegen die Begehrlichkeit der Maſſen, ſon⸗ 
dern aus Liebe zum Volke und Vaterlande, um es 


Kind leidet, ohne oft die Arſache ſeines Kum⸗ 
mers zu ergründen oder richtig zu faſſen; ein 
erwachsener Menſch jedoch wird ſich bald über 
den Arquell ſeines Leidens klar.“ 

Dora ſchlingt plötzlich den Arm 
Schweſter. 


um die 


Freundin ſein? Du haſt ja nur um weniges 
jünger als ich. Ich habe dir auch noch nicht 
einmal von Herzen dafür gedankt, daß du mich ſo 
treu gepflegt haſt.“ 

„Gottlob, daß du wieder geſund biſt, Dora.“ 

„Schlag' ein, Dagmar! Wir wollen von 
nun an nicht mehr fremd und kühl neben ein⸗ 
ander dahergehen, ſondern verſuchen, uns näher 
zu treten und mehr mit einander zu teilen?“ 

Mit feſtem Druck umſchließen ſich die beiden 
ſchlanken Mädchenhände, dann lehnen die 
Schweſtern ſchweigend Wang' an Wange, und 
Dagmar fühlt plötzlich, wie ein warmer Tropfen 
in das Spitzengekräuſel, das den Halsſchnitt 
ihres Kleides umgibt, hinabfällt: Dora, die 
ſtolze, unnahbare übermütige Dora weint, an 
die Schulter des Neſthäkchens geſchmiegt, aber 
dieſes fragt nicht nach der Urſache ihres Kum⸗ 
mers, ſein eigenes banges Herz iſt zum Zerſprin⸗ 
gen voll von einer Flut ungeweinter Tränen. 
So fahren die Schweſtern dahin, ihrem Zuhauſe 
entgegen, in dem ſich keine von ihnen glücklich 
fühlt. b 
Ab und zu ſieht man einen Schatten neben 
dem Wagenfenſter auftauchen. Dora fühlt und 
weiß, daß es Erich iſt, der neben dem Wagen rei⸗ 
tet. Der Regen hat aufgehört, und der Mond 
lächelt durch zerriſſene Wolkenſchleier hervor. 
Jürri fährt langſamer, da der Weg gleich eine 
ſcharfe Biegung macht, kurz vor Treuenhoff kreu⸗ 
zen ſich verſchiedene Straßen. Dora vernimmt 
jetzt deutlich den Hufſchlag von Erichs Gaul. 


Koloniſation iſt gewi 


„Dagmar — willſt du — willſt du meine 


onen zu machen im kulturellen und na 
tionalen Wettkampfe, (Beifall Ente) RT 
Abg. Dombet (Pole): Die Entſchlüſſe des 
Bundesrats zu den Beſchlüſſen des Reichstags for⸗ 
dern eine ernſte Kritik heraus. Der Reichstag muß 
zu den vom Bundesrat nicht erledigten Fragen er⸗ 
neut Stellung nehmen. Bei Lohnkämpfen muß der 
Verhandlungszwang eingeführt werden. Der preu⸗ 
Bilde Bergtistus ſollte endlich die dringend nor⸗ 
wendige Erhöhung der Bergarbeiterlöhne vorneh⸗ 
men, um jo der Privatinduſtrie ein gutes Beiſpiel 
zu geben. Wir lehnen den konſervatiwen Antrag 
auf Einſchränkung des Koalitionsrechts ab. Wir 
erfahren am eigenen Leibe, wie die Geſetze gegen 
die polniſche Bevölkerung angewandt werden. Da 
können wir einer Verſchärfung dieſev Geſetze nicht 
zuſtimmen. Notwendig erſcheint eine Erleichterung 
der Schweineeinfuhr aa Oberſchleſien. Die An⸗ 
ee in den polniſchen Provinzen hat 
ih als gänzlich verfehlt erwieſen. 

Abg. Warnuth (Rp.): Unter der modernen 
Entwicklung hat der Mittelſtand ſchwer zu leiden. 
Namentlich der Nachwuchs wird immer geringer. 
Das iſt ja auch verſtändlich, wenn die Hoffnung, 
einmal ſelbſtändig zu werden, in immer weitere 
Ferne rückt. Dabei treten immer jtärtere Anforde⸗ 
rungen an den Mittelſtand heran. Das Kunſthand⸗ 
weit geht Se le) zurück, weil ſich das 
Publikum, das Kunſtgegenſtände beſtellt, aus Vor⸗ 
urteil an akademiſch gebildete Künſtler wendet, 
weil es in dem Handwerker nur die ausführende 
Hand ſieht. Den Schutz der Bauhandwerker halten 
wir für eine dringende Notwendigkeit. (Sehr rich⸗ 
tig!) Über das Geje gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb ſind Erhebungen ſehr erwünſcht, um den 
S Kaufmann zu ſchützen. Für einen beſſeren 
Schutz der Heimarbeiter ſind auch wir, Die Ver⸗ 
giftungen, die uns durch die Schmutzliteratur auf 
offener Straße entgegentreten, ſollte Herr v. Jagow 
einmal ae unter die Lupe nehmen. Zur Si⸗ 
cherung der Bankdepots, die in letzter Zeit erheb⸗ 
lich geſtiegen ſind und einen großen Teil unſeres 
Volksvermögens darſtellen, iſt ein Depoſitengeſetz 
nötig: (Beifall rechts.) 8 7 

bg. Behrens (w. Vg.): Mit der Aufrecht⸗ 
erhaltung unſerer Wirtſchaftspolitik, namentlich 
des Schutzes den Landwirtſchaft, u wir einver- 
itanden. Nur ſollte noch mehr unſeres Weinbaues 
gedacht werden. Von einer ae olitiſchen Erho⸗ 
and kann kaum die Rede ſein. Wünſchens⸗ 
wert ijt eine Reichstagskommiſſion für ſoziale und 
Arbeiterangelegenheiten. Die Landarbeiterfrage 
darf nicht zum Gegenſtande politiſchen Haders ge⸗ 
macht, ſondern ſollle ernſt unterſucht werden. Die 
aus aal Arbeiter ſind leider notwendig, um 
die deutſche Ernte nicht der Vernichtung auszus 
ſetzen, weil einheimiſche Arbeiter fehlen. Innere 
Dig notwendig, aber ein Anis 
verſalmittel gegen die Landflucht iſt ſie auch nicht. 
Im Volke iſt leider eine Mißachtung der Land⸗ 
arbeit vorhanden. Jeder Städter urteilt verächtlich 
über den „dummen Bauern“ und bedenkt nicht, daß 
der Landarbeiter eine ebenſo wichtige Arbeit lie⸗ 
fert wie der Städter. Das Landarbeiterrecht muß 
allerdings großzügig umgeſtaltet werden. Ich habe 
gefunden, daß in Prod iden mit freierem Land⸗ 
arbeiterrecht weniger Streiks vorkommen, als in 
ſolchen Provinzen, mit 9 d freiem Necht. 
Selbſtverſtändlich muß die Möglichkeit eines Ernte⸗ 
ſtreiks verhindert werden. Notwendig bleibt eben 
102 5 e Prüfung der Landarbeiterfrage. 
all. 
bg. Dr. Becke r⸗Heſſen (wildlib.): Die von 
verſchiedenen Seiten gewünſchte Errichtung von 
Lehrſtühlen für ſozigle Medizin halte ich nicht für 
notwendig. Solche Dinge lernen ſich am beſten in 
der Praxis. Es wird immer das Ziel ſein müſſen, 
die Verſtcherungsgeſetzgebung in praktiſcher Betäti⸗ 
gung kennen zu leynen. Die Erklärungen des 


Da wiehert das mutige Tier, das ungeduldig 
vorwärts ſtrebt, hell in den Abend hinaus, ein 
zweites Wiehern antwortet, man hört, wie zwei 
Männerſtimmen einen flüchtig einander zugeru⸗ 
fenen Gruß miteinander tauſchen, dann jagt ein 
Reiter im Galopp am Wagenfenſter vorüber — 
Dagmar hat ihn beim unſicheren Schimmer des 
Mondes erkannt: es iſt Reginald von Kreutz, und 
— ſie weiß es — er kommt von Melitta. 

* * 


Ein Bruder und eine Schweiter 
Nichts Treueres kennt die Welt, 
Kein Goldkettlein hält feſter, 
Als eins am andern hält. 

Zu derſelben Stunde wandert Ruth raſtlos 
in ihrem Zimmer auf und ab. Vergebens hit 
ſie mit dem Abendbrot auf ihren Bruder ge⸗ 
wartet, dann endlich die Mahlzeit mit Fräu⸗ 
lein Hillarius ziemlich einſilbig eingenommen. 

„Wo bleibt Reginald?“ fragte ſich Ruth 
wohl zum hundertſtenmal. 

Am Nachmittag war er fortgeritten, den 
Stand ſeines an der Bucht gemähten Heus zu 
beſichtigen. Nun iſt es bereits halb elf, und noch 
immer wartet das junge Mädchen vergeblich. 
Wer hat es nicht empfunden, das fieberhafte 
Gefühl mit dem man einen geliebten Menſchen 
erwartet! Die Sekunden werden zu Ewig⸗ 
keiten, die Zeit ſcheint ſich bis in das Unendliche 
zu dehnen, der Zeiger an der Uhr zu ſtocken. 

Ruth verſucht zu leſen, aber das Buch feſſelt 
fie nicht genügend, um fie ihre Unruhe vergeſſen 
zu machen. Sie tritt in den Saal, wo die 
Fenſter, die auf den Park hinausgehen, ſämtlich 
geöffnet ſind, trotz der feuchten Witterung. 

Eine Wandlampe iſt angezündet, und ei zel tie 
Nachtfalter umſchwirren die matte Glaskuppel. 
In der Mitte des länglichen Raumes ſteht der 
Flügel, rechts und links von der ins Treppen⸗ 
zimmer führenden Tür, an der fenſterloſen 
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Staatsſekretärs über die künftige Zollpolitik bar⸗ 


gen led Y den Wunſch in ſich die bisherige Wirt⸗ 
ſchaf itik aufrecht zu erhalten. Jedenfalls wird 
ein } rer Zollſchuz mancher Induſtriezweige 
nicht zu umgehen ſein. Selbſt im Lager des Frei⸗ 


ſinns und der Sozialdemokratie werden Stimmen 
laut, die mit den bisherigen extremen Anſchauun⸗ 
gen der Parteien nicht mehr ſo übereinſtimmen. 
ie wirtſchaftliche Entwickelung in Deutſchland 
aber ſchlägt allen den Prophezeiungen ins Geſicht, 
die von der Linken gegen die wien des Zoll⸗ 
ſchutzes damals ausgeſprochen wurden. Ich halte 
es nicht für richtig, daß immer nur für den Schu 
eines Zweiges eingetreten wird. Es gilt, Induſtrie 
und Landwirtſchaft gleichmäßig zu schützen. Be⸗ 
merkenswert ik. daß wir dieſes Jahr kein Wort 
vom Brot⸗ und Fleiſchwucher gehört haben. Es 
ee alſo, als ob ſich damit nichts mehr machen 
äßt 


Bt. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Es wird dem 
Vorredner nicht unbekannt ſein, daß es Länder 
ohne Schutzzoll gibt die auch eine Sozialfürſorge 
haben. Es iſt kein Menſch in der Lage, nachzuwei⸗ 
ſen, daß die Zölle den Aüfſchwung des Wirtſchafts⸗ 
lebens herbeigeführt haben. Gegen den Petroleum⸗ 
truſt will die Regierung vorgehen. Aber gegen 
unſere heimiſchen Truſts für Steinkohlen und der 
Stahlwerke vorzugehen hütet ſie ſich. Da läßt Jie 
die Preiſe ruhig in die Höhe gehen Man mag ſich 
auch noch ſo ſehr ſträuben: die Entwicklung der 
Verhältniſſe drängt dazu, daß man ſich endlich 
auch der Arbeitsloſen annimmt, um nicht eine Un- 
ſumme von nationaler Kraft zu Grunde gehen zu 
laſſen. Diejenigen, die die Schutzzölle aufrechterhal⸗ 
ten wollen, later das deutſche Volk, dem ſie ge- 
wiſſermaſſen jagen, es jei jo unfähig, daß es nur 
mit ſo ſtarken Gewaltmitteln aufrecht erhalten wer⸗ 
den kann. 

Präsident Dr. Kaempf erteilt dem Abg. Wioi- 
kenbuhr nachträglich eine Nüge, weil er den Aus⸗ 
druck „Schwindel“ in Verbindung mit Miniſtern 
und Staalsſekretären gebraucht habe. 

Abg. Emminger (Zentrum): Im Intereſſe 
der Allgäuer Milchproduzenten müßte ein beſſerer 
Schutz für Milch, Butter und Käſe geſchaffen wer⸗ 
den. Eine adden e Regelung iſt notwendig, die 
Selbſthilfe allein kann nich tgenügend Zofe brin⸗ 
gen. Wie hier Wünſche für Wein⸗ und Obſtbauern 
vorgebracht werden, ſo ſollte man auch dieſen land⸗ 
wiulſchaftlichen Kreiſen nach Möglichkeit helfen. 
Der Kant Bauernſtand kann nur bei mäßig ho⸗ 


hen Preiſen einigermaßen rentabel arbeiten. Das 
iſt aber nur beim Schutzzoll möglich. Au: u 
ug⸗ 


Hopfenbau Bu man durch einen beſſeren Sch 
zoll und beſſere Bedingungen bei Handelsverträgen 
zu Hilfe kommen. ; 
Präſident der Reichsbank Havenſtein: Es 
iſt eine Vorlegung eines Geſetzes zum größeren 
Schutz für Bankgläubiger gefordert worden. Anlaß 
dazu geben die ſchweren Verluſte bei den letzten 
e een Der Gedanke, ein derarti⸗ 
ges Geſetz zu ſchaffen, iſt alt, ein Sondergeſetz iſt 
aber nicht zu empfehlen. Das Strafgeſetzbuch ſchützt 
die Bankgläubiger ſchon vor Untreue und Ver⸗ 
ſchleierung. Eine ſtaatliche Kontrolle würde eher 
ſchaden als nützen, da es nicht angängig iſt, ein⸗ 
zelne Banken zu kontrollieren auf einfache Ge⸗ 
nüchte hin. Dadurch würden fie das Vertrauen des 
Publikums völlig verlieren. Eine Kontrolle aller 
Banken ift undenkbar, da ſchon die Repiſionen in 
kleinen Bankhäuſern eine ungeheure Arbeit dar⸗ 
ſtellen. Eine beſchränkte Kontrolle hat gar keinen 
Zweck, und eine wirkſame Kontrolle würde ern 
Heer Eon Reviſoren in Anſpruch nehmen, 
wenn Sie überhaupt praktiſche und zuverläſſige Ar⸗ 
beit machen wollen, und wenn nicht eine ein⸗ 
garantie den Bankgläubigern gegeben werden ſoll 
ſondern eine wirkliche. Das Vertrauen des Publi⸗ 
kums würde ſchwinden und die Folge wäre nicht 
eine Sicherung der Bankguthaben, ſondern weitere 
Bankzuſammenbrüche. Die ſoliden kleineren Bank⸗ 
häuſer haben ein gutes Verdienſt um die Entwick⸗ 
lung des deutſchen Wirtſchaftslebens, ihre Liqur⸗ 
dität iſt gewachſen und die Reichsbank wird ſtets 
dahin wirken, N der Kreditgewährung 
und damit eine Sicherung der Bankgläubiger ge⸗ 
geben wird, ſo gut es in ihren Kräften liegt. Die 
Verhältniſſe in unſerm Bankweſen ſind in den letz⸗ 
ten zwei, drei en erheblich beſſere geworden. 
Eine geſetzliche Regelung der Frage würde mehr 
oder minder ſchematiſch gejtaltet werden, was bei 
der Verſchiedenartigkeit der Bankinſtitute bedenklich 
wäre. Es muß aljo bei einer Freiwilligkeit bleiben, 
die freie Vereinbarung zwiſchen Banken und Reichs⸗ 
bank wäre hier am Platze. Von einer geſetzlichen 
Aktion bitte ich abanieben, 
Darauf wurde die Sitzung vertagt. 
N nat Bol 
Abg. r. raf v. Poſadowsky⸗Wehner 
(Wild Rpt.): Abg. brolienbagt hat meine Lang; 
keit als Staatssekretär bei Einbringung des Zoll- 
nn 
Wand, befinden ſich hochlehnige Seſſel und Di: 
vans — eine Zuſammenſtellung von ſchwarzem 
Holz und graublauem Damaſt. Von der Decke 
herab hängt ein Bronze⸗Kronleuchter mit zahl⸗ 
loſen Prismen. Die ganze Ausſtattung hat das 
Gepräge des Vornehmen, und Ruth paßt io 
recht in dieſe Umgebung. Sie beſitzt weder Me⸗ 
littas ſinnberückenden Reiz noch Doras pikantes 
Weſen oder Dagmars weiche Anmut, aber ſie iſt 
ſo eigen, ſo vornehm in ihrer ganzen Erſchei⸗ 
nung, die ſeit wenigen Wochen durch einen un⸗ 
beſtimmbaren Hauch noch verſchönt iſt. Wann iſt 
ein junges Mädchen wohl reizender, als wenn 
es im Begriff ſteht, ſein Herz zu verlieren? 
Ruth, obzwar in der letzten Zeit mit ihrem 


x 


eigenen „Ich“ ſehr beſchäftigt, hat trotzdem Re: 


ginald nicht aus den Augen gelaſſen, es beüng- 
ſtigt ſie, daß er ſo lebhaft mit Treuenhoff ver⸗ 
kehrt. Sie ſelbſt iſt zwar auch öfter als ſonſt da⸗ 
geweien, Ruth reitet neuerdings und hat mit 
Reginald und den Treuenhoffſchen Ausflüge zu 
Pferde in die Amgegend unternommen. 

Sie gedenkt der letzten Partie, bei welcher 
die kleine Geſellſchaft an einem hübſchen Punkte 
Halt gemacht hatte. Es war ein an einen Bau⸗ 
ern verpachtetes Gut, deſſen jetzt verfallenes 
Wohnhaus urſprünglich eine Bauernburg gewe- 
fen war, die berreſte dienten jetzt dem Wichter 
als Kellerräume, das Ganze machte den Eindruck 
einer kleinen Ruine, welche ſich in einem total 
verwilderten Garten erhob. Man war aus dem 
Sattel geſtiegen, Melitta und Ruth, die einzigen 
Damen der Kavalkade — Dora war im Dokto⸗ 
rat, und Dagmar ritt nicht — hatten den merk⸗ 
würdigen Trümmerhaufen näher in Augenſchein 


tarifs einer Kritik unterzogen. Eine Widerlegung 


ſeiner Ausführungen ift nur möglich bei der Frage, 
ob die Handelsverträge verlängert oder gekündigt 
werden. Dieſe Frage wird noch offen bleiben. Der 
Erlaß eines neuen Zolltarifs war eine techniſche 
Notwendigkeit. Dieſen Nachweis zu führen muß ich 
mir vorbehalten. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr pünktlich. 
(Fortſetzung). 

Schluß gegen ½8 Uhr. 


Fur Frage der Linienführung der 


zweiten Weichſelbrücke bei Thorn 


iſt kürzlich im Auftrage einer Verſammlung von 
Bürgern der Thorner Neuſtadt eine 
Dentſchriſt 

herausgegeben worden, die eine Linienführung der 
projektierten neuen Weichfelbrücke in der Richtung 
der Gerberſtraße befürwortet. Die Denkſchrift, der 
eine Skizze mit den beiden am meiſten inbetracht kom⸗ 
menden Linien Segler⸗ und Gerberſtraße beigegeben 
iſt, faßt alles das zuſammen, was für eine Linienfüh⸗ 
zung der Weichſelbrücke in der Richtung der Gerber⸗ 
ſtraße ſpricht nd wendet ſich an die Bürgerſchaft von 
Thorn und alle ſtädtiſchen und ſtaatlichen Stellen. 
Aus dem Inhalt geben wir folgendes wieder: 

Bei der öffentlichen Diskuſſion des Brückenpro⸗ 
jektes im 8 15 Sommer verfolgte man die Ent⸗ 
wickelung der Angelegenheit nirgends mit ſo großer 
A und Erregung, wie auf der Neuſtadt und 

ilhelmſtadt. Stehen doch hier die größten Inter⸗ 
eſſen auf dem Spiel! Während es ſich für alle anderen 
Stadtteile nur darum handelt, größere oder geringere 
Vorteile zu gewinnen, handelt es ſich für die Neu⸗ 
ſtadt darum, die Nachteile, die ſie unter allen Am⸗ 
ſtänden erleiden wird, auf ein möglichſt geringes 
Maß zu beſchränken und zu verhindern, daß ſie in 
ihren Verkehrsverhältniſſen einen geradezu vernich⸗ 
tenden Schlag SE Es handelt ſich für fie um 
eine Epe oft e is in den Anfang der 70er 
Jahre hat die Neuſtadt an Handel und Verkehr ge⸗ 
ringen Anteil gehabt. Von jeher war fie dadurch der 
Altſtadt gegenüber im Nachteil, daß ſie von der Weich 
ſel abgeſchloſſen war. Dazu kam, daß die Feſtungs⸗ 
anlagen im Oſten die Stadt ſtärker einengten. Im⸗ 
merhin ging der Landverkehr don Oſten durch das 
Jakobstot, von Norden durch das äußere Culmertor 
und die Gerechteſtraße in die Neuſtadt, auch die Alt⸗ 
ſtadt hatte ja nur Brombergertor und Eulmertor. 
Die Brombergervorſtadt war noch ganz unbedeutend. 
An dieſen Verhältniſſen ändertre auch der Bau der 
Eiſenbahnbrücke zunächſt kaum etwas. Denn noch 
blieb die alte hölzerne Brücke im Zuge der Brücken⸗ 
ſtraße beſtehen. Große Ausſichten eröffneten ſich aber 
für die Neuſtadt, als die alten Feſtungswerke im 
Oſten der Stadt eingeebnet, die neuen Wälle bis hin⸗ 
ter die Eiſenbahnbrücke hinausgeſchoben worden, und 
vollends, als nach dem Brande 1877 die alte Holz⸗ 
brücke nicht wieder hergeſtellt wurde. Seitdem mußte 
der ganze Bahnhofsverkehr durch die Neuſtadt gehen 
und die Halteſtelle „Thorn Stadt“ zeigte einen im⸗ 
mer wachſenden Verkehr. Große Terrainflächen wur⸗ 
den in der heutigen Wilhelmſtadt frei, und es ſchien, 
als ob nun die neue Stadtentwicklung beſonders der 
Neuſtadt zugute kommen müßte. Wenn trotzdem ein 
roßer und kaſcher Aufſchwung hier nicht erfolgte, jo 
iſt das vor allem der Politik der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung zuzuſchreiben, die es ablehnte, die von dem Mi⸗ 
litärfislus ihr angebotenen Gelände anzukaufen und 
die nun für militäriſche Bauten und Lagerplätze ver⸗ 
wandt wurden. Dadurch wurde die natürliche Ent⸗ 
wickelung nach dem Bahnhof hin gehemmt. Erſt ſpät 
entſtand ohne Zutun der Sladt und in ungünſt ger 
Iſolierung das Wohnviertel der Wilhelmſtadt. Auch 
andere Umſtände wirkten auf die Entwicklung der 
Neuſtadt hemmend ein. Nach wie vor fehlte ein gün⸗ 
ſtiger Zugang zur Weichſel hin, zwiſchen dem Brük⸗ 
kentor und dem alten Jakobstor fehlt jede Offnung, 
denn der Weg durch die Schloßſtraße iſt ja völlig un⸗ 
praktikabel. Vor allem blieb auch die Verbindun 
nach den natürlichen Vorſtädten der Neuſtadt, na 
Mocker und der Jakobsvorſtadt, ungüſtig. Die Wege 
durch das Jakobsfort und das Grützmühlentor ſind 
nur für den Fußgängerverkehr geeignet, die dur 
das Leibitſcherkor und das äußere Culmertor leiden 
unter dem Zuſtand der äußeren Straßen und an ihrer 

ührung, die wenigſtens nach dem mittleren Teil von 

oder hin beträchtliche Umwege verurſacht. Man 
muß ſagen, daß auch in dieſen Dingen vonſeiten der 
Stadt nichts geſchehen iſt, um dem Stadtteil ji beſſe⸗ 
rem Gedeihen zu verhelfen. Bürger der Neuſtadt 
und Mocker haben ſchließlich die Initiative ergriffen, 
um die Herſtellung einer näheren und beſſeren Ver⸗ 
bindung im Zuge der Roonſtraße zu erwirken, aber 
die Verhandlungen darüber ſchweben ſeit 8 Jahren, 
ohne bisher zum Ziele geführt zu haben. Den An⸗ 


zu nehmen gewünſcht. Melitta hatte wie immer 
Reginald als ihren Ritter mit Beſchlag belegt, 
und während Friedel und Tibbi Ilſenkron ſich 
vom gefälligen Pächter, deſſen Pflugochſen eige⸗ 
ner Zucht zeigen ließen, hatte ſich Axel zu Ruth 
geſellt. Sie ſtanden jetzt gut miteinander, die 
beiden, und ſie paßten auch gut zuſammen, we⸗ 
nigſtens, was ihr Außeres anbetraf. So waren 
ſie nebeneinander durch die niederen Ackerbeer⸗ 
büſche, durch das Zittergras, welches hier die 
Senſe verſchont hatte, und die blauen, auf 
ſchwanken Stengeln ſich wiegenden Glockenblu⸗ 
men einhergegangen, ſie hatte die Schleppe ihres 
dunklen Reitrocks emporgerafft und auf das ge⸗ 
lauſcht, was Axel ihr erzählt. Er redete niemals 
im Salontone zu ihr, ſondern ebenſo ſchlicht und 
einfach, wie er es in früherer Zeit in Reval im 
Häuschen auf der Stadtmauer getan hatte. Und 
Ruth tauſchte mit ihm Gedanken und Anſichten 
aus, als wäre ſie jahrelang mit ihm zuſammen⸗ 
geweſen. Sie bat ihm jetzt im ſtillen manches 
frühere, ſchroffe Urteil ab. 8 
Aber mit Melitta kann ſie ſich nicht ausſöh⸗ 
neen, und ſie zittert bei der Vorſtellung, Regi⸗ 
nald könne um die junge, ſchöne Wirtin werben. 
Dieſer quälende Gedanke beherrſcht ſie heute 
wo ſein rätſelhaftes Ausbleiben ſie in eine fieber⸗ 
hafte Unruhe verſetzt, mehr denn je. Sie nimmt 
am Flügel Platz und greift träumeriſch einige 
Akkorde, dann vereinen ſich die Töne zu einer 
ausgesprochenen Melodie: eine Gavotte von Czi⸗ 
bulka ist's, die Ruth ſpielt, eins ihrer Lieblings⸗ 
ſtücke, und vor ihrem Geiſte erſteht ein verwil⸗ 
derter Garten, blaue Glockenblumen ſchaukeln 
ſich im Winde, und eine wohlklingende Männer⸗ 


ſtoß zu dieſer Forderung der Neuſtädter gaben die 
Walldurchbrüche an der Mellien⸗ und Culmerſtraße, 
die wieder für die Neuſtadt Nachteile brachten, weil 
ein großer Teil des Verkehrs, der bisher durch das 
äußere Culmorter zur Gerechteſtraße ging, infolge der 
günſtigeren ee er der Straßen nun 
dem neuen Durchbruch ſich zuwandte und zwar nicht 
nur von den an der Culmer Chauſſee gelegenen Tei⸗ 
len Mockers, für die es natürlich war, ſondern auch 
von den weit öſtlich glegenen Teilen bis zur Grau: 
denzerſtraße und darüber hinaus. Andererſeits 
trägt die Neuſtadt, der ein Teil ihres Verkehrs ent⸗ 
zogen wurde, mittelbar die Koſten für die fortgeſetzte 
einſeitige Förderung der Altſtadt und Bromberger⸗ 
Vorſtadt mit. Wenn dort z Ane öffentliche Bau⸗ 
ten geſchaffen werden das e zum Teil 
glänzend ausgebaut wird, die Gartenanlagen prächtig 
umgeſtaltet werden, jo ſind das Fortſchritte, an denen 
ſich jeder Thorner Bürger erfreuen wird. Aber wenn 
in einem Organismus, wie ihn die Stadt darſtellt, 
alle Nahrung einem Gliede Erden wird, ſo ver⸗ 
kümmern dabei die anderen. Es iſt deshalb eine un⸗ 
abweisbare Forderung der Gerechtigkeit und des 
Wohles des Ganzen, wenn auf einen Ausgleich Be⸗ 
dacht genommen wird Die Neuſtadt hat ſich infolge 
dieſer Hemmungen nicht ſo entwickelt, wie man es 
nach dem Beiſpiel anderer Städte von einem Bahn: 
hofs⸗ und Brückenviertel hätte erwarten ſollen; fie iſt 
nicht im gleichen Maße wie Altſtadt und Bromber⸗ 
ger Vorjtadt emporgeblüht. Immerhin iſt ſie durch 
den Brücken⸗ und Bahnverlehr langſam in die Höhe 
gekommen. Von der Breitenſtraße ausgehend, haben 
ſich entlang der Hauptlinie zum Bahnhof größere 
Ladengeſchäfte angeſiedelt der Grundwert hat ſich ge⸗ 
hoben, wenn auch in mäßigen Grenzen. Das äußere 
Bild der Neuſtadt ſtett keineswegs hinter anderen 
Teilen der Stadt zurück. Man darf alles in allem 
jagen, daß der Stadteil in geſunder Entwicklung be⸗ 
griffen iſt und daß ſich hier Werte gebildet haben, 
die einen recht beträchtlichen Teil der Geſamtwerte 
der Stadt ausmachen. Alles dies iſt nun ſchwer be⸗ 
droht, wenn die geplante neue Brücke ſo gelegt wird, 
daß die Neuſtadt keinen unmittelbaren Zugang zu 
ihr beſitzt, wenn fie alſo im Zuge der Seglerſtraße 
oder in noch weiterer Entfernung erbaut wird. Völ⸗ 


lig in 1 käme dann zunächſt der recht erhebliche h 


Wagenverkehr aus den Ortſchaften am jenſeitigen 
Ufer, in dem eine ganze Reihe von Geſchäften Nah⸗ 
rung findet. So gut wie ganz ginge ferner der Ver⸗ 
kehr mit dem Hauptbahnhof verloren, ſelbverſtändlich 
zunächſt der ganze Durchgangsverkehr dahin. Aber 
auch der Beſuch der Reiſenden in den Hotels, Läden 
und Wirtſchaften der Neuſtadt wird dann völlig von 
der Altſtadt aufgeſogen werden. Aber dieſer Verluſt 
wäre viellcicht noch zu verſchmerzen, wenn nicht im 
Zuſammenhang damit noch eine tel ſchwerere Schä⸗ 
digung drohte durch dag Eingehen des Bahnhofs 
„Thorn⸗Stadt“. Nach allem, was darüber verlautet, 
muß mit dem Verluſt des Stadtbahnhofs durchau. 
gerechnet werden. Dies aber wäre ein vernichtenden 
Schlag für die Neuſtadt. Ihr Emporkommen hängt 
eng zuſammen mit dem Durchgangsverkehr, der Yen 
Weg zum Bahnhof belebt. Fällt dieſer Verkehr fort, 
I ni den Geſchäften die Nahrung entzogen. Ein 

eil der Geſchäfte würde eingehen, ein Teil andere 
Gegenden aufſuchen. Mit dem Rückgang des Ge⸗ 
ſchäftslebens würde eine ſtarke Entwertung des 
Grundbeſitzes eintreten. Daß aber der Stadtteil 
nun den Charakter eines Wohnviertels gew'nnen 
könnte, iſt bei der Lage der Dinge völlig ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Ein Wohnviertel entwickelt ſich nur dort, wo 
gute Verbindungen nach den Berufsſtätten der Be⸗ 
wohner beſtehen. Sn der Neuftadt und der Wilhelm⸗ 
an wohnen größtenteils Offiziere der in den Ka⸗ 

nen des linken Weichſelufers liegenden Truppen: 
teile, ferner Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Zollbeamte, die 
ihren Dienſt auf dem Stadtbahnhof oder dem Haupt⸗ 
bahnhof ausüben. Geht der Stadtbahnhof ein, und 
wird die neue Brücke in die Seglerſtraße geführt, ſo 
werden auch dieſe Offiziere und Beamten nach der 
Bromberger Vorſtadt ziehen. Ein Wohnviertel muß 
ferner auch gefällig bebaut ſein, muß Promenaden 
und Parks aufweiſen. Alles das fehlt der Neuſtadt 
und Wilhelmſtadt infolge der kurzſichtigen Politik der 
Stadt, die vor 30 Jahren den Ankauf des Eineb⸗ 


ch nungsterrains im Oſten der Stadt ablehnte, eben⸗ 


falls. So liegen dieſe Gebiete wüſt, und der Fiskus 
bebaut ſich nach Gutdünken ohne jede Rüesch auf 
das entſtehende Städtebild. Ein Stadtteil der In⸗ 
nenſtadt muß verkümmern, wenn nicht eine der gro⸗ 
ben Leben gebenden Verkehrsadern von der Perj⸗ 


pherie nach dem Zentrum der ſtädtiſchen Entwicke⸗ f 


lung — und das ſind bei uns Altſtädtiſcher Markt 
und Breiteſtraße — durch ihn führt. Geht der Ver⸗ 
kehr um ihn herum, ſo wird er zum toten Winkel. 


Und das würde das Schackſal der Neuftadt fein. Die 
ſtädtiſche Verwaltung müßte aber das lebhafteſte In⸗ 
tereſſe daran haben, eine ſolche Verkümmerung des 
— ——— K —Ä—— bbb — 
ſtimme erzählt eine alte Sage von einem unter⸗ 
irdiſchen Gang, der früher in der Nähe der jetzi⸗ 
gen Ruine exiſtiert oder ſogar in einen der 
Keller den ehemaligen Burg gemündet haben 
ſoll. 5 

„Reginald, endlich iſt er da!“ ruft Ruth er⸗ 
leichtert und ſpringt von der Klavierbank em⸗ 
por. „Die Hunde kündigen fein Nachhauſekom⸗ 
men an, gleich muß er da ſein.“ 

Da ſteigt er bereits ſporenklingend die 
Treppe hinan. 

„Wo warſt du, Reginald?“ ruft Ruth, ihm 
entgegenfliegend. 

„Haſt du dich geſorgt um mich? Arme Kleine, 
verzeih'!! Was aber hätte mir denn zuſtoßen 
1 „Odin“ iſt ein ſicherer Gaul, das weißt 

u ja,“ 

„Man bangt Stets um das Liebſte, wenn es 
nicht bei einem iſt. 
nicht bei einem iſt.“ 

Reginald küßte der Schweſter ſanft auf das 
weiche Gelock, das ihr auf die Stirn fällt. 

„Wo warſt du?“ wiederholt Ruth ihre 
Frage. 

„In Treuenhoff,“ erwiderte Reginald mit 
leiſem Zögern, „ich habe bereits dort zu Abend 
gejpeijt, laß nicht unnütz für mich decken.“ 

„Im Speiſezimmer ſteht alles bereit und 
harrt deiner.“ 

„Danke, wie gut du biſt, Ruth! Aber ich 
empfinde wirklich keinen Hunger; komm, laß 
uns dort auf dem kleinen Divan in deinem 
Zimmer Platz nehmen und gemütlich miteinan⸗ 
der plaudern. — Freuſt du dich auf den morgi⸗ 
gen Ball?“ 
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großen Stadtteils zu verhüten. Der Rückgang der 
Steuerkraft würde ſich im Stadtſäckel bald fühlbac 
machen, und es iſt fraglich, ob ſich der Ausfall an 
anderer Stelle wieder einbringen ließe; vor a 
aber kann der Stadt nicht gleichgiltig ſein, wenn 
eine große Anzahl et Bürger von empfindlichen 
Vermögensverluſten betroffen wird. Beim Neubau 
der Brücke aber liegt die Sache ſo, daß ſich das In⸗ 
tereſſe der ganzen Stadt mit der Rückſichtnahme auf 
die Neuftadt wohl vereinigen läßt. Einen ſolchen 
Ausgleich der Intereſſen finden wir in dem Projekt, 
das die neue Brücke in die Gegend des früheren fin⸗ 
ſtern Tors verlegt, dem Gerberſtraßenpro⸗ 
jekt. Anſtreitig it die Hauptaufgabe der Brücke die 
Verbindung der Sladt mit dem Hauptbahnhof. Die 
Verbindung mit den . am jenſeitigen 
Weichſelufer kann in der Betrachtung ausſcheiden, 
weil das, was für die eine vorteilhaft, für die andere 
nachteilig it. Liegt die Brück weiter oberhalb, + 
haben Rudak und Stewken, liegt fie weiter unterhalb, 
ſo haben Podgorz und Piask den Vorteil davon. Für 
die Intereſſen des Kreiſes dürfte eine mittlere Lag 
erwünſchte jein, ohne daß es dabei auf einige hunder 
Meter rechts oder links allzuſehr anfüme, Die große 
Straßenunterführung öſtlich vom Bahnhof, nach der 
die Straßen radial zuſammenlaufen, entſpräche am 
eheſten den Verhältniſſen. Der kürzeſte Weg zum 
Bahnhof iſt nun offenbar der, welcher vom Bahnhofs⸗ 
eingang ausgehend rechtwinklig zur Faire 
an die Weichſel und darüber führt. Dieſe Linie iſt 
die kürzeſte für alle Teile der Stadt. Weder haben 
es z. B. die Bewohner der Bromberger Vorſtadt nä⸗ 
er, wenn die Brücke etwa am Pilz liegt, noch die der 
kobsvorſtadt, wenn ſie in der gegenwärtigen Lage 
bleibt. Ob fie den weſt⸗öſtlich laufenden Teil des 
Weges auf dieſem oder jenem Ufer der Weichſel zu⸗ 
rücklegen, ir für das Maß der Entfernung ganz gleich 
iltig; wohl aber iſt es für die Vorſtädter vorteil⸗ 
haft wenn ſie einen möglichſt großen Teil des Weges 
auf der belebten, gut beleuchteten Stadtſeite zurüc⸗ 
legen, — und das es namentlich für die Straßenb 
ſehr wichtig, — ebenſo iſt es für die Stadt vorteilhaft, 
wenn möglichſt viel Straßenlänge durch Verkehr be, 
lebt wird. Vird aber die Brücke von dieſem gün⸗ 
ſtigſten Punkt nach oben oder unten verſchoben, ſo 
hat nur ein Teil der Stadt den kürzeſten Zugang, aber 
in leinem Falle einen kürzeren, als über die erſte 
Linie; der andere Teil hat aber einen um ſo grö 
ren Umweg, je weiter die Brücke von dem günſtigſten 
Punkt entfernt gelegt wird, und zwar immer um das 
doppelte dieſer Entfernung. Würde daher die Brücke 
500 Meter oberhalb dieſes Punktes gelegt, ſo ent⸗ 
ſtände für alle Bewohner unterhalb oder weſtlich des 
Punktes ein Amweg von 1 Kilometer, läge ſie 1000 
Meter unterhalb, ſo hätte alles, was öſtlich davon 
liegt, bis Zu 2 Kilometer Amweg. Darin beſteht ia 
eben der Nachteil und zwar der einzige Nachteil der 
Linienführung der Eiſenbahnbrücke. Alſo der gün⸗ 
ſtigſte Ausgangspunkt der Brücke, der für alle Stapt⸗ 
teile den kürzeſten Zugang gewährt, iſt der, welcher 
dem Bahnhofseingang gerade gegenüberliegt. Nun 
beſtehen aber zwei Zugänge zum Bahnhof, für die 
Fußgänger die Treppenunterführung, die am Oſtende 
des Empfangsgebäudes mündet, für den Wagenver⸗ 
kehr die große Straßenunterführung etwa 200 Meter 
öſtlich davon. Gegenüber der Treppenunterführung 
liegt etwa der Junkerhof, im Zuge der Mauerſtraße. 
Die gewöhnliche Meinung, daß das Brückentor oder 
die Haben feen in gerader Linie ge⸗ 


— —— —⅜ . ˙˙. ä — — 


„Ich weiß nicht, es iſt ja mein erſter Ball,“ 
ſagte Ruth zerſtreut. 

In ihren Schläfen hämmerte es, quälende 
Vorſtellungen ängſtigten fie: Reginald iſt ja 
wieder in Treuenhoff geweſen; fie kann es alſo 
nicht verhüten, daß er ſo oft dort iſt. 

„In der Tat, dein erſter Ball, Ruth. Nun; 
umſo herrlicher wirſt du dich amüſieren!“ 

„Ich glaube kaum, daß ich an einem Ball be⸗ 
ſonderes Vergnügen finden werde.“ 

„Weil dir der Reiz eines ſolchen Feſtes noch 
unbekannt iſt. Sehr unrecht war es von dir, di 
jeder größeren Geſelligkeit zu entfremden. In 
Reval, bei der Tante hätteſt du oft Gelegenheit 
gehabt, dich zu amüſieren!“ a 

„Aber ich wollte nicht — es war viel ſchöner 
hier in Kreutz. Und Dagmar Nordlingen war 
mir eine liebere Geſellſchaft, als alle jene frem⸗ 
den Menſchen, die ich in Tantes Salon kennen 
gelernt hätte. Sag', Reginald, iſt Neſthäbchen 
nicht ein ſüßes, liebes Geſchöpf?“ 

„O ja,“ wirft Reginald halb zerſtreut hin, 
„ein ganz nettes, kleines Mädchen, nichts Beſon⸗ 
deres jedoch.“ 

„Ihr alle kennt Dagmar nicht, wie ich N 
kenne,“ ruft Ruth erzürnt. „Und daher ver 
ſteht ihr nicht, ihren Wert zu ſchätzen. Welch 
goldenes Gemüt ſie beſitzt, das weiß nieman? 
von euch. Und du, Reginald, du haſt nur Augen 
für Melitta, die — die es nicht verdient, von dit 
überhaupt bevorzugt zu werden.“ 

Reginalds gebräuntes Geſicht 
noch dunklere Färbung. 


erhält eine 


Gortſetzung folgt.) 


Siem Zeit dieſer Straße auszubauen und mit einer ſ erweiſen ſein. Sind doch Beiſpiele bekannt, wo Brük⸗ſ eine Frage von einſchneidender Bedeutung für die] 22 000 Mark und erklärte, er reiſte mit dem 
derſehen. ‚gegen den tieferen Teil der Straße zu ken über große Ströme viel näher beieinander lie⸗ Stadt Thorn. Flüchtling zuerſt nach Antwerpen und dann 
gerung der Gerbeiſteaen Jugang Dietet die Verlän-| gen; im Gebiet der Weichſel find Dirſchau und Ma⸗ nach Paris, dort trennte er ſich von ihm. 


| erbetſtraße, einen dritten eventuell die] rienb um Der Einwand, daß der Traf⸗ 5 5 5 e 
d Popp Ren Orttte burg zu nennen. r Einwand, 1 T R 
= anten Markiitcane, die beide faſt ganz durch tenperkehr behindert würde, ift bei der großen Spann- Grubenkataſtrophe in weſtfalen. Mierlow habe Bea LOL über Barcelona 
ttaße Einen Terrain führen würden. Da die Karl⸗ weite moderner Brücken sicherlich nicht ſtichhaltig. Auf der Zeche Achenbach bei Dort: nach Venezuela zu ſahren. 
könnte i Teil des Verkehrs aufnehmen Für den Verkehr der Schiffe aber dürfte es eher er⸗ dan be barten Brambauer ereignete (Vierzehn Monate Zuchthaus) 
genügen, fie ift „Breite der Gerberitrae durchaus wünscht jein, wenn die von unterhalb kommenden an mun dim benachbarten z vor Schichtwechſel erhielt der prakt. Arzt Dr. Leuwer von dem 
enger, als die S hi ihrem ſchmalſten Teil nicht ſämtliche Ladeplätze gelangen können, ohne die ſich Freitag Nachmittag kurz vor Schichtwe hie Schiwurneiet in Eten wegen Bere 
ie Knickun den rſtraße an der Johanniskirche. Brücke zu paſſieren und die Maſten umzulegen. Ober⸗ in der dritten Sohle eine Schlagwetter⸗ ) "918% Von dei dier mitangeklagtei 
würde Einen er Straße am Stephan 'ſchen Hauſe er des Finſtern Tores aber befinden ſich ſo gut wie erplofion Bis jetzt find ſechs Tote gegen 8 18. on . 0 9 
der 5 11 weniger ſtörend ſein, wenn keine Ladeſtellen mehr. Schwierigkeiten ſind ja bei no Relation te geborgen. jungen Mädchen wurde eines zu 2 Monaten 
züge ede em ch rechts hin in die Gerberſtraße jeder der vorgeſchlagenen Linienführungen vorhan⸗ un ſieben f ne Gefängnis verurteilt, die übrigen wegen Man⸗ 
genkommen r A zu erwarten, daß durch Entge⸗ den, bei dem Gerberſtraßenprojett ſind dieſe aber, Von den Nachbarzechen wurden Hüfsmann⸗ gel an Beweſſen freigeſprochen. 
zuftande komm. Der Saune Verbroiefrung fünftig von dem. Seiebricitrehenproieft abch eherne ger ſchaſten angeſordert. Die lechniſche Beamten“ ; 10 
ſtraßen liegt da „Der Sauptvorzug dieſer Zufahrts⸗ als bei jedem andern. Es iſt auch der Einwand er⸗ ſchaft iſt in den Schacht eingefahren. Das (Eiſenba hen unfall.) Freitag Mit⸗ 
Te zuführen n daß ſie in ſanftem Bogen der ben worden, daß mit dem Gerberſtraßenprojekt der Unglück ereignete ſich im Revier ſechs des tag 12½ Uhr iſt auf der Lokalbahnſtrecke 
dend, und da n ters einen ſcharfen Winkel bile Neuſtadt doch nicht geholfen wäre. Das iſt leicht zu Unglück ereig befinden Hof — Marz grün (Bayern) die Lokomo⸗ 
ſchneiden, jo 1 1 eine andere Hauptverkehrslinie widerlegen. Ohne Zweifel wird dieſe Linienführung | Steigers Kühl. In der Grube be lid ind ei Wagen eines Perſonenzuges 
ten Ing” Belt x erlehrsſtauungen nicht zu befürch⸗ für den öſtlichen Teil der Neuſtadt nicht jo günſtegſſich noch ſechzig bis achtzig M ann, 5 9 5 d 
von nicht zu N al a er iſt das | jein wie die bisherige. Aber es behalten doch die über deren Schickſal noch nichts bekannt iſt.entgleiſt und nach rechts umgefallen, währen 
mit Recht Wann a Man haf Wilhelmſtadt, die ſonſt völlig abgeſchnitten wäre, und Matt deftirchtek das Schlihunſte Nach die beiden nächſten Perſonenwagen nach links 
im Zuge der © been a ab bei der Führung] die Gegend um die Jatobs⸗ und Farnſſonk che durch Ma ae ten bis 12,30 umfielen und auf einen gefrorenen Teich 
markt von x 10 nicht nur der Wochen- die Karlſtraße, die anderen Teile der Neuſtadt durch | einer weiteren Meldung waren , ſtürzten. Während der Lokomofibführer e 
bel Truppe 15 verlegt werden müßte, ſondern auch die Kleine Marktſtraße oder Eliſabethſtraße einen di⸗[Uhr nachts 22 Tote und 17 Verletzte, davon ſſtürzten. zähre 
geiperrt IR: urchmärſchen die Breiteſtraße völlig ab⸗ | retten Anteil am Brücken⸗ und Bahnhofsverkehr. Der zehn ſchwer, gel orgen. Die Exploſion er- zeitig abſpringen konnte nnd ſo unverletzt 
der Sala würde. Man dente weiter daran, daß Durchgangsverkehr von den Teilen der Mocker, die der! t ih 620 Uhr. Die Verwallung blieb, wurde der Heizer ſchwer verletzt. 
ung ißt (Ziegel Hd van dnauarte, her nicht | Neuftadt vorliegen, bliebe ih erhalten, während die eianete ſich 6,20 Uhr. » in der Außerdem find fünfzehn Perſonen verletzt 
Breiten, (Siegel Tulmeritage belohte® def fer Jonft unbebingt nad) der Cutmerftraie Singesegen | glaubt, Daß ſich feine Toten mehr in dei worden, davon mehrere ſchwer. Die Verletzten 
Bei dem Eee les belaſten würde!] wird. Der weſtliche Teil der Neuſtadt (Eliſabeth⸗ Grube befinden. . ) h 2 Material 
e . geaenwärti-| "Gin anderer Grubenunfall wird aus wurden nach Hof gebracht. Der Material- 
die Karlſtraf ſtwagenverkehr zum allergrößten Teil] gen Verkehrslage und wäre vor den Verluſten be⸗ N meldet: Auf der Schlelien: ſchaden iſt bedeutend. 
nicht be ße benutzen, würde alſo die Breiteſtraße] wahrt, die er ſonſt ebenfalls erleiden müßte. Es mag reslau gen 2 5 5 f 5 2 
günſti e Ebenso iſt die Höhenlage durchaus hier beſonders betont werden, daß in der gleichen grube iſt Freitag Nacht die bei der Ab⸗ (Zum Untergang des ampfers 
in eiına 47 — ven Höhenmarten ſoll die neue Brücke Lage auch der angrenzende Teil der Aliſtadt, na⸗ teufung eines Schachtes benutzte Bühne durchſ„Monroe“.) Amtlich wird gemeldet, daß 
Die Cerberſtaße bein Cafe aer 8 mentlich die Aae Selle ee iſt. I d bi Nerabftürzendes Geſtein zertrümmert worden. | bei dem Untergang des Dampfers „Monroe“ 
ü > e ‚ajetitone liegt] die gegenwärtige Stellung nur gewahrt bei unſerm gl. . = 3 0 155 
ber 49 Meter, die Karlſtraße bei der Juloßſtraße Proel, die Führung der Brücke weiter weſtwärts Hierbei wurden zwei Mann getötet und 23 Paſſagiere und 24 Mann der Beſatzung 


inahe 49 Meter hoch, die Uferſtraße beim Ki, x : ö acht Fin drei le s ertrunken find. Gerettet wurden 31 Paſſa⸗ 
j „ e bei ii jtern | koſtet ihr ganz ſicher einen beträchtlichen Teil ihres drei leicht verletzt. K 
eee de Mett hoch. 85 5 c ale f die 5 9 aß ee Gerberſtraße ar paste — n . iere und 55 Mann der Beſatzung. 

laß irape mindeſts eter Durch⸗ wird und außerordentlich gewinnt, iſt ſelbverſtändlich. ; S — —— ——— 
aß, was allen Anſprüchen genügen dürfte. Ein DR die Straße. in der die Brücke anſetzt, ob es nun Mannigfaltiges. 


ſeſer Fülle Stadt iſt ferner darin zu finden, daß Gerberſtraße oder Seglerſtraße ift, immer beſonders ine halbe Million) hat der Renk⸗ Humoriſtiſches 
ei dieſer Führung der Brüde ei „daß Gerberſtraße | iſt, immer beſonder (Eine halbe Million . 
aufgef 117 Brücke eine Gegend der Stadt große Vorteile hat. Wollten wir ausſchließlich die ; 3 . lter des Grafen Ran: 785 
e u. Dan Banpoeriäk nen Redtnnntt? TE ehe 
dende Wire . Stra der Verkehrsſtrom bele- | ideale Friedrichſtraßenprojekt eintreten. Daß wir Görli 8 verurteiite ihn zu drei Jahren Ge. Sohn, dae ijt ein Mann der zwei anderen Leuten 
Stra 


1 ; ; 5 8 j fir d; 2 ; den Rat gibt, ihre Röcke auszuziehen, um mitein⸗ 

Geſchäft enz 2 Ben ausüben, die bisher dem Gerberſtraßenprojokt, welches für die Neuſtadt l „ N 5 8 

igen noch faſt garnicht hatten. Daß in de⸗ und mehr fh für die Wilhelmſtadlauch Nachteile in BT ne Million Mard) haben ae ozen — und dann mit den Köcken davon 

Fürfnis ist gan Duchhruch zur Weichſel längſt Be- ſich ſchliezt, das Wort reden, zeigt zur Genüge, dag f i ins dem Pfycho. Die Ahnungsloſe) „Sch höre fo viel 

t tasta darin Ausdrud gefunden, daß in äl-| wir von der Sorge um das Gedeihen der ganzen | wiſſenſchaftliche Kreiſe Berlins! 9 wan diesem Tange Tes e de alte De 

5 acht kane nen ein ſolcher projektiert war. Stadt geleitet ind. Auch von dem Gerberſtraßen⸗ logen Abderhalden in Halle für die Errichtung ns kostet an Kr ch das Pfund?“ z 

auf vie 11 ängſt ausgeführt wurde, iſt wohl nur projekt wird den Haupivorteil die Altſtadt haben, da eines phyſiologiſchen Inſlituts in Berlin zur“ 9 W 5 8 hat 
Neuſtadt 5 1 5 ſtiefmütterliche Behandlung der der Brückenverkehr geradeswegs in dieſe einmündet, Forlſührun “feiner Eiweißforſchungen zur (Boshaft.) Wirt: 1055 05 15 ; 1 fe 

andlung öder Führen. In der öffentlichen Be- insbeſondere der Straßenbahnverkehr ihr vornehmlich Bor 9 auch einſt Goethe übernachtet und dabei zwei [einer 

; "8 der Brückenangelegenheit ſind mancherlei zugute kommen wird. Oohnehin wird in jedem Fall die Verfügung geſtellt. . ſchönſten Gedichte gemacht!“ — Gaſt: Da wird er 

ben Borten et 15 ll arch Ste ese erho⸗ Aliſtadt im ſicheren Beſitz von Nathaus, ch Ge: (100 jähriges Beſtehen 41 ner habe i ſchlaßen kunnen. t wegen der Wanzen nicht 

. € ie militäriſche Intereſſen zu richt, Rei ; ttheat d en Geſchäfts⸗ i i r Zeitung“ 1 : iber 
here ee ene fie hinfällig, ſolange nicht die e en Versen Je itung). Die eee 5 (Das 5 ich tig ſte.) Gerichtsosfigieher: „Das 
e offi f N 


: 3 2 yoiels u 5 m 1. Februar auf ein hundertjähriges zent 4 ane eg e Kei tt, kein 
zielle Erklärung abgegeben ſtets an ſich ziehen und dürfte deshalb nie weſent⸗ kann a 8 ! Kin 15 mich 10 A older ib ticker. AL 


A iger ſind die Einwände, die darauf, auch fü ürfni 5 5 N ür? 2 ten⸗ 
om Stan 4 rauf, für unſere Bedürfniſſe Gehör zu fordern. Zeitun und für Weſtfalen“ zum erſten 
» . 15 Strombauverwaltung erhoben] Die Intereſſen eines Stadtteils, der an Fläche mehr, Si ſchlenel | ſif ö 

tüde in etwa 0 aber bei einer Lage der neuen der Einwohnerzahl nach nicht viel weniger als die . 5 8 bote Mierlow aus 
unüberwindliche S teter Entfernung von der alten Hälfte der Innenſtadt ausmacht, können nicht als (Der Kaſſen 8 
Wie verſichert wi ömierigteiten ergeben jollten, die, quantite negligeable behandelt werben. Breda) war nach Unterſchlagung von über 
(Io weit läge das Biene in deen Hohe den ur Zum Schluß wird den ſtädticchen Körperſchaften 100 000 Mark geflüchtet uud nabm einen 
ſprüngliche et a Hohe 8 1 uß wir n iſchen Körper en ; ; n 5 
igt mehr mender Behörden die Brücke verlegte) und staatlichen Behörden die Angelegenheit vertrau⸗ Neiſegenoſſen mit. Dieſer kehrte Donnerstag 
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acht kommen, wird wohl ſchwer zu 


ensvoll ans Herz gelegt; denn es handele, ſich uml nach Köhn zurück, übergab den Behörden! 
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Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 4. Februar, 
bachmiliags 2 Uhr, findet in den Räumen; 
der Sänglingsfürſorgeſtelle, Zerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung lämtlicher Säuglinge! 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtett. Mütter und Pflege⸗ 
mälter werden aufgefordert, mit den 
Kindern vünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 

Der Magiſtrat. 


Bekauulmachung. 


Zwecks Fertigſtellung des Jahres⸗ 
abſchluſſes bleibt die 


ſtüdtiſche öparlaſſe 


Im Februar d. Is. an den Nach⸗ 
mitiagen für den Verkehr mit dem 
Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 31. Januar 1914. 


An; 
Mittwoch den 4. Februar 1914, 
8 vormittags 111, Uhr, 

werden wir in dem Hauſe Lindenſtr. 64: 


ein Vertikow 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 31. Januar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Affenklicher Verkauf. 


Montag den 2. Februar. 
nachm. 3 Uhr, 
werde ich Auftrage der Firma K. Roso- 
chowiez, in deren Kontor Bacheſtr. 9: 


1 Liſte, ca. 30 Kg Peintrauben, 

1 Kiſte, cn. 6 Kg Gemüſe, 

2 Kiſten, ca. 54 Kg Käſe, 

4 Paltte, ca. 12—13 kg Gänſe⸗ 
leberpaſteten, 


gegen gleich bare Bezahlung, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmatler. 


Verſteigerung 


Dienstag den 3. Februar, 
; vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Turmſtr. 12, hierſelbſt, fort⸗ 
zugshalber nachſtehende Gegenſtände: 


1 Garnitur (1 Sofa, 2 Seſſel), 
2 Vertikows, 2 Kleiderſpinde, 
1 Spiegel mit Stufe, 3 Bett⸗ 
geſtellen mit Matratzen, 2 Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, 
3 Satz Betten, 1 Ausziehtiſch 
und andere Tiſche, 12 Stühle, 
3 Teppiche und Läufer, Stepp⸗ 
decken, Uhren, Gardinen, Gas⸗ 
lampen, 1 Gaskocher, mit 
Bratofen, 1 Schokoladenauto⸗ 
mat, 1 Nähmaſchine, 1 Küchen⸗ 
einrichtung u. v. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Zahlung freiwillig verſteigern. 


Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 31. Januar 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Violin⸗ Unterricht 
wünſcht jung. Mann in den Abendſtunden. 
Nur gute Lehrer wollen Angebole an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter 
V. UL. einreichen. 


Beſohlungen, 


Reparaturen, 


ſowie Neuanfertigung von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung, Spezial⸗Dauer⸗ 
ſohlen. Schillerstraße 19. 


Stile 


Meerzwiebeln 


zur Rattenvertilgung empfiehlt . 
Adolf Maier, Drogerie. 


Giramme 


alohalen, 


olange der kleine Vorrat reicht, geſtreift, 
Stück 3,10 Mark, empfiehlt 


J. G. Adolph, 


Breiteſtraße. 


Pferde⸗Möhren 
Eß kartoffeln, 
Stroh 


liefert frei Haus 
Yominium Wieſenburg 
eee 


„eng 


zu 5 Prog. erſtſtellige, pupillariſch fi 

Hypothek auf ein Geſchaſtsgeund uc em 
Thorn von einem pünktlichen inszahler 
zu zedieren geſucht. Gefl. Melden 
von Kapitaliſten unter K. A. 25 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geld zu kulant. Bedingungen 
auf Schuldſchein, Ratenrückzahlung und 
auf Wechſel. (Bin Selbſtgeb.). G. Ulrich, 
Hentier, Berlin W., Schwerinſir. 1. 


zeigen bis zum 1. April maßgebend iſt, iſt nach 8 


betreffend 


die Veranlagung des Wehrbeitrages. 


Bekanntmachung | 


Die materiellrechtlichen Vorſchriften des Wehrbeitraggeſetzes lehnen ſich 
eng an die entſprechenden Beſtimmungen des preußiſchen Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes an. 5 

Es wird jedoch auf folgende, zwiſchen den beiden Geſetzen beſtehende 
Verſchiedeußeiten aufmerkſam gemacht: 

1. Nach § ? des Ergänzungsſtenergeſetzes umfaßt das ſteuerbare Kapitals 
vermögen bares Geld deutſcher Währung, fremde Geldſorten, Banknoten und 
Kaſſeuſcheine „mit Ausſchluß der aus den laufenden Jahreseinkünften vor⸗ 
handenen Beſtände“. Im § 5 Nr. 4 des Wehrbeitraggeſetzes find von der 
Beſtenerung ausgenommen: „die aus den laufenden Jahreseinkünften vor⸗ 
handenen Beſtände und Bank- oder ſonſtige Guthaben, ſoweit fie zur Be⸗ 
ſtreitung der laufenden Ausgaben für drei Monate dienen. 

2. Nach 8 5 Nr. 5 des Wehrbeitraggeſetzes iſt der Kapitalwert der 
Rechte auf Renten und andere wiederkehrende Leiſtungen, welche dem Be⸗ 
rechtigten auf ſeine Lebenszeit, auf die Lebenszeit eines andern, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit oder auf die Dauer von mindeſtens 10 Jahren zuſtehen, dem 
Empfänger auch dann anzurechnen und bei dem Geber in Abzug zu bringen, 
wenn die Leiſtungen aufgrund einer Schenkung erfolgen. Der Kapital⸗ 
wert einer auf einem Schenkungsverſprechen beruhenden Rente iſt alſo für 
den Wehrbeitrag dem Beſchenkten anzurechnen, während bei dem Schenker 
nach § 9 des Geſetzes entſprechender Abzug ſtattfindet. 

3. Nach § 6e des Wehrbeitraggeſetzes gehören nicht zum beitragspflich⸗ 
tigen Vermögen Anſprüche auf Renten und ähnliche Bezüge, die mit Rück⸗ 
ſicht auf ein früheres Arbeits- oder Dienſtverhältnis gewährt werden. 
Die Faſſung iſt etwas weiter als diejenige des § 7, Schlußſatz, des Er⸗ 
gänzungsſtenergeſetzes. 

4. Im Unterſchiede zum Ergänzungsſteuergeſetz erſtreckt ſich die Bei⸗ 
tragspflicht nach dem Wehrbeitragsgeſetze nicht nur auf phyſiſche Perſonen, 
fondern auch auf Aktfengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, und zwar mit den im § 11 des Wehrbeitraggeſetzes näher be⸗ 
zeichneten Vermögensteilen. 

5. Die Beſtimmung im $ 5 Nr. 4 des Ergänzungsſteuergeſetzes, nach 
der dem Haushaltungsvorſtande dasjenige Vermögen des Haushaltungs⸗ 
augehörigen zuzurechnen iſt, an welchem ihm die Nutznießung zuſteht, fin⸗ 
det ſich in dem Wehrbeitraggeſetze nicht. Insbeſondere ſind alſo Vermögen, 
die minderjährigen Kindern gehören, nicht bei dem Vater oder der Mutter, 
denen die Nutznießung zuſteht, ſondern bei den Kindern beitragsyflichtig. 

6. Während nach 89 des Ergänzungsſtenergeſetzes für die Feſtſtellung des 
Vermögensbeſtandes und Wertes die Zeit der Veranlagung, d. i. der Zeit⸗ 
raum vom Beginne der Friſt für die Abgabe der freiwilligen Vermögensan⸗ 
15 des Wehrbeitragge⸗ 
ſetzes der Stand vom 31. Dezember 1913 für die Beitragspflicht und die 
Ermittelung des Vermögenswerts beſtimmend. 

7. Die Vorſchriften des Wehrbeitraggeſetzes, über die Bewertung des⸗ 
jenigen Grundbeſitzes, der dauernd land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Zwecken 
zu dienen beſtimmt iſt, ſtimmen im weſentlichen mit den Beſtimmungen des 
§ 11 des Ergänzungsſteuergeſetzes überein. Sie erſtrecken ſich aber auch auf 
alle gärtneriſchen Zwecken dienenden Grundſtücke. Völlig abweichend da⸗ 
gegen find die Beflimmungen des § 17 des Wehrbeitraggeſetzes über die 
ien bebauter Grundſtücke, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken 

ieneu. 

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen, daß ſtatt des 
Ertragswerts der gemeine Wert der Veranlagung zugrunde gelegt wird. 
Das Wahlrecht kann bis zum Ablaufe der Friſt für die Einlegung des erſten 
Rechtsmittels ausgeübt werden. 

8. Abweichend vom Ergänzungsſteuergeſetze findet ſich im 8 18 des Wehr⸗ 
beitraggeſetzes die Beſtimmung, daß bei Wertpapieren, die in Dentichland 
einen Börſenkurs haben und die mit Dividendenſcheinen gehandelt 
werden, ein Betrag in Abzug gebracht werden darf, der für die ſeit Auszah⸗ 
a: hen letzten Gewinns abgelaufene Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn 
eutſpricht. f 

9. Ein weiteres Wahlrecht beſteht für Betriebe, bei denen regelmäßige 
jährliche Abſchlüſſe ſtattfinden. Nach § 15, Abſatz 2, des Wehrbeitrag⸗ 
geſetzes kaun der Beitragspflichtige verlangen, daß das in einem ſolchen Be⸗ 
trieb angelegte Vermögen nach dem Beſtand und Werte am Schluſſe des 
letzten Wirtſchafts⸗ oder Rechnungsjahres feſtgeſtellt wird. Als letztes Wirt⸗ 
ſchafts⸗ oder Rechnungsjahr (Betriebsjahr) gilt dasjenige, deſſen Ergebnis bei 
Abgabe der Vermögenserklärung feſtſtand. Will der Beitragspflichtige feiner 
Vermögenserklärung den noch nicht ſeſtgeſtellten Abſchluß vom 31. Dezember 
1913 zugrunde legen, ſo iſt ihm auf rechtzeitigen Antrag eine angemeſſene, 
keinesfalls über den 15. April 1914 hinausgehende Friſt zu gewähren. 

Berlin den 20. Dezember 1913. 


Der Finanzminiſter. 


i gez Lentze. 


zeit fich um die 
. Steffelbauer, Uhren 


S Baderstr. 23. 

Herrenuhren v. 5.M. an, 2 Jahre Garantie. 

BAER 11 15 10 19 an, 51 Er 
cker, tadellos gehend, V. 2.20 M. an. 

Uhrleder 1 M., Uhrglas 20 Pf., Zeiger 10 Pt. 


Richtige 


50 Pfennig. 


zu verkaufen. 


Erfindung Vertreter geſucht. 
Anklang findend. 80 


* 


0 


Billigste u. 2 
praktischste Hundehüfte‘ 
„der ganzen Welt! 5 


Otto Kind.Koltha 


Dringende Mitteilung! 


Sie sparen viel Geld, wenn Sie Ihre Einkänfe in dem zumteil 

& bee bern ben Mode-Bazar 
ö NJ. Meddel & Co., 
5 G lioa be lſiotr., Eche Breitestz., 


besorgen. — Die noh vorhandenen Minter-Morzäte verkaufen wis 


l noche wiedargewesenen Ireisen. 


— Ziehung unwiderruflich 5. Februar 
a erliner jubiläums-Letterie 
1-10000-10000 1-5000- 5000 
1: 3000- 3000 1:2000- 2000 
Lose 1M. [In ua nun e 

DSG od, Fee 


aan 8 9 0 0 
2. 1500. 3000 20.1000 29500. 
2. 5 5 Kröger, loge. Genet. BERLIN W Ä 


Ernährung mit 
Anorr-Hafermehl 
Geſundheit der Kinder und 
Glück der Eltern. 
Nafermehl ist ſeit 40 Jahren 
bewährt. — Das paket koſtet 


Sehr beliebt ſind auch 
Anorr-Suppenwürfel in 48 Sorten. 
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg. 
Verſuchen Sie Knorr⸗Spargel Suppe! 


Meine 


Kalkſandſtein⸗ 
Fabrik 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen ſofort 


A. Kessel. 


Für eine neue amerikaniſche 
Haus zu Haus Vertrieb. 
\ Familien kaufen 10-40, Hotels, Cafes uſw. 50-500 
Garnit. Ueber 100 000 werden täglich in Amerika verkauft. 
neue Einführungsmethode find Wert und Notwendigkeit koſtenlos in einer 
Minute zu demonſtrieren. Muſter frei. 

Evergrip, Abt 236. Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 13. 


USEN kr dumm f 
Metalle. Sema e d Rhl 


bedeutet 


Knorr- 


Überall großen 


Durch eine 


Eine gugehende 


Schmiede 
iſt mit oder ohne Handwerkszeug ſofort 
zu verpachten. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
elle der „Preſſe“. 


Verkaufe zwei gute 


Reitpferde, 


flott und leicht zu reiten, preiswert. 


Major Schmock, Thorn, 


Brombergerſtr. 39, pt. 


Verkäuflich : 


uchübide Fade 


81 jährig, leicht zu reiten, truppenfromm, 
geht auch unter Dame und im Wagen, 
1,70 m Bandm,, 1300 Mark. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junger, gut dreſſierter 


Boxer 


iſt ſehr preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
g Preſſe“ 


elde oflalerhung, 


raſſerein, wachſam, ſcharf auf den Mann, 
zur Bewachung von Grundſtücken ſehr 
geeignet, zu verkaufen. 

Kondukiſir. 2, 


1 Ellatundſtüd, 


jährlich 2000 Mk. Miete, zu verkaufen. 
Anzahlung 6000 Mk. Angebote unter 
D. S. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Wegen Umzuges 


1 Klavier, 1 Kinderbeltgeſtell, und ver⸗ 
ſchiedene andere Möbel billig zu verkaufen 
Schlachthausſtr. 29, pt., l. 


20 3 — — ) 4 
Brüfhtopnn, Jahn, 
Wäſcheſpind mit Spregeint Pd 
Küchenſpind, 1 Maar WMuſcheibel, 
geſtelle mit Matratzen 
zu verkaufen bel wo Serft 
. SUB 


Ca. 10 000 qm 


20 mmi und 23 wm beſäumte tief. 


Schalbretter 


von 1 m aufw. lang in vollen und 
halben Meterlängen sjferiert zu 


billigen Preiſen 


Friedrichsmühle, 
Damerau, Kr. Sulm. 


Tupfer Zaun, 


zirka 40 Meter, ſehr gut erhalten, hal ab⸗ 


5 zugeben 4 
Baugeſchäft M. Bariel, 
Waldſtr. 43. Ian 


Megen Umzugs ſofol 
au berlaufen 


Nußbaum⸗Sofagarnitur, Panneelbrett, 
Bauernliſchchen u. Portidrenſtangen, Maha 
goni⸗Schlafſofa, Bettgeftelle mit Matratzen 
Stühle, Blumentiſche, Ständer u. Bade 
wanne 


Junkerhof, pt., Mauerſtr. 2. 


* 


Wohnungsnehude 
Ferrſchaffliche 


Wohnung 


[von 5—7 Zimmern, mit reichlichem Zu: 


behör, in guter Lage. ſofort geſucht. 
Elektriſches Licht Bedingung. Garten 
erwünſcht. Ausführliche ſchriftliche Ange, 
bote bis 3. 2. ins Hotel „Thorner Hof 
an Stabsarzt Dr. Syring. . 

Ein Herr, der jeine eigenen Möbel 
und Betten hat, ſucht bei alleinſtehende 
Dame ein Zimmer mit voller Penſion 
zum 1. 4. Angebote mit Preisangab, 
unter G. J. an die Geſch der „Preſſe 
erbeten. 


Helle, kleine Wohnung 
geſucht in der Stadt, Stube mit Nu 
Angebote mit Preis unter W. 10 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 


Ko Wohnungsangebot « 
| Freundl. möbl. Zimmer 


zu vermieten, jep. Eing,, mit auch 9 
Penſion 


hne 
Hoheſtraße 1, l. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Kabinett billig zu vermieten. Zu el 


fragen im Laden Coppernikusſie⸗ 1 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang billig zu vermieten 


Bäckerſtraße 9, 1.1. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion . Araberſtr. 10. 
reindl. möbl, Sinmer zu vermieelt 
d Gerberſtr. 18, 1. 


Laden 
nebſt Wohnung 


und heller Küche ift zu vermieten Bader 
ſtraße 16. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe 
vorne. . 
R d 350 Mart, Geigajistelle! 
U en 150 Mark, zu vermieten 

Heiligegeiſtſtraße 17, 

D Wohnungen: USE 
Schulite. 15, hochpart., -5 Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, g 
Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer no 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeflub 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas a 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. 10 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 9 
G. Soppart, Ciſcherſtr. 9% 
AIkon wohnung. 1. Etage 15 
Zimmer und Zubeh., für 950 Mk 

zu verm., evtl. Remise und Stall fü 

1—6 Pferde. Mellienstr. 89. 


Schulſtr. 18, 5 Simmer, 
Bad, reichlicher Zubehör, renoviert, 
ſofort zu vermieten. 


Hochpart⸗Wohnung, 


3 Zimmer und Kabinett mit Zubehör 
von ſogleich oder 1. 4. zu vermieten. 3 
erfragen Neuſtädt. Markt 25. 1. 


3⸗Simmerwohnung, pt., 
in der Bäckerſtraße 47 und eine 2 ie 
merwohnung zu vermieten. Zu erfr. 


4. Barschnick, Bankfflr. 2. 


Hekkſchafkl. Wohnungen 


14 
in füöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtr. 4 

[7 


von 


von ſofort zu vermieten. ä 
Schloſſermeiſter Meinhard“ 
Fiſcherſtr. 49. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Sime 

Badeitube und reichl. Zubehör, 2. Elac, 

2 Zimmer, auch als Bureauräume 97, 

eignet, per bald oder 1. 4. zu vermiele 
Zu erſragen bei 


Hugo Eromin-⸗ 


Eliſabeihſtraße 14. — 


Kl. freundl. Simmel 


mit Penſ. für 45 M. fof. zu verwieken 
. 24, 3. 
2 kleine Wohnungen 


Lau vermieten Culmer Ehauſſee 1. 


1 At. 27. 5 Ahorn, Sonntag den I. Februar 101. 2332. Jahrg. 


fell ? “ 


11 Die Preſſe. 


„ 3 ES & | | Wiertes Blatt.) 


1 Des Deutſchen Reiches erſter Kaijer, doba veranlaßt. In dieſen Kämpfen fiel Ro⸗ foll er es im Schreiben nicht allzu weit gebracht 
> Dem Andenken Karls des Großen. land. Erſt nach dem Fall Barcelonas — 801 EEE haben. 

“ 3 5 = 5 Jauuar — 1914. konnte die ſpaniſche Mark errichtet werden, die] In dem Gelehrtenkreiſe, den er um ſich ge⸗ 

. n ie verboten) alles Land zwiſchen den Pyrenäen und dem ſammelt hatte, weilte der Herrſcher am liebſten. 

8 müſſen wir zeitlich zurückſchweifen, Ebro umfaßte. > 1 Dort gab es keinerlei Zeremoniell, der Kaiſer 

1 Nenn Wie uns ein Bild von dem Leben und Um den univerfalen Charakter feiner Herr⸗ ſelbſt ließ ſich der Einfachheit David nennen. 

a irken des Herrſchers vor Augen führen, ſchaft gebührend zum Ausdruck zu bringen, ließ Aus dieſem Kreis, der ſtändig durch Nachwuchs 

12 110 2 heutigen Zeilen gewidmet ſein follen. er ſich — am 25. 12. 800 — vom Papſt Leo III. verjüngt wurde, gingen zahlreiche Gelehrte her⸗ 

5 5 dieſem Zwecke möchten wir unſere Be- in der römiſchen Peterskirche die römiſche Kaiſer⸗ vor, unter denen z. B. Einhard, des Kaiſers 

— tor ung in zwei Teile gliedern: in einem hi⸗ krone aufs Haupt ſetzen. So mehrte er die Biograph, wohl einer der bekannteren Männer 

U 5 iin ichebiographiſchen und in einem zweiten, der Macht und das Anſehen ſowohl ſeiner Perſön⸗ geworden iſt. Eine neue Kultur entſtand hier 

r die Perſönlichkeit des Monarchen gibt, mit lichkeit, wie auch ſeines Landes nach beiten gewiſſermaßen. Denn dieſen Gelehrtenkreis 


1 0 deutſche Kultur in Europa ſo machtvoll Kräften und feſten, wohlüberlegten Grundſätzen. veranlaßte Karl auch u. a. dazu, alte Lieder 


die Sage. Er und ſein Held Roland, der im 
ſpaniſchen Feldzug den Tod fand, ſind in zahl⸗ 
reichen Geſängen verherrlicht und ſo der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen worden. 

Karl war der Held, der aus dem verfun- 
kenen römiſchen Reich ein neues Weltreich ge⸗ 
ſchaffen hatte. Das lenkte die Augen der ganzen 
Welt auf ihn. Das ließ neue Ziviliſations⸗ 
möglichkeiten entſtehen. Nur lag jetzt nicht mehr 
im Süden Europas der kulturelle Schwerpunkt 
dieſes Erdteils, ſondern in ſeinen mittleren 
Zonen. Und die neue Kultur mußte mit dem 
Schwerte befeſtigt werden. Dieſe Schar er⸗ 
lauchter Kämpfer iſt uns von berufenen Sängern, 


97 licht war Karl viermal. Seine erſte aus der germaniſchen Heldenſage zu ſammeln, f f 

har 5 % en eine Tochter 915 A Rechtsweistümer aufſchreiben uſw. Grammatik en des Mittelalters, mehr denn un 

et, arl, der ſpäter den ehrenden Beir öni ieh er im Jahre 771: ſei ite zu treiben uſw.; dieſem Kreiſe gehörten u. a. geſchildert worden. Da denken, wir z. B. an 

be der Große“ eifel namen königs, verſtieß er im Jahre 771; ſeine zweite N ö Ludwig Uhlands bekanntes, prächtiges Gedicht 
gebo roße erhielt, wurde am 2. April 742 Gattin Hildegard war aus Schwaben; ſeine an: der gelehrte Angelſachſe Alkuin, der longo⸗ 5 10 0 (8 M ct“ das 6 55 int 

2 nellen Sein Geburtsort ift unbekannt; einige dritte Gattin Faſtrade war eine oſtfränkiſchef bardiſche Geſchichtsſchreiber Paulus Diak ons. önig Karls Mehrfahrt“, das alſo beginnt: 


Der König Karl fuhr über Meer 
Mit ſeinen zwölf Genoſſen: 

Zum heil'gen Lande ſteuert er 
Und ward vom Sturm verſtoßen. 


Nun werden die einzelnen Helden — Ro⸗ 
land, Holzer, Oliver, Ganelon, Turpin, Graf 
Richard Ohnefurcht, Raimes, Riol, Gui, Graf 


nennen Aachen oder Ingelhei f e f ze fe, |der Grammatiker Peter von Piſa, der Dichter 
St \ ngelheim die Grafentochter; feine vierte Gattin war die Ale \ 1 
Se 1 er das Licht der Welt erblickte. Seine mannin Luitgard. Von den fünf Söhnen und Angilbert uſw. 8 
eine To chter Pippin der Kleine und Bertha, drei Töchtern, die ihm Hildegard geboren, iſt! Aber auch das ſtaatliche Gefüge des Reiches 
Karl 15 Chariberts von Laon. 768 wurde der ſpätere Ludwig der Fromme wohl am be-/ Karla des Großen muß hier etwas eingehender 
anien erhielt zuſan und 15 18 von Aqui⸗ kannteſten geworden. behandelt werden. Oberſte Inſtanz a die 
„zuſammen mit ſeinem Bruder Karl⸗ 2 beiden im Mai und im Herbſt einberufenen 
m 10 5 
0 zum König geſalbt. Nach des Bruders da, N ihn ind wohl 4 f g pe Reichsverſammlungen. Hier erſchienen Send 


jue Tode — 771 — f 5 5 Nee 119 g Garein, Lambert und Gottfried — aufgezählt 
11 Beſitz des hrüberfihen Erbe er he 155 Herrſcher, die jemals gelebt haben. Das Volk 900 e in ihren Tugendeu und Untugenden, und ſchließ⸗ 
“ fa eroberte er das Longobardenreich, und ließ aber hat das Andenken an den unſterblichen überwacht hatten nachdem fie zuvor, als In⸗ lich die gegen Geſtalt ihres Führers ihnen 
ich daſelbſt als König ausrufen. Monarchen bis auf den heutigen Tag in zahle ſtanz, die über den Markgrafen ftand, vier mal alſo als Gegenſtück gegenübergeſtellt: 
sel we arte Sachſenkriege — 772, 774, 775, reichen Sagen und Liedern ſich treu bewahrt. im Jahr in ihrem Bezirk Gericht gehalten Der König Karl am Steuer ſaß, 
5 Chri und 778 —, in denen er die Sachſen zum Karls Perſönlichkeit, ſeine Erſcheinung als hatten. Jeder Gau hatte einen Grafen, der Er kei 5 Son Ben Ma 
be anifentum bekehrte, find weltberühmt; 783 Menſch und Herrſcher, find ein Kapitel für ſich, richterliche und militäriſche Funktionen beſaß. Bis ſich der N gebrochen ß, 
5 der es zu einer letzten Entſcheidungsſchlacht an dem wir uns nunmehr zuwenden wollen. Die Dieſer Gaugraf hatte im Jahre dreimal orden⸗ : ͤ1?:! —2 
2 mn die un bei Detmold. Die nördlich der Sehigenofjen ſchildern ihn als hochgewachſenen, liches Gericht zu halten; zu dieſem hatten ſich die unheilvolle Rettun 
FCC a alanc Tonne kun dne Taste Ida | 1° Face Sinsufinden. Aue Sessfoin, Warn Sie un . 5 f Wels 
) f en. istümer ""* j Augen; ten ie Freien j . 1 ingter Weiſe ver⸗ 7 ; 2 85 : 5 
2 Haldsachſenlande wurden zahlreich errichtet — markierte es. Etwas außerordentlich Achtung⸗ 1 e B W e 
meh ade Paderborn. Minden, Verden, Bre- gebietendes ſoll jeiner Haltung eigen geweſen Die Beamten hatten kein Gehalt zu bean „I bereitete mich zum Staatsexamen von,“ 
a ünſter, Osnabrück —. Doch mit der ſein. Seine Stimme hatte eine helle Klangfarbe. ſpruchen. Karl der Große konnte deshalb auch erzählte mein Freund Ballul, „und bewohnte in 
werfung der Sachſen war Karl nicht zu⸗ Er war mäßig im Eſſen und Trinken und vers | ohne Steuern auskommen, zumal ſeine eigenen der Rue des Boulangers ein kleines Zimmer 


frieden. Er unterwarf auch die Wilger — 789 = ſchmähte in ſeiner Kleidung, die echt fränkiſch Domänen vorbildliche Muſterlandwirtſchaften | im ſechſten Stock, in dem ich mich je nach der 


verbündete ſich mit den Obotri ieh ſeine war, alles Fremdländi Seine Frömmigkei 72 zelt I it in ei hauſe oder 
ne otriten, ließ ſeine war, alles Fremdländiſche. Seine Frömmigkeit 8 lle abgaben. Nur Jahreszeit in einem Bootshauſe oder unter dem 
2 Een aud der an machen im Lande der Sor⸗ bende ſprichwörtlich. Zu politiſchen Maßnahmen 55 Voip en n des Strohdach eines Negers glaubte. Mein Vater, 

im Norden 115 bunten — 808 —, und drang bewegten ihn meiſt religibſe Gründe. Von der faiſerlichen Hoflagers war jeder verpflichtet, ein ausgezeichneter, aber ſtrenger Mann, be⸗ 
9 ua ale a zur Eider vor, die im Fahre 811 1 ſeines Verſtandes und der Unbeugſam⸗ wenn der Monarch im Lande umherzog. Aus willigte mir genau 110 Franken monatlich — g 
7 erkannt Ch gegen Dänemark offiziell an⸗ keit. ſeines Willens erzählen die alten Nieder⸗ den Gerichts⸗ und Heerbannbußen, ſowie aus 100 Franken für das Notwendigſte und zehn 

Frog die 90 j6r ten gern des Langen und des Breiten. Er freiwilligen Geſchenken floß ferner eine ergiebige Franken für das Überflüjige. Ich brauche 2 

1 jedoch auch 5 großen äußeren Erfolge blieben 1 = 1155 nach dem Hoͤchſten ließ aber darum Einnahmequelle, die Karl nicht nur in den Ihnen weiter nicht zu jagen, daß ich nicht ſehr | 
5 waltigen Reich nicht Zwiftigkeiten in dem ge⸗ f n Leiden nicht unbeachtek. Non einer Stand setzte, feine militariſchen Maßnahmen ſtets bequem leben konnte, meine Anzüge weder von 
0. es, den unbot 11 a: Im Sabre 788 galt ch g Leidenſchaftlichkeit ſoll er ſchließlich gut über Waſſer zu halten, ſondern auch glän⸗ Duſantoy, noch meine Stiefel bei Pinet ber 
f. a zusetzen ein Wo Bayernherzog Thaſſilo ganz fret geweſen ſein. zende Bauten aufzuführen und gewaltige Kultur⸗ ziehen konnte, und man mich zu den Mahlzeiten 
. eg orgehen, das einen Krieg mit) Karl, defien gewaltiges Reich ſich im Norden ſſchöpfungen zu ſchaffen, die für ihr Teil dazu ſelten bei Paillard oder im Cafs de Paris traf. 


Unter den Leuten, denen ich Reparaturen 
anvertraute, fand ſich der alte Mazelaire, ſeines 
Zeichens ein Schuhmacher, der weder Zeit noch 
Mühe ſparte, um ein altes Paar Schuhe auszu⸗ | 
beſſern. Vielleicht war ihm jede Eleganz fremd: 
dafür hatte er einen ausgeſprochenen Sinn für 
das Dauerhafte; beſohlte er die Schuhe friſch, ſo 
hielten ſie länger, als wenn man ſie neu kaufte. 
Der alte Mazelaire ſaß in einer Holzbude, und 


en den Bayern verbündeten räuberiſchen Avaren bis i i i i i . 
urfol N N 0 zur Eider, im Oſten bis zur Elbe, Saale beitrugen, Karls Namen mit dem Lorbeer der 
Ven e e 9 5 au u Raab, 111 Sa bis e und Unſterblichkeit zu umkränzen. 
endgiltige s g 1 0 bro, im übrigen bis zum atlantiſchen und 7 
: Jahre 996 egung der Avaren erfolgte erſt im mittelländiſchen Meer erſtreckte, fand außerdem Wenn wir die Frage nachgehen, was eigent⸗ 
3 Aber nicht nur die Feldzüge im Nord noch Zeit und Muße, feinen Landen eine klug lich die Perſönlichkeit Karls des Großen jo über⸗ 
: und Südoſten beſchäftigten den 1 55 ich erden durchdachte Faſſung zu geben, die als typiſch aus volkstümlich gemacht habe, jo wird ſich 
4 er, ſondern auch 8 eriſche Bern 1 Herr⸗ germaniſch zu bezeichnen iſt. Außerdem tat er uns ſicherlich die Anwort aufdrängen: fein per⸗ 
im Süden. g erwicklungen für Kunſt und Wiſſenſchaft ganz Bedeutendes. ſönliches Heldentum. Geiſtig, ſtaatsmänniſch 


Dort hatt i iegeri ; e ß HERR: 5 ; 
n Vorgehen gegen das f l Karl ſelbſt ging gerade in wiſſenſchaftlicher Be⸗ und militäriſch iſt er der ragende Führer feiner 


1 SS we ziehung allen mit gutem Beiſpiele voran; nur Zeit. Von ſeinem perſönlichen Mut berichtet zwar ſo, daß man ihn, und beſonders abends, ' 
e — —ñ——— ͤ ¶Ü⁰B—K — — — ———— | 
f Berliner Brief. ſondern eine von vierzehn Säulen getragene haus im April niedergeriſſen fein wird. So Tempel — bis er ſchwankt. Jetzt heißt die | 
0 Wie zum Kriegführen bekanntlich Geld Gel Halle. Das Geſimſe des Hauptbaues und ſiſt denn dieſe ernſte künſtleriſche Sorge nachſſchwankende Muſenſlätte an der weiland | 
„ und nochmals Geld gehört, ſo zur Bellie der Seitenteile, die durch Säulengänge mitt vielerlei Schwierigkeiten jo gut wie behoben ſchwankenden Brücke: „Theater an der Wei⸗ 
3 ebensaufführung Kunſt Kunst 1 05 iner] den palaſtähnlichen Mietshäuſern rechts und und einer der ausgezeichnetflen Sehenswr-ü|dendammer Brücke — früher Komiſche Oper“, 
. ritten male Kunſt oder doch zum links verbunden find, wird durch zahlreiche] digkeiten der Reichshauptſtadt der angemeſſenſte was den Autodroſchkenkutſchern immerhin die 
£ „ was ſie hier Statuen geſchmückt werden. Zu ſchöner Jah: | Boden bereitet worden Auffindung des Theaters erleichtern wird. 


nach allgemein herrſchenden ä ; ; ; N er 15 g 
noch als „Kunſt⸗ e ie age reszeit wird man unmittelbar aus dem Nicht königliche Bühnen unterliegen hier 


i Von Dingen di ; ; Foyer in die über dem Sockel geplante ftatt:| — das iſt nun ſchon Binſenwahrheit gewor⸗ 
k ſchließlich zu e 19 Ihe Gäutenpalle eintreten und hier einen den — weniger der künſtleriſchen Serbe, als 
neuen Opernhaus! Aus dem egen Welte wundervollen Ausblick über den Königsplatz der finanziellen, dieſer aber chroniſch. Und 


Sonſt aber wird ſich niemand erleichtert füh⸗ 
len, außer den Gläubigern, die da weinen an 
den Waſſern der Spree, und zu denen auch, 
wie ich höre, der Tantiemenkönig Sudermann 


| werb um die Pläne fü U und den Tiergarten genießen können, dank wehe, wenn fie akut wird, denn faſt alle pri⸗ zählen ſoll. Es iſt ſchlimm, nein, ſatiriſch 
ö e eee eee Ae dem der eigenartigen Lage des Gebäudes, wie ſie[ vaten Bühnen find nur mehr von Pleite- boshaft, dieſes Walten des Schickſals, wenn 
erk iſt letzten Endes ein 9 0 185 nu Kein anderes Theater der Welt hat. Aufvdem|geyers Gnaden. So hat es jetzt in dem man ſich vergegenwärtigt, daß der letzte Titel 
| großen Gtiles, der zurzeit berühmteſte Be an vor der 96 Meier breiten Faſſade plant |jhidjalsreihen Kunſttempel an der Weiden⸗ des Schlagers dieſer Bühne jo nett hoffnungs⸗ 
liner Architekt, Stadtbaurat Ludwig Hoff- offmann zwei ſreiſtehende hohe Säulen. Die dammer Brücke gründlich gekracht. Das voll lautete: „Wer zuletzt lacht“ . 


Inzwiſchen gehen die Premieren wieder 
um, als gäbe es ſo gar keine Schrecken für 
wagemutige Theaterdirektoren. Im Deutſchen 
Opernhauſe ging eine neue komiſche Oper 4 
„Mandragola“, nach des alten Macchiavell A 
alter Komödie, gedichtet von Paul Eger und En 
veriont von Ignatz Waghalter, erſtmalig in 1 
Szene und brachte einen vollen Erfolg. Die * 
Geſchichte iſt immerhin heikel, wenn auch ſcho⸗ 
nend vorgetragen. Handelt es ſich doch um 
einen Stoff pikanteſter Art: Ein alters⸗ 
ſchwacher Ehemann verliert, nein, liefert ſelbſt 
ſeine junge Frau an den Liebhaber aus, da⸗ 
mit ſie dem Gatten einen Erben ſchenken kann. 
Allein der gute Alte war durchaus gutgläu⸗ i 
big, denn ein weiſer Arzt ſollte ſeine Frau f 
mit dem Wunderkraut Mandragola behandeln. 
Die Durchführung des gewagten Themas iſt 
aber eine ſo ergötzliche und ſo zart durch die 
Blume geſprochen, daß auch empfindliche Ge⸗ 4 
müter darüber hinweglächeln. Jedenfalls ſind 4 
auf dem Gebiete der komiſchen Oper ſo ge⸗ 4 
lungene Werke heutzutage ſelten. Die Dar⸗ f 
ſtellung ſtand durchaus auf der Höhe 


mann, ſiegreich 


‘akti Maraiı 5 KR 
ae hervorgegangen und damit praktiſchen Vorzüge des Hoffmannſchen Ent⸗„Deutſche Schauſpielhaus“ iſt zuſammenge⸗ 


12 7 f ! wurfes erhellen einfeits aus dem erfreulichen brochen, oder do ewiſſermaßen „auf die 
Erörterung der Gd ee Iren Umſtande, daß die Zuſchauer, deren höchſte ute gefallen, 1 ns Einfprin- 
' gefunden. In einer großen Ma 29010 uf Baht auf 2500 angenommen worden iſt, in|gen des Verlegers Wolf Mandel, der das 
| mann, der bekanntlich im Yuan N Boll zequemſter Weiſe ſchnell und direkt von der Theater einſtweilen übernimmt, konnte das 
tenminiſteriums als freier Architekl“ di au-] Haupteingangshalle nach ihren reſpektiben ärgſte in letzter Stunde noch abgewehrt wer: 
b würfe zum neuen königlichen O5 dd Plätzen gelangen können, und daß das Hinaus⸗ den. „Ich habe eine Schlacht verloren, ich. 
arbeitet hatte, eine Vielzahl vo e 955 trömen des Publikums ſich in gleich einfacher] kann aber einen geordneten Rückzug antreten!“ 
Vorder⸗ und Teilanſichten, file Aide Weiſe wird bewertftelligen laſſen. Zum an- Mit dieſen hochgemuten Worten ſchließt der 
des zukünftigen Palaſtes, der devi. Reich 0 iſt es ein erfreuliches Verkehrsnovum, bisherige Direktor Lantz eine Erklärung, in 
tagsgebäude gegenüber unse 90 f 910 des die Theaterbeſucher direkt vom Innern der er von ſeinem Rüdiritt Mitteilung macht 
zu großartiger monumentaler Wine aß | des Palaſtes aus, ohne ins Freie zu gelan- und davon, daß er kein Geld mehr hat. Die 
tehen ſoll, ausgelegt. Und all N ung eie gen, auf die Untergrundbahn werden über: anſtändige“ Retirade ſieht ſich aber anders 
elegenheit hatten, an der nn dies 1 0 1 können, da in den mit Glas überdeck— an, nachdem man gehört hat, daß Lantz, wie 
a loer Materials ſich eine Vorſtellung 12 cent fd zu e e vor [fo manche Berliner Theaterdirektoren vor ihm, 
8 n komr * „ u der 
ind einhellig Ae en zu machen, grundbahn führen. \ Die Entwürfe find dem denlaſt von 200 000 Mark auf Grundlage der 
riſchen Erwägungen, wie it nach künſtle:] Landtage bereits zugeſtellt, und da auch die leidigen Schauſpielerbeteiligungen entriert hat 
ründen Haß aus prakliſchen ſtechuiſchen Vorbereitungen ſchon gründlich | So verlieren Schauſpieler, ein Regiſſeur, ein 


ö » Die Hoffmannſche Ta 
- ade unter- durchgearbei 2 i u | 
11285 ich ue def nn aller nn ſind, kann man zuver- dramatiſcher Schriftſteller erhebliche Summen. 


en Plänen von Mar f chnen, daß mit dem auf 5 bis Es iſt i i i ird fi 
5 5 5 D 3 immer die alte Geſchichte, do d 
du 9 wefentlichiien e e e 6 Jahre Bauzeit berechneten Neubau im 90 150 bleiben: Wan bal ice i Bor 
a kein ſäulengetragener Mittelgiebel aufſt das kommenden Sommer wird begonnen werden temonnaie, aber viel Ehrgeiz im Künſtlerkopf 
aufſteigt.] können. nachdem das alte hiſtoriſche Opern: Dann wird wüft geborgt, und fertig iſt der 


geplanten Unter⸗[mit 0,0 angefangen und alsbald eine Schul⸗ 


von der ganzen Straße aus erblicken konnte, 
wenn er hinter ſeiner Glaskugel arbeitete. Er 
war kein häßlicher Mann, der lange Schnurr⸗ 
bart reichte bis zu den Ohren, ſeine dunkel⸗ 


er den 


Por⸗ 


blauen Augen blitzten feurig, öffnete 
Mund, ſo ſchimmerten ſeine Zähne wie 
zellan, und der Kopf war von blondem Haar 
bedeckt. Durch den Beruf ein wenig nach vorn 
geneigt, war der Oberkörper trotzdem von ſtatt⸗ 
lichem Anſehen, die Arme waren gut geformt 
und zeigten ſchöne Muskeln; Mazelaire hätte für 
einen ſchönen Mann gelten können. wenn ihm 
nicht ein Bein von der Hüfte ab gefehlt hätte; in 
der Woche erſetzte er es durch einen Stock, Sonn⸗ 
tags aber trug er ein kunſtvolles Bein, das mit 
allen Feinheiten und nur denkbaren Reizen der 
zeitgenöſſiſchen Orthopädie geſchmückt war. 
Fehlte dem Flickſchuſter ein Bein, ſo hatte 
Frau Mazelaire, um ihren Gatten nicht nachzu⸗ 
ſtehen, nur einen Arm. Dieſe Dame war von 
der Natur nicht beſonders bedacht worden. Ihr 
Geſicht erinnerte an das eines Schweines, das 
mit Borſten überſät iſt, die Zähne glichen 
Grabſteinſäulen, die Augen traten wie bei 
einem geſtochenen Kalb heraus, und das ganze 
Frauchen war wie eine alte, krumme Weide. 
Zudem ſtrömte ein Geruch von ihr aus, der nicht 
an Blumen, aber an ranzige Butter erinnerte. 


Trotz dieſer geringen Unebenheiten hatte ſie 


ihrem Herrn und Gebieter zwei Kinder ge⸗ 
ſchenkt, die ihr leider wie aus dem Geſicht ge⸗ 
ſchnitten waren. 

Eines Tages, als ich zu Mazelaire ging, um 
mir Abſätze machen zu laſſen, fand ich ihn 
allein in ſeiner Bude. Es war 
Tür war geöffnet, ein Sonnenſtrahl fiel hinein, 
und das Schmettern der Droſſel und das Klop⸗ 
fen eines Böttchers wetteiferten miteinander. 
Der Flickſchuſter hatte ſeinen Pfriem 
und hörte wie verzückt zu. Dann 
ſeltſamer Verwirrung vor ſich hin: 

„Im Frühling es war, 
Wir zählten zwanzig Jahr.“ 


Einen Augenblick betrachtete ich den armen 


Mann, der eine Erregung niederzukämpfen 
ſchien, und ich konnte mich nicht zurückhalten, ihn 
zu fragen? 
„Sind Sie unglücklich, Vater Mazelaire?“ 
„Ich könnte Ihnen wie jener Steinklopfer 
antworten: 
„Hätte ich ſo viel Geld wie Sie, 
Gäb ich mir mit Steineſchlagen keine Müh!“ 
„Ob ein Flickſchuſter glücklich iſt, iſt nicht ſo 
wichtig. Aber ich will Ihnen nur jagen, diß 
die Armut mir keinen Kummer bereitet. Ich 
glaube, daß ich ſogar in einem ſolchen Loch wie 
dieſes hier, wie der Polizeipräfekt hätte leben 


können, aber ſehen Sie, Herr, an allem iſt der 


unſelige Brand Schuld.“ 
„Welcher Brand, Vater Mazelaire?“ 


wer 


„Der Brand in der Rue de T’Ejttapane, 


Herr, bei dem ich ein Bein verlor; wäre der 
Brand nicht geweſen, ſäße ich jetzt nicht hier; ich 
hätte den Mut beſeſſen, mir eine behagliche Lage 
zu ſchaffen, und die kleine Adele wäre meine 
Frau geworden. Ach Herr, die kleine Adele! 
Noch heute, wenn ich an ſie denke, wirbelt mir 
alles durcheinander und ich glaube ſie zwiſchen 
Reſeden und Kreſſen ſingen zu hören. Nie gab 
es etwas Friſcheres, ihre Augen und ihre 
Zähne waren klar wie Milch, ihr Haar fiel in 
ſeidigen Wellen hinunter, und ihr Hals, Herr, 
war ſo weiß, zart und biegſam, daß es mir den 
Atem raubte .. und die Treppe hätten Sie ſie 
hinaufgehen ſehen ſollen, man kann wohl ſagen, 


Einen ungeheuren Heiterkeitserfolg hatte 
das Komödienhaus mit ſeinem neuen Saiſon⸗ 
ſchlager „Kammermuſik“, einem angeblichen 
„Luſtſpiel“ von Heinrich Ilgenſtein, das ei⸗ 


gentlich als Schwank anzuſprechen iſt. Die 


Sache ſpielt am Hofe eines kleinen Staates. 
Das Engagement eines Tenors an die dor⸗ 


tige Bühne iſt von der Bedingung der Ehe⸗ 
loſigkeit des betreffenden Künſtlers abhängig 
Der Sänger aber iſt längſt mit 
und Kind behaftet, verhehlt dieſes, 
wird engagiert, und ſo ſchürzt ſich der Konflikt 
in überwältigend komiſchen Situationen, bis 
ein Kind im Nachthemdchen, eben das Kind 


gemacht. 
Weib 


des Sängers, den gordiſchen Knoten durch⸗ 
haut, indem es mit dem nicht ungewöhnlichen 
Rufe „Mammi!“ bei voll verſammelter Hof⸗ 
geſellſchaft während der Vorſtellung auf des 
Sängers Frau zuſtürzt, die ſich dort — wer 
kennt nicht junger Gattenliebe Sehnſüchte? — 
als deſſen Schweſter eingeführt hatte. Eine 
15 men ae die von der Darſtel⸗ 
in flottem Spiele prädhti ü 

1 p prächtig durchgeführt 

Na und der Vollſtändigkeit wegen will ich 
noch verkünden, daß „Fräulein Trallala“ im 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater von Gil⸗ 
bert Okonkowoki mit famoſer Heiterkeitswirkung 
eingeführt worden iſt, daß hingegen Frank 
Wedekinds dreiaktige Aftertragödie „Simſon“ 
im Leſſing⸗Theater unter Ziſchen, Pfeifen und 
ſonſtiger Lärmmuſik die verdient tadelloſe 


Abfuhr erfahren hat. Und ſchließlich: Yoette 
1 K Leider mit 6 jungen 
Tänzerinnen, deren Lärmerhüpfen auf der 
Bühne die alte ewig⸗junge Künſtlerin ſozu⸗ 
ſagen totjchlägt, welches ich bedauere, denn 


Guilbert iſt wieder da. 


Yvette iſt gar nett, wenn ſie — Solo 
Beih. 


im Mai, die 


weggelegt 
ſang er in 


die ich gekommen war, und daß ich 
ſchwindlich wurde und vom Dach herunterrollte 


jo graziös wie eine Gräfin; guter Gott, wie 
liebte ich ſie, ſchon wenn ich ihre Stimme nur 
hörte, war ich entzückt, ich würde meine Seele 
verkauft haben, um ſie mir zu erringen. Aber 
das brauchte ich garnicht, ich mißfiel dem rei⸗ 
zenden Ding nämlich nicht, ſie zog mich ſogar 
allen anderen, Jean Boncard mit einbegriffen, 
vor, den ſie zum Gatten erwählt hätte, wenn ich 
nicht dageweſen wäre. Wir hatten alles verab⸗ 
redet, es war alles in Ordnung. Ich ſollte die 
kleine Adele auf das Standesamt führen und 
vor Ungeduld und Glück konnte ich nicht mehr 
schlafen.“ 

„Es war ein Abend, wie der heutige, und 
um ſieben Uhr war es noch hell. Ich ging mit 
der kleinen Adele in der Nähe des Pantheons 
ſpazieren, als die Feuerwehr vorbeiraſſelte, und 
ich Leute eiligſt in die Rue de l'Eſtrapade 
ſtürzen ſah, wo das Feuer ausgebrochen war. 
Wir folgten der Menge und ſtanden bald vor 
einer jener alten Baracken, wie man ſie nur in 
jenem Viertel ſieht. Die Spritze war noch nicht 
in Tätigkeit, die Baracke flammte wie Stroh. Es 
praſſelte, krachte und kniſterte, angſtvoll ſtanden 
die Leute an den Fenſtern des brennenden Hau: 
ſes, während die Feuerwehr Leitern aufitellte. 
Plötzlich rief Adele: 

„Das iſt ja Jean Boncards Haus.“ 

„Und im ſelben Augenblick tauchte der arme 
Jean im oberſten Stockwerk auf und ſchien vor 
Aufregung ſinnlos zu ſein. Er gehörte zu de⸗ 
nen, deren Ausſicht auf Rettung ſehr gering 
war, denn zuerſt wurden die in den unterſten 
Stockwerken Bedrohten geholt. Als ich ihn den 
Flammen preisgegeben ſah, zitterte ich wie 
Espenlaub. Ganz ſicher war er mir manchmal 
unangenehm geweſen, und zwar in jener Zeit, 
als die kleine Adele noch ſchwankte, und ich hegte 
Groll gegen ihn, weil er manchmal nicht ſehr 
offen war. Aber ihn jetzt angeſichts des Todes 
zu ſehen, zerriß mir das Herz. Und auch Adele 
ſah leichenblaß aus. Sie ſeufzte, fie hatte Trä⸗ 
nen in den Augen, ſchließlich ſagte ſie: 

„Hat denn kein Menſch den Mut, ihn zu 
retten?“ 

„Da weiß ich nicht, was in mir vorging. Ich 
war in einer fürchterlichen Aufregung, ich 
kannte mich ſelbſt nicht mehr, ich ſah kein Feuer. 
keine Gefahr, nichts. Ich hatte nur den einen 
Gedanken, Jean Boncard zu retten. And ich 
zögerte nicht lange. In drei oder vier Sprüngen 
war ich am Nebenhauſe, kletterte die Treppe wie 
eine Ziege hinauf, ſprang auf das Dach, durch 
eine Luke, und dann erinnere ich mich nicht 
mehr genau, was folgte. Alles was ich weiß 
iſt, daß ich bis zu Boncard gelangte, ihn hinter 
mir herſchleppte, ihn in die Luke ſtopfte, durch 
dann 


. . Es ſcheint, daß ich an einer Röhre hängen 
geblieben bin und dann auf eine Matratze 
fiel, die eine Frau hinaushielt, dadurch 
wurde mir das Leben gerettet, aber ich habe 
ein Bein eingebüßt.“ 

Der arme Mann ſchwieg, bittere Traurig⸗ 
keit lag auf ſeinem Geſicht, mit leiſer Stimme 
ſetzte er hinzu: 5 

„Sicherlich iſt es nicht ſehr nett geweſen, 
mir die kleine Adele zu nehmen, während man 
mir das Bein im Hoſpital abſchnitt ... Ich 
hätte nicht ſo gehandelt, aber man muß ſi 
ſchließlich an ihre Stelle denken... ein Mann, 
der nur noch ein Bein hat, iſt doch kein Mann 
mehr .. . Ich begreife, daß fie mich nicht 
mehr wollte. Ich bin nie ſehr wütend auf ſie 
geweſen, aber Herr, ein Bein zu verlieren, wie 
wenig iſt es im Vergleich damit, ſie zu verlie⸗ 
ren! Ich kann die ſchöne Maiſonne nie ſehen, 
ohne daß mir das Herz blutet ... Ich denke 
an die hübſche Wohnung, in der wir zuſam⸗ 
mengelebt hätten und wie ſie mich abends, 
wenn ich heimgekehrt wäre, mit ihrem friſchen 
Geſicht und ihren ſtrahlenden Augen begrüßt 
hätte, und ich denke auch an unſere Kleinen. 
unſere hübſchen Kleinen, die ſie mir geſchenkt 
hätte.“ 


Der Marſchallsſtab. 


Von dem erſten Napoleon ſtammt bekanntlich 
das Wort: „In meiner Armee hat jeder Soldat 
den Marſchallsſtab im Torniſter.“ Und da von 
ſeinen Marſchällen die meiſten vom gemeinen 
Soldaten auf gedient haben, lag in dem Wort 
eine Berechtigung. Es galt aber ſchon vorher; 
im „Wallenſtein“ heißt es „Und wer's zum 
Korporal erſt hat gebracht, der ſteht auf der Leiter 
zur höchſten Macht.“ Urſprünglich war die Vor⸗ 
ausſetzung für die Verleihung des Marſchallſtabes 
ein als Oberbefehlshaber einer Armee gewonnener 
Feldzug. Dann galt eine gewonnene Schlacht 
als Bedingung. Heute wird nicht mehr ſo genau 
hieran feſtgehalten, die Verleihung erfolgt auch 
an fürſtliche und verdiente Militärs. Wir haben 


in Deutſchland heute außer den beiden Feldmar⸗ 


ſchällen Grafen Häſeler und Freiher von der Goltz 
folgende Fürſtlichkeiten mit dem Feldmarſchalls⸗ 
rang: Kaiſer Franz Joſeph, König Konſtantin 
von Griechenland, Prinz Heinrich, der Bruder 
unſeres Kaiſers, Prinz Arthur von Connaught, 
ein jüngerer Bruder des verſtorbenen Königs 
Eduard, Großherzog von Baden, Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen und Prinz Leopold von 
Bayern. Die erſten Feldmarſchälle im Deutſchen 
Reiche ſind der erſte deutſche Kronprinz, nach⸗ 
maliger Kaiſer Friedrich, und ſein Vetter, der 
Prinz Friedrich Karl von Preußen, der Eroberer 
von Metz, geweſen. Es folgten Graf Moltke, 


der Chef des großen Generalſtabes, und der 
preußiſche Kriegsminiſter Graf Roon. Weitere 
Erhebungen zum Range des Marſchalls vollzog 
erſt unſer heutiger Kaiſer, der den Marſchallsſtab 
auch für die deutſche Armee führt, ſeitdem ihn 
Kaiſer Franz Joſeph zum öſterreichiſchen Feld⸗ 
marſchall ernannt hatte. General Liman von 
Sanders, der von unſerem Kaiſer zum General 
der Kavallerie und in Konſtantinopel vom Sultan 
zum Feldmarſchall ernannt worden iſt, iſt der 
zweite deutſche General, der die türkiſche Mar⸗ 
ſchallswürde inne hat. Der erſte iſt Freiherr von 
der Goltz, der hervorragende Stratege, der auch 
in der deutſchen Armee dieſen Rang beſitzt. Die 
Türkei war früher reich an Marſchällen, die ihre 
Auszeichnung freilich mehr der Gunſt verdanken; 
heute iſt das vorbei. Der letzte berühmte türkiſche 
General war Osman Paſcha, der Verteidiger von 
Plewna. Dann kommt noch Mukthar Paſcha in⸗ 
betracht, Vater des neulich vom Kriegsminiſter 
Enver Paſcha gemaßregelten türkiſchen Botſchafters 
in Berlin, der im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
1878 in Kleinaſien kommandierte. Frankreich hat 
ſeit dem Tode (1891) des Marſchalls Mac Mahon, 
des Bleſſierten von Sedan, keine Marſchälle mehr. 
Ebenſo ſind ſie in Rußland, Italien und Oeſter⸗ 
reich⸗Un urn ausgeſtorben. In Wien war (heute 
trägt nur noch der Kaiſer Franz Joſeph den 
Marſchallſtab) der letzte Feldmarſchall Erzherzog 
Albrecht, der Sieger im öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Kriege von 1866. England hat noch zwei Mar⸗ 
ſchälle, den Feldmarſchall Roberts, den Eroberer 
von Afghaniſtan und Sieger im Burenkriege, 
und Lord Kitchener, der den Burenkrieg beendete 
und heute „Kommiſſar (in Wahrheit Statthalter) 
von Egypten“ iſt. 


Manniafaltiges. 


(Berlins neueſte Einrichtung) 
iſt die Früh⸗Bar. Sie öffnet erſt zwiſchen 3 
und 4 Uhr ihre Pforten und bietet den Nacht⸗ 
ſchwärmein bei Drinks und Kabaret⸗Vorträgen 
angenehmen Aufenthalt, bis es — morgens 
8 Uhr! — Zeit iſt, ſchlafen zu gehen. 

(Die Katze als Verkehrs hinder⸗ 
nis.) Ein für die Menſchenmenge, die am 
Dienstag Abend durch die feſtlich illuminierte 
Straße in Berlin flutete, ſehr beluſtigender 
Vorfall ereignete ſich zwiſchen 10 und 11 Uhr 
in dem Schaufenſter eines bekannten Schlächter⸗ 
meiſters. Eine Katze hatte ſich in den Laden 
eingeſchlichen und ſich über die in dem er⸗ 
hellten Schaufenfter aufgeſchichteten Wurſt⸗ 
waren hergemacht. Vor dem Fenſter ſtaute 
ſich bald eine den Verkehr hindernde ſtarke 
Menſchenmenge, die unter ſchallendem Ge: 
lächter dem Souper der nächtlichen Räuberin 
zuſah. Schließlich griff die Polizei ein, die 
den Laden öffnen ließ und die vierbeinige 
Diebin unter dem Jubel der Zuſchauer aus 
dem Wurſtparadieſe vertrieb. 

(Das wechſeloolle Schickſal 


eines Artiſtenkebens) entrollte fig‘ 


durch Feſtnahme eines Zirkuskünſtlers, der 
am Dienstag in einem Berliner Waren⸗ 
hanſe in der Leipziger Straße zu ſtehlen ver- 
ſuchte. Der Siſtierte hatte ſich früher in ver⸗ 
ſchiedenen Zirkuſſen und Varietés von Berlin 
und den Hauptſtädten des Auslandes als 
erſte Kraft betätigt und es zeitweilig auf 
Gagen von 10 000 Mark im Monat mit dem 
Looping⸗the⸗Loop⸗Fahren auf dem Rade ge⸗ 
bracht. Dann gründete er in Rußland eine 
Pflegeſtätte der zirzenſiſchen Kunſt, die aber 
bald in Konkurs geriet und ihren Begründer 
aller Mitlel beraubte, bis er jetzt, ſchon ſeit 
drei Monaten ohne Wohnung, beim Waren⸗ 
hausdiebſtahl abgefaßt wurde. 


(Von einer Lokomotive über⸗ 
fahren.) Am 28. Januar wurden zwiſchen 
den Bahnhöfen Grunewald und Weſtend bei 
Berlin der Nottenführer Baumann und 
der Streckenarbeiter Becker durch eine von 
Grunewalo kommende Lokomotive überfahren 
und ſchwer verletzt. 

(Auch ein Zeichen der Zeit.) Im 
Halberſtädter Stadttheater mußte 
dieſer Tage eine Abendvorſtellung ausfallen, 
da nur vier Eintrittskarten verkauft waren! 
Es waren mehr Leute auf der Bühne, als 
draußen im Zuſchauerraum. 

(Stapellauf) Auf der Reiherſtieg⸗ 
Schiffswerft in Hamburg iſt Freitag für 
Rechnung der Deutſch-Oſtafrika⸗Linie der 
Fracht⸗ und Paſſagierdampfer „Kigoma“ vom 
Stapel gelaufen. Der Dampfer hat eine 
Tragfähigkeit von 7150 Tonnen und iſt 136 
Meter lang. 

(Die Villa Gladenbecks unter 
dem Hammer.) Die Villa des 90jährigen 
Hofbildgießers Hermann Gladenbeck in 
Friedrichshagen wurde am Mitt⸗ 
woch Vormittag vor dem Amtsgericht Köpe⸗ 
nick verſteigert. Die Kreditbank in Friedrichs⸗ 
hagen gab das Höchſtgebot ab mit 17 600 


Mark in bar und Übernahme von Hypotheken 
in Höhe von 15 000 Mark. 

(Mordanſchlag im fahrenden 
Zuge.) Dienstag Abend wurde bei Bützow 
em Eilzug Lübeck—Roſtock ein Reiſender in 
iinem Abteil 2. Klaſſe mit einer Schußwunde 
in der Schläfe ſchwer verletzt aufgefunden. 
Wie ſich jetzt herausſtellte, handelt es ſich um 
ein Verbrechen. Der Täter iſt noch nicht el 
mittelt. 

(Ermordung eines Altertums“ 
händlers und Selbſtmord.) 
Biberach (württemb. Donaukreis) wurde 
der 63jährige Antiquitätenhändler Kall 
Bauer in ſeinem Anweſen ermordet. Dem 
alten Mann waren von einem Holzbildhauer 
namens Herberts zwei altertümliche Bilder 
zum Kaufe angeboten worden. Als der 
Händler den Ankauf ablehnte, verlangte del 
Holzbildhauer Geld und drang, als ihm dieſes 
verweigern wurde, mit einem Revolver un 
einem Dolch auf den Händler ein, der DIE 
Schüſſe und ſiebzehn Meſſerſtiche erhielt. DE 
Mörder wurde in einem Lehnſtuhl im Hau 
tot aufgefunden. Er hatte durch einen Schub? 
in den Kopf Selbſtmord verübt. 

(Wie Kronprinz Rudolf tar) 
Der 30. Januar d. Is. wird in der befreul® 
deten Donaumonarchie ein Tag nationale 
Trauer ſein. 25 Jahre werden verſtrichen 
ſein, ſeit Kronprinz Rudolf, der Stolz un 
die Hoffnung feines Vaters und feines Lan 
des, der Liebling feines Volkes, auf entſetz⸗ 
liche, bisher noch im Dunkeln liegende Weile 
aus dem Leben ſchied. In allen Teilen des 
deutſchen Reiches nahm die Bevölkerung in 
nigſten Anteil an dem ſchweren Unglück, daß 
den verehrten Kaiſer Franz Joſef und di 
verbündete Monarchie eines vielverheißendel 
Sohnes und Fürſten beraubte. 3 

(Seuchen⸗-Epidemien) Den Bläb— 
tern zufolge ſind unter der Garniſon von 
Berjailles und des Lagers von Salo 
in der letzten Zeit eine ungewöhnlich gro Y 
Anzahl von Todesfällen infolge von Lungel® 


entzündung vorgekommen. — Infolge epide? 


miſchen Auftrelens der ſchwarzen Blattern 
in Belgrad hat der Miniſter des Innern 
die Impfung der geſamten Stadtbevölkerung 
angeordnet. Bisher find 90 Perſonen el. 
krankt, von denen 30 geſtorben ſind. — N 
Colombo iſt ein Fall von Bubonenpeſ 
feſtgeſtellt worden, der tödlich verlaufen N" 
(Große Überſchwemmungen in 
Brafilien.) Telegramme aus dem Staat? 
Bahja melden, daß die Städte Cannavieras, 
San Felix, Cachoeira und viele andere 5 
ſchaften überſchwemmt ſind, da die Flüſſe 
Hochwaſſer führen. Die Häuſer ſeien untek⸗ 
wühlt, die Verbindungen unterbrochen. 2 
Menſchen würden vermißt, der Sachſchadel 
ſei überaus greß. Auch aus verſchiedenel 


Orten von Pernambuco kommen Überſchwem“ 


mungsmeldungen. In die gefährdeten Ge 
biete ſind Hilfsexpeditionen entſandt worden. 


(Moloch Verkehr.) Die Opfer, die 15 
moderne Großſtadt⸗Verkehr fordert, find alljährli 
gewaltig, und namentlich der traurige Fall ve 
Profeſſors und Oberpredigers an der Jerufalem® 
Kirche in Berlin von Soden, dem bei eine 
haſtigen Verſuch, die Untergrundbahn zu beſteigen 
der Kopf zerſchmettert wurde, hat das allergröß 5 
Bedauern erweckt. Der Tod lauert in dem Rieſen 
verkehr überall. Die Mahnung zur Vorſicht allet 
hilft nicht immer; wer im Menſchenſtrom ſtech, 
muß mit. Aber auch ſolche Perſonen ſind 10% 
überfahren worden, die ſich an einer Straßenen 
nur einmal umſahen. Bei den vielen Verkehrs. 
kataſtrophen fällt eine Tatſache auf, die bis)“ 
kaum erwähnt ift: Unter den Opfern gold 
Zwiſchenfälle find nur ganz verſchwindend Mitte 
oder Kleinſtädter, alle Verunglückte beinahe I 
Leute, die in der großen Stadt ſelbſt wohnen, 
An „Provinz⸗Beſuchern“ fehlt es in keiner Gro 
ſtadt, wie fangen ſie es alſo an, der Gefahr [in 
entgehen? Sie haben ein offenes Auge für it 
Gefahren und nehmen ſich darum Zeit. Das 5 
es. Der Großſtädter verliert unvillkürlich da 
rechte Augenmaß für drohende Unglücksfälle, un 
vor allen Dingen hat er nie Zeit. 


Wellſtädter liebt es, das ift bekannt, über die 
„Aengſtlichkeit des Provinzlers“ zu ſpotten, 
darin ſoll ſich niemand beirren laſſen. ital 
Geld, das weiß heute jeder, aber Ruhe iſt Kap! 
an Leben. 


..... ̃ ̃ A ia 
Gedankenſplitter. 


Geduld, die ſeligſte der Tugenden, 
Iſt nicht umſonſt. Du kaufſt fie nur durch Dulden, 


Auch nicht auf einmal, wie ein andres Gut; 
Allmählich wird ſie dein durch Stilleſein 
And Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeihn. 
Der gute Menſch nur kann geduldig ſein. 


Die Gil 
bringt um. Der Großſtädter und nun gar Den 
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Bekanntmachung. 
Die Schuldienerſtelle d i 
3 er katholi⸗ 
Ir asrabenfchule Thorn, Mager il 
115 . April Is. neu zu be⸗ 

Das Gehalt beträ 

N gt 600 Mk. und 
Anal gan 3 zu 3 Jahren einmal um 
1000 . viermal um je 75 Mk. bis 
1 Mk Daneben wird freie 
5 ahnung, Heizung und Beleuchtung 
gemäbt, Außerdem werden für 
„enigung der die Zahl 15 über⸗ 
Bap Räume 25 Mk. Reini⸗ 

g 2 Fr 2 3 

eihilfe für jeden Raum ge⸗ 

Die Anſtellun i a 

5 € 9 geſchieht 
fel Brioatdienftoerttan genen edc 
A 3 monatige Kündigung. Die 
1155 6 Monate gelten als Probe⸗ 
zelt gegen 14 tägige Kündigung. 
ewerbungen ſind dis 15. März 

15 e 

Wie Stelle ift in erſter Rei 
Nilitäranwärtern ee 1 
Thorn den 22. Januar 1914. 
Verdi 

ingung. 
Die Arbeiten für den 


zweier Waldart Neubau 


r | eitergehöfte bei der 
berförfterei Drewenzwald, Kreis 
Marten W̃ r. Objekt ca. 18 000 
1 ſollen einſchließl. Lieferung der 
der erialien, jedoch einſchl. Holz und 
5 auf forſtfiskaliſchem Gebiete zu 
5 ofen Bauſtoffe, wie Feld⸗ und 
. Sand, Lehm ꝛc. im 
er öffentliche rei 
verdungen aden e 
le Verdingungsunterla 6 
din gen können 
dei Den königl. Hochbauamt während 
95 ienſiſtunden eingeſehen oder 
8 poſt⸗ und beſtellgeldfreie Bar⸗ 
ng von 6 Mk. von dort be⸗ 
15 werden, ſoweit der Vorrat 
Angebote ſind in 
E verſchloſſenem, 
mit eniſprechender PH ders 
Briefumſchlage bis zum 
Uhr ebruar 1914, vormittags 10 
Br an das königl. Hochbauamt in 
nn einzureichen, woſelbſt die 
eg in Gegenwart der etwa 
ee 0 erfolgt. 
agsfriſt: 6 MW ; 
Brieſen Wpr. 2 8 
N den 28. Januar 1914, 
Königliches Hochbauamt. 
r —— 


Karneval⸗ 


und 
(de 


Bockbier⸗ 
Artikel. 


\ Dilligite Bezugs⸗ 
quelle für Gaſtwirte 
i und Vereine. 


Justus Wallis, 


Thorn. 


ik 


25 
er 


folſchik, 


ſowie anbete ſilberne Armreifen i 
Armreifen in nur 
neueſten Muſtern, bei billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Feßteffelbauer 


Goldwaren, jetzt Baderſtr. 23. 


— 


S 
= RE Ziehung 10. Februar HERE 
= 8. Schlesische 
101 t © 
— 
3 HAllerie 
u 
= 8 150.000 L. 
Lose a 12 Porto u. Liste 
— 25 Pfg. extra. 
— 11 Lose aus versch. Taus. 10 Mk. 
= 3842 Gewinne. Gesamtwert Mark 
= 2 
= bu 00 0 
= 


Darunter 48 Pferden. 4 Equipagen M 
. 


ur 


und 3800 Stwerge wiune M, 


» 1, Hauptrewiun: 1 Vierspänner M. 
ea 


Fritz von Paris, A. Glückmann & Kaliski. 


Lose in allen Lotteriegeschäft. 
sowie bei dem Generaldobit 


Lud. Müller a Ce. 
Berlin W., Viargt nder 
Telegr.-Adr: @lüoksmüller, - 


== Frauen ie 


101 15 Störungen ſchon alles andere er⸗ 
100 os angewandt, bringt mein ärztlich 
Winzend begutachtetes Mittel ſichere 
0 TAG, Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
a en hartnädigiten Fällen. Unſchädlich⸗ 
Kr garantiert! Preis 3,40 Mu. Nach⸗ 

5 Oygieniſches Verſandhaus 
auer, Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 


. 7 
gente, Reiſende, 
Ju. platzvertreter 


für unſere bel Holzrouleau 
u Hol, „Ja 
ene de., ſowie gediegener Fiel. 
Zafts⸗Arlikel bei höchſter Pro⸗ 


Loſe hier bei A. Führer, Gust. 


Culmerſtraße 4, 


viſion geſucht. 0 i 
Kata Verlangen Sie 
Schiffner, Gr. Breitenbach, 


8 Thüringen. 
N 
Agent gejucht. Vergütung 300 Mt. 


f H. Jürgensen 
Zigacren⸗ Firma. Hamburg 22— 9 


Berlin N., Schönhanſer Allee 134 b. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach führ 5 
a R 1 F hfolgend aufgeführten anderen 
ab Sie a Hädtiiche Krankenhaus, Wilhelm Anguſta⸗Stift Thorn 
eben e horn⸗Mocker fol für das Jahr 1. April 1914/1915 ver⸗ 
Der Bedarf beträgt überſchläglich: für das 
ſtädt. Krankenhaus: ns: 


. .. i = 5 ift: i 8 M.: 
Rindfleisch 2520 ke Wilhelm un Stift: N M.: 
Kalbfleiſch 150 „ 30 15 
Hammelfleiſch 620 ” SER" 1 
ee 

linländiſch) 1600 „ 5 
Schweineſchmalz 150 „ 2 8 — k 
Moulmain⸗Reis 660 „ 200 100 
Graupe mittelſt. 250, 100 „ 50 „ 
Hafergrütze, geſ., 300 „ 75 „ 40 „ 
Gerſtengrütze 7 7 

(mittelſtark) 250 „ 5 
Reisgries 300 , 50 „ 25 „ i 
Guatemala⸗Kaffee 4 % 
a) 270 „ 75 40 „ 

alz 687 237 
Bosniſche 2 „ 120 „ 
Pflaumen80/85 175, 37 29 % 
Kaiſer Ottokaffee ; 5 1 

(Hauswald? 50, 150 „ 75 „ 
Gemahl Raffinade350,, 213 140 „ 


Auerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen 


bis zum 17. Februar, mittags 12 Uhr, 


bei der Oberin des Krankenhauſes unter Beifügung der Proben, ſoweit er⸗ 
eh einzureichen und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von Lebens⸗ 
Yes 


115 Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau 2 zur Einſicht 


Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben auf⸗ 
grund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 
RR Deu Herren Bietern ift geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der 
Deputationsſitzung zugegen zu ſein. 
Thorn den 21. Januar 1914. 


Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 
„„... N N 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zulammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des 


. A 8 Grund⸗ ä 
Eigentümers des zu e Deciel nde ſteuer⸗ en 
verſteigernden Grundſtücks Amts⸗ gerungs⸗ ſtück Rein⸗ fnutzungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin ertrag] wert 
Gektar) 2 40 
Weßzpreußen. 
A. Klein, Grandenz Grauden I 3 
Th. Rogaczewsti, Vordzichow Ir. Stage 10. 2. 90 644 30671 
9. Gampf, Chriſtburg Chriftburg 31. 1.11 | 0,1105 355 
St. Kracztiewiez, Gr. Trzebez 4 Culm | 9. 2.10 [0,71] 1583] 105 
G. Fraſe, Ziskau Flatow ha. 210 | 8202| 29.64 195 
W. Winkelhauſen, Danzig Danzig 9. 2.10 0,0378 = 900 
Frau A. Freudenberger, Dirſchauf Dirſchau | 5 2.10 0,0282 — 9890 
. Aller, Ehle Lubichow fur. Starganli2. 2. 9½ 220 | 2172| 239 
N. Liebrecht, Dliva Danzig II. 210 0.0961] — 965 
9. Thießen, Danzig 18. 2.10 0.010% — 895 
N. Frieſe Briefen Briefen 4. 2.10 3.044] 1629 499 
A. v. Daszkowski, Karchin Tzersk 11. 2. 93 0,258 3,63 150 
3. Stienft, Löbau Löbau 9. 2. 8000316 — 1396 
F. v. ee II, 7 5 0 
dl. Brieſenſ Schlochau 5 
P. Wirkus, Parczesnitza | 5 ” 11. 11 35.04 401 a 
Ww. Th. Pikows ki, Richnau = 117. 10! , 0,88 ca 6.00 90 
J. Zielinski. Eichholz Strasburg 14. 2. 10 % 4,98 38.25 45 


B. Neske, Pokrzydowo 

d. Wunsch, hl u. Mig, (A), Län 

} 'Kodjas| Karthaus 11. 

N. Krzyzaniak, Ehl, Briefen; [ Brieſen 0. 
. Drews, Ehl., Bialken Marienwerder 9. 

Ostpreußen. 

C. Steiner, Schwanis inten 12 

M. Olleſch, Ehl., Friedrichshof Oridekutn 16; 

Frau M. Dudda, Schniodowen Sensburg 14. 


9, 15,29 6,00] — 
10 0,715 8,22 1449 
9 | ca. 3,00 [ca. 40,00] 374 


d d p do de p 
= 


gl 271 9,966 — 


A. Plath, Waltersmühl Guttſtadk 12 % 6, 

F. Trage, Ehl., Buchwalde Pr. Holland 10. 1005 0 ur 45 
Jahn, Memel Memel 11. 2. 10 Ri 6,54] 2981 

Frau H. Kucklick, Wormditt Wormditt | 9. } 5 


R. Noetzel, Drygallen 

C. Gottowick, Mykutten 

B. Oſtrowski, Tomaſcheinen 
E. Wieſuer, Ehl. (A), Liebemühl 


Bialla 


9 

14 
8 14 
Hohenſtein 12. 
Oſte rode 11. 
10 

4 

12 

9 

10 


No po po pe po pe 0 pe p po p pe pe po p pe po pe po pe po ph 
o 
* 


E. Trumpa, Stönigsb., Mittelhuf[Königsber h ze 
A. Ziems, Elbings-Kolonie Kaulehmen % 2858 | 
9. Semturies, Gnieballen Heydekrug 10 6,85 11,10 45 
Eau Lyck Lyck 11 0,0753| — 1110 
1225 5 1. 210% — 1090 
; 5 5 11. 1 „0452 — 1950 
G. Heß, Radzien Lötzen 13. 9 23,1411 103,14 90 
J. Chaborski, Modlken Neiden burgſ 14. 2. 10 9,172 0,601 — 
e Schönfelde Allenſtein 11. 2. 11 7.24 21/690 — 
J. b Ehl., Kutzen Marggrabowaf 9. 9 56,7 ſca. 29000] 240 
F. Lipka, Ehl., Grammen Paſſenheimſ13. 2. 10 3,07 „78 36 
5 Poſen. a 
t. Matyskiewiez, Oſtrowo Oſtrowo 6 
3. EEE Ehl, Moldau Schroda 9 11 198745 41,13 1 0 
= an, Bromberg Bromberg | 9 10 0,1510“ — 978 
Sur 15 Zub, Hohenſalza Hohenjalzalto 10 0,2081 — 1086 
S % ojadi, Wojcin Strelno | 3, 2. 10 2,8950] 19,28 69 
N. Wo Ehl., Bentſchen | Bentſchen 13. 2. 10 0,20 0,544 50 
9 alyſiat, Smilowo Bojanowo 14 10 0,1320 — 562 
„Froſt, Ehi., Krotoschin Krotoſchin 13. 2.10 — 75 1850 
8. 2 Laskowski Oſtrowo Oſtrowo 113, 9 0,1780[0 — 2510 
8 e Aa 10585 50 11. 2. 10 50 — a 
. inn, Jerſi Poſen 9. 9 i ax == 
Flas . e Nogasayce | Scitdberg . 2.40725, 3054| 36 
8 au P. Filipinska, Schrimm Schrimm 12 10 =>) 2 = 
t. Wieczoret El. Mauche | Wollſtein 19. 


F. Kuhnert, Schöndorf 9 1301,95 24,680 — 


1 a 
St. Wawrzyniat, Ehl., Bromberg |14. 


do pe de po pe pe po pe po p p pepe p po p po P po p qe po pe p pe po pg 
— 
— 5 


Schwerſenzi Poſen 13 

80 ue ER Bol Wild 1 el ori 790 
J. Berezynsk, Eh. Due Schrimm 11. 2.10 0,0197 — 180 
. Smog Kein Dublin olmar 9 04870 1/92 165 
8. mocaut, Kriewen f Koſten | 5. 2. 10 97 WORBEN 165 
Blau, Sen delembowoss onelenad 10. 2.10 | 9538760 207 25 
oleſa Butilc, Juschn ot » ., t. 210 9.217% — 2026 
3 0 5 ukula, Duſchno Tremeſſen | 9 0 ehe 6 
ee Birfig 3. 210 24570 90 
en ee Rudewit 14. 2.12, 26,0020] 465,81 — 
E. Jol, Eßl, Schleusen Zlawüſch 19. 3.10 0,1810 5,49 13 
. 85 3, sh „ Schleuſenau Bromberg 2. 2.11 952690 30 132 
P. Sellner, Bromberg 10 13. 2.11 90711 „06 1197 
Pommern. Ir 800 

Frau H. Pfeiler, Rozzow 8811 
A. Hapka, Ehl., Guſtkow an 1 4 12 90170 85 98 
K. Kunow, Grabow Stettin 10. 2.10 9955 3,12 |. 144 
H. Müller, Janow, Häufer u. a] Janow 10. 2. 90 1085 En 5756 
H. Havenſtein, Ehl., Burow Gollnow 12. 2. 10 2 99210 37,59 234 
. eg, See 5 Steitin . 2.10 | 404 150 
2. erg, i 2 Stargard 11. 2,10 0470| 1137 45 
Sic, Neuſtettin, daſ. Häuſerl Neuftettin 13. 2.11 J 9.13044 — 86 


) Mehrere Grundſtücke. 


) 2 Grundſtücke. 
welche bei Störungen ſchon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


ſelbſt in hartuäck, Fällen. Dankſchreib. 


Unſchädlichkeit gar. 3.50 ME, extr 5 i 
Nachnahme⸗Verſand überallhin. 0 0 net a 9 85 Bent 
9 


822 Thorner Brotfabrik, 


Bekanntmachung. 
Weſtpreußiſche Provinzial⸗Feuerſozietät. 


Die Sozietätsbezirke des Kreiſes Brieſen ſind neu eingeteilt worden 
und zwar wie folgt: 

Bezirk I: Bezirkskommiſſar Leutnant a. D. Niess in Briefen. 
Hierzu gehören die Orte Brieſen, Groß und Klein Wallitz, Schönbrod, 
Cymberg, Labenz, Förſterei Schönbrod und Miſchlewig. 8 

Bezirk II: Bezirkskommiſſar Lehrer Pahnke II in Arnoldsdorf. 
Hierzu gehören die Orte Arnoldsdorf, Pruſſy, Scheyn mit Königl. Roß⸗ 
garten, Sitino, Gr. Budczek Buck. Bergwalde. 

Bezirk III: Bezirkskommiſſar Lehrer Niethe in Kieslingswalde. 
Hierzu gehören die Orte Zaskotſch, Friedrichsdorf, Kieslingswalde, 
Dt. Lopatken. 

Bezirk IV: Bezirkskommiſſar Lehrer Hipp in Seeheim. 

Hierzu gehören die Orte Hohenkirch Gut, Hohenkirch Gemeinde, Klein 
Brudzaw, Piwnitz, Seeheim, Mittwalde. N 

Bezirk Y: Bezirkskom miſſar Lehrer Krause in Lobedau. 
Hierzu gehören die Orte Wittenburg, Bahrendorf, Lobedau, Wimsdorf, 
Gr. Pulkowo, Lohrbach. 5 

Bezirk VI: Bezirkskommiſſar Beſitzer Löhr in Polkau. 
Hierzu gehören die Orte Lindhof, Polkau und Lipnitza. 

Bezirk VII: Bezirkskommiſſar Stadtſekretär Meinrad in Gollub. 
Hierzu gehören die Orte Oberförſterei Golau mit Mockrywald, Kamenz⸗ 
dorf, Hammer, Joſephat, Kollat, Mockrylaß, Gollub, Schloß Golau, 
Sokoligora, Obitzkau, Neubruch. ; 

Bezirk VIII: Bezirkskommiſſar Lehrer Putzki in Schloß Golau. 
Hierzu gehören die Orte Liſſau, Liſſewo, Neudorf, Zawadda, Neumühl, 
Galsburg, Galsdorf. 8 

Bezirk IX: Bezirkskommiſſar Jahnke in Oſterbitz. 

Hierzu gehören die Orte Oſterbitz, Gajewo, Kronzno, Skemsk, Gruneberg, 
Kelpin, Pluskowenz. 
Bezirk X: Bezirkskommiſſar 
mansfeld. . 
Hierzu gehören die Orte Colmansfeld, Drewenzwald, Tobulka, Elgiszemo, 
Heinrichsberg. 15 ; Be, 
Bezirk XI: Bezirkskommiſſar Mühlenverwalter Thimm in Struf- 
mühle. 
Ser gehören die Orte Pr. Lanke, Schewen, Borowno, Elzanswo, 
Wielkalonka. f 1 

Bezirk XII: Bezirkskommiſſar Rentier Mandel in Schöunſee. 
Hierzu gehören die Orte Schönſee, Heynerode, Bielsk, Bielskerbuden, 
Gappa, Friederikenhof, Grünfelde, Piywaczewo, Zielen, Zazlelen, 
Rehfeld, Za⸗Radowisk, Pionlkowo, Belauf Za⸗Radowisk, Gr. und Kl. 
Radowisk. N 

Bezirk XIII: Bezirkskommiſſar Rentier Mandel in Schönfee. 
Hierzu gehören die Orte Richnau, Gr. Reichenau, Marienhof, Neuhof, 
Hofleben, Mlewo, Neuſaſſerei, Mlewie, Lebendorf. 

Bezirk XIV: Bezirkskommiſſar Lehrer Liefke in Rheinsberg. 
Hierzu gehören die Orte Schöufließ, Trzianno, Roſenthal, Rheinsberg, 
Zeutsdorf, Nielub mit Maxwalde, Wangerin, Gr. Orſichau. 

Bezirk XV: Bezirkskommiſſar Lehrer Fengler in Pfeilsdorf. 
Pfeilsdorf, Hochdorf, Orlowo, Cholewitz, Treuhauſen, Bartelshof, 
Kl. Zappeln. 

Bezirk XyI: Bezirkskommiſſar Lehrer Kriesel in Kgl. Neudorf, 
Hierzu gehören die Orte Kgl. Neudorf, Birkenhain, Mgowo, Rabenhorſt, 
Deutſchwalde, Fronau, Drückenhof, Landen, Michalken. 

Bezirk XVII: Bezirkskommiſſar Lehrer Fröse in Silbersdorf. 
Hierzu gehören die Orte Siegfriedsdorf, Silbersdorf, Nußdorf. 

Die Herren Bezirkskommiſſare nehmen Gebände⸗ und Mo- 
biliar⸗Verſicherungsanträge jederzeit entgegen und geben auch 


ſonſt jede e ger Yirettor 
der Beilprenhiichen Brobinzial-Senerfozietät. 
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455 G. m. b. H. 
88 Verkaufsſtellen in ſämtlichen Stadtteilen. 


ee de e ee e, ie e Ne e, 
3—5 Mk. täglicher Bedienit. 
Geſucht ſofort 


in allen Orten arbeilſame Perſonen zur Uebernahme einer Trikotogen⸗ und 


Strumpfſtrickerei. 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 
loſer Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Proſpekle und glänzende 
Dankſchreiben gratis und franko. 


Trikotagen⸗ und Strumpfſabriz 


Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 73. 


Mühlen⸗ 
Verpachtung. 


Beabſichtige meine Windmühle mit ſehr 
guter Einrichtung von ſofort oder ſpäter 
ha verpachten, anderer Unternehmungen 


Moxander Krzywdzinski, 


Rentſchkau. 


alber. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel- Likör“, 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
15 ien Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläsew 
esetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
ndbedinsungen gratis und franka 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

abrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, FI) 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! gz 

Trau-Ringe, i 
moderne Formen, jugenlos, Y 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Abb | „ von Halm T fasst 
143 0: 1 21 0 8 Vell 
3 wie friſch gepfl. Veilch. 
Veilchen daten 8.00, 105, 
1,75, 2,50 Mk., Seife a 50 Big. 
Altrei Franke, Neuftädt, Markt. 


enle Büſte, 
ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


2 4⁴ 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantfeſchein. 

» Machen Sie einen letzten 
Berſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porlo extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nehk., Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


we Sarnröhren-Leiden 5 


chröniſche Geſchlechts⸗, Blas. e, Hau 
Erfolgreiche Spezialbeh. bei veralt. 
Gonoerhie u. Syphilis. Heilung ſchnell 
und gründl. ohne Elnſpr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Aust. u. Proſpekt gratis. Inſtitut 
B. Harder, . Berlin, Friedrichs 
ſtraße 112 b. 


Sentſchlands größt. Spezialgeſchäft 
fie Reue gereinigte 


Gänſefedern 
ven Ul. Ernst & SohnmZechin 


im Oderbruch perſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtfedern 
flir 12.—, 15.50 und 18.— M. 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
a Aula 24.50 und 27.50 M. 

10 Pfd. Pa. geriſſene Federn für 
ae 25 30.-, 85. u. 40. M. 
Reine Gänſedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
Richtgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliſte. 


Wer einen 
Grammophon hat, 


erhält 1 Serie von 10 Platten, in ele⸗ 
gantem Album ſortiert: Märſche, Tänze, 


Geſänge, Humor, Solo ze, auch auf 
Wunſch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zuſammen für 11,75 
Mark, wo ſonſt 2 Mk. für die Platte be⸗ 
zahlt werden. Verj. der Gelegenheitskäufe 
nur p. Nachnahme. Bei Beſtellung bitte zu 
vermerken, ob deutſche oder polniſche 
Serien. S. Kutzner., Spezialge⸗ 
ſchäft für Muſinwerke, Poſen, Waſſer⸗ 
ſtraße 19 


Möbel, Spiegel 
Polſterwaren 
I ünſtig bei 
ug c, Mabelgeſchaſ, Schuliß. 
Beltgeſt. v. 12 e Mk. 
fi N an, . 
ü ene eng nach allen Bahn 
Stationen. ° i 


Bekanntmachung. 


Zu der am 
Sonnabend den 7. Februar, 
4 Uhr nachmittags, 
im Magiſtratsſitzungsſaal ſtaltfinden⸗ 


: 1— 2 en ae son 
u fofort zu vermieten Strobandi —— Strobandſtr. jofort zu vermieten Suecband e aß 
iR mit guter Penſion an 

ww Möbl. Möbl. Zi. mieren Perlen rt mieten Gerſtenſtr⸗ 9a. 1; 


1 den Aobl. l. mieten Gerten 9 

i 7 Irdl. möbl. Zim. m. Morgenk. v. 

N 1 ung 3. derm. Gerechteſtr. 17 

ii des Gemeindewaijenraf® werden möbl. Borderziiile Ri: 
| zu vermieten Gerberſtr ße 1 


die Damen, die als Ehienpflegerinnen 
lätig, und ſolche, die dieſes Amt zu 
übernehmen geneigt ſind, ſowie die 
Herren Waifenratsmitglieder hiermit 
ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 23. Januar 1914. 


Der — — 


Gm möbl. Bart. Vordere, ſeh⸗ 
O. Eing., v. 1. 2. 14 z. um. Gerechteſtt. 38. 


Möbl. Öffizierswohn- 


mit elektr. Licht preiswert zu vo 
mieten. evtl. Stall Mellienstrasse 82 


m Ein möbl. Zimmer 


zu vermeten Marienſtra Marienſtraße b. 
Hr zur Möbl. oder unmöbl. Zint 
zu vermieten Talſtraße 43, part. — 
— Pils 


(Einzelwohnung), 9 Zimmer, mit Stall 1 


abgebrannten Mode-Bazar d. 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 
9e 9 0 


| IM 0 | lt | 


und möge daher niemand mit dem Einkauf zögern, . 


Nene 


Aufi 


7 und Garten, zu vermieten. 
sonst sind die schönsten Muster ausverkauft. 5 Mielljenſteaze 10% N 
77. ER ER RER RR EDER TEE EIE . A Tr > SS S SS 5 - 
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5 in Verbindung mit 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben 


für Damen und Herren. 


11: Alavie-, Rirtienorgelbauer A. Sumner; Franz Stefelbauer, N a ang 5 e 


Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofo 


5 0 N Juwelier, zu vermieten. 
3 Hugo R. Werner A Y jetzt Baderstrasse 23 (neben Löwenbräu), % Heinrich Lüttmann, 


Ä R 8 
if Beginn: Anfang w aus Danzig, Telephon 2204, a WW empfiehlt sein gu sortierles, mit nun meuesten Waren 0 ©. m. 6. 9. Mellienite. 129, 4 
9 Februar 5 trifft mit Gehilfen in den nächsten Tagen zum Stimmen u. Reparieren A N57 ausgestalteles Freund iche 
1 ® + von Klavieren, Harmoniums, Orchestrions, Orgeln ete. und zum Ver- EN d-, Si b . 9 
Anmeldungen bei 5 kauf von neuen, nur erstklassigen Instrumenten hier ein und bleibt für N y Sol: 2 u er-, Alfenide- 0 3⸗ = Sul Mel ⸗ Wo plug 
J 7 Pücherreviſor Krause, = den Sommer ausser kleinen Zeitabständen am Platze, mit Gas und allem Zubehör, non 
| 4 Altſtädt. M arkt 18 5 Aufträge unter „Instrumentenstimmer“ nimmt die Geschäftsstelle 0 9 und Uhr en-Lager 0 9 4. April (auch Sedan ir 5 9 
0 3 4 der „Presse“ unter Angabe genauer Wohnung entgegen. NY) 4 edanfit. 5a kmals, 
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kugliſch. und franz. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 4 


Seanflichtigung von Schularbeiten Inventur - Verkauf 
„im Rn zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


. Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
| Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 


torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
i Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
i Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis, Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. 


mit Gas und . Zubehör, evtl. S 

vom 1. April 1914 zu vermieten 2 
Schulſtraße 22 

Möbl. Jim, m. P. 3. b. Culmerjtr. 4 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


T. J. Wolfk's Vorbereitungs-Anstalt 


Mn Dr 1903 f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr. -, Seckad.. ‚Prim. u 
i Abitur. -Prüfung, sow. Z. Eintr. i. d. Sekunda einer höh. Lehr- 


austalt. Streng gereg. Damenkurse‘ a Prima 7 2 möblierte Zimmer, 
U. tur 1 S 


fl Pensionat. Besond | 15 u. 20 Me. 3. pern Schlot. 16% 

© Bisher best. Prüflinge, @& # 5 95 en 

eres 93 ner 99 Abiturienten. 5 J- 1) 3-rinmenhunngeh 

1912 u. 1913 best. 186 Prüfi., dar. 43 Abit. (dar. 26 Damen), vom 1. April d. Is. zu vermieten. 

24 für o u. UI (dar. 1 Dame) S0 für 42 Einjähr Witwe E. Jablonskiz 
0 iu u. U Il, 16 f. die übrig. Klassen u. . EImhlan⸗ Thorn⸗Mocker. Bergſlraße 22 

* Prospekt. Telephon Nr. 11 687. us 


Miiſfadeiſcher Markt 2 


1 1 . — 5⸗ ft „ 2. Et 
Garantiert, reines hiesiges en brenn, Alf Wu Shen 
A. Szwaba⸗ 


Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chan eur ee * 
Aute-Pneumatik. wie Continental, Dunlop, Peters Union und € weinese 80 IE 12 
Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. pro Pfund 90 Pfennig mm el 0 0 


Seht 12 | 


ab 


Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine ſämtl Häuſer, 1 Eckhaus, Wilhelm⸗ 
ſtadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet, und A Brom⸗ 
berger Vorſtadt am Stadtpark, beſte 
Mietslage, Mittelwohn. vorzügl. Kapitals⸗ { 
anlage, unter günſtigen Bedingungen zu⸗ 
ſammen auch einzeln. 

Angebote erbitte an 


A. Neumann, Bromberg, 


Prinzenthal, Ziegeleiſtr. 2. 


Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 


empfiehlt 


W. Katafias, 2 Ma MT 
9 Carl — 1 85 Brombergerſtraße 60, . 
Thorn, Neustädt. Markt 24 = 1 


Eingang Talſtraße. 
Telephon 447. 


Freundliche Wohnung, 


2. Elage, 3 große Zimmer, Küche, 
Zubehör, 
Wohnkkeller zu vermieten be. 


Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſtraß⸗ 


Parterre-Wohnund 


3 Zimmer, Entree, Küche nebſt 2 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenstraße 9. 


4: H. 5: 
Aimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör von fofort zu Dei 
mieten. 84. 
R. Röder. Graudenzerſtr. 80 


Friedrichſtraße 8: 


EI EODE 


Wohnung); 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 0 

Brombergerſtraße DI: 


ine Zimmerwohnung 


mu Badeeinrichtung nebſt allem Zubehd 
mit Pferdeſtall für 2 Pferde mit aun 
ohne Stall vom 1. 4., ſowie Pferdeſta 
für 3 Pferde von ſofort oder 1. 4. au 
vermielen Mellienſtraße 64. 
Ein möbl. Vorderzimmer, 
auch als Kontor geeignet, zu vermie 
Brückenſtraße 27. 1 Treber 
Gt. möbl Vorderz z. vm Bäckerſtr 26, Pk; 


2 Wohnungen, „. 
Waldſtr. 15. herrſchaftl., 6 Zünmer, gEOBE 
heizbare Diele, part., 4 Zimmer 
Diele, 3 Tr., ſämtl. mit gr. Zubeh., unt 
1. April 1914 zu vermieten. Aus kun 
dajelbft Er. Jankowski, 3 Tr. — 

5 Simmer und Subehör 


vom 1. 4. zu vermieten. 


Kiosowski, Araberſtraße 4 


Brambergeritt. 09: 
„ahne porterke⸗Wohuung, 


4—5 Zimmer u. Zubeh. per 1. April 19 


Brombergerikt. 10: 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, pes 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 15 
m Bimmer vom I. I. 14 cb. gle 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2, k. 


wie die Düngung — 
So die Ernte! 


Thomasmehl 


e Spredmasine 
und Platten. 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats schon 
von 9.50 Mk. an. 


Trichterlose Apparate in eleganten Typen 
von 15 Mk. an. 


Doppelseitige Platten von 85 Pfg. an, & 1.50 und 
2 Mk., 
bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. 
Bequemste Teilzahlung. 
Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abgespielte 501 5 jed. Fabrikats werden umgetauscht 


Alex Beil, 


Culmerstr. 4. Telephon 95 
Ständiges Lager, ca. 
400 Apparate 
und ca. 6500 Platten. 
Sämtliche elektr. Bedarfsartikel. 
Taschenlampen. Feuerzeuge. : 
Billigste fachmännische Ausführung 


von Haustelephon und Klingelanlagen. 
Neu aufgenommen: 


5 Violinen, Guitarren, Mandolinen. 


gut Nene mit mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in ſehr guter Lage der 
j Bromberger Vorſtadt, preiswert zu ver» 
1 kaufen. 
Y Angebote unter „Gut 9“ an die Ge⸗ 
1 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Altershalber iſt ein 


Grundſtück, 


gut gebaut, in Berfehrsitraße, Miel 7595 
punkt der Stadt, mit ca. 40 m Weichſel⸗ 
front, aus kaufähig, billig zu verkaufen. 
| Dieſes Objekt gewinnt nach Ausbau der 
Uferbahn mindeſten 50 d an Wert, iſt 
für Geſchäfts⸗ ſowie für Privatintereſſen⸗ 
ten ſehr günſtig. Anzahlung klein, 
Hypothekenlage feſt. 
Gefl. Meldungen an 


ö Oscar Köhn, Thotu 3. 
N "firankheilshalber ein 
N Haus 

mit guter Berzinjung in der Altſtadt zu | 


Hi verkaufen. Meldungen unter R. K 54 
| an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Napppwallach, 


1 6 jährig, 1.73 m breites kräftiges Pferd mit 
ii viel Gang und vorzüglichem Temperament, 
ö noch nicht ganz jertig geritten, zu ver⸗ 
f kaufen. 
1 


Andenhof hi Thorniſch⸗Papau, 


Fischer. 


* Dompfaffen, Stieglſtze, 
| 5 ne, 


Brückenſtraße 18, 1. 


| 1 Herren-Ulft 

0 mittl. Figur, neu, Reute, 5 

Platten | Damen-Mantel mit Pelzbeſag 5 
watt., 2 Jaketts, mittl. Figur, getragen, 

5 billig zu verkaufen 

1 Araberſtraße 5, 1, 3. Tür. 


\ 1 Kleiderſchrank, 


Ni Ausziehliſch. S Eimer- N 
g ſpindchen, Küchentiſch und 2 Plätt⸗ 
1 eiſen zu verkaufen. 

7 Miocker, Amtsſtr. 17, 1, r. 


Schmiebehandwerks⸗ 


verkauft H. Sehülke, Mellienſtr. 103. 


I fait non neues Schaufenster 
ſowie Ladentür, beides mit Jalouſie, 
habe billig zu verkaufen. 

A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


EINGETR, ScHUTZ MARKE. 


bewährter und billiger Phosphorsäuredünger 
für die Frühjahrssaaten. 


Sichere Wirkung! hohe Erträge: 


Thomasmehl „Sternmarke“ wird in garantiert reiner vollwertiger 
Ware in plombierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke ver- 
sehenen Säcken geliefert. 


Erhältlich in allen durch Sternmarke-Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen oder durch 


Thomasphosphatfahriken 


G. m. b. H. Berlin W. 35. 


für alle Verſicherungsbranchen iſt mit großem Inkaſſo ſofort neu zu beſetzen. 


Propiſionseinnahme ca. 1000 Mark. 


Ausführliche Bewerbung unter U. 4950 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


a. Hewundles Fräulein 


Wäſche gut nn tönen. ne der Wälhe; Dasfelbe muß auch 


Dampf⸗Wäſcherei „Frauenlob“, 


Friedrichſtraße 7. 


25 Pfg. pro Stach 3 Stück 65 Pfg. 


— Nachahmungen weise man zurück. — 


5 Vereinigte Chemische Werke eee 


5 9 — 2 . 16. 3 Lanolin-Fabrik lartinikenfelde. 


11 Me : r vr 


